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Nachwirkungen des Hergarbeiterstreits
Mißtrauensautrag im Unterhaus . — Schwere Anklage Maedonalds .

London . 8. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Begründung
des Mißtrauensvotums der Arbeiterpartei ge -
staltete sich zu einem mächtigen Angriff auf die Regierung wegen
ihres Versagens während einer der größten nationalen Krisen . Der
Antrag spricht das Bedauern über die von der Regierung während
der Aussperrung verfolgte Politik aus : die Regierung verdiene
wegen ihrer Mißachtung der Ergebnisse der Kohlenkommission ,
ihrer Parteilichkeit für die Unternehmer , ihrer Unfähig .
k e i t , den Wucher mit den Kohlenpreisen zu verhindern und wegen
der Arbeitszcitverlängerung im Bergbau , die zu einer Verlängerung
und Verbitterung des Kampfes geführt und die harten Bedingungen
der Unternehmer überhaupt erst möglich gemacht habe , ein Miß -
trauensvotum : eine würdig « Lebenshostung für die Bergarbeiter sei
lediglich auf der Grundlage der Rationalisierung des Berg -
baues uüd der Reorganisation des Bergbaues möglich .

Genosse Ramsay Macdonald führte zur Begründung
aus , die Mehrheit der Nation stehe hinter diesem Miß -
trauensvotum . Die Arbeiterpartei wäre nur zu froh , wenn sie eine
Möglichkeit hätte , dieses Votum dem Lande zur Abstimmung zu
unterbreiten . Der Ministerpräsident sei in der unglückseligen Lage
eines Mannes , der fühlen müsse , wie die Woge der Popularität , die
ihn hochgetragen habe , im Ablauf begriffen sei. Wenn in diesem
Augenblick Reuwohl stattfände , so könnte die Regierung über -
Haupt nur mit denjenigen Wahlkreisen rechnen , in denen sie in den
letzten Wahlen eine absolute Mehrheit von 3000 bis 4000 Stimmen

davongetragen habe .

Macdonald gab dann eine eingehende Analyse des Kampfes im

Kohlenbergbau und der Fehler der Regierung während der sieben
Monate : die Distriktsverhandlungcn führten die Unternehmer nicht
im Geiste der Ritterlichkeit . Die Distrittsabkommen kennten keinerlei
moralische Autorität , sondern wären nur ein Produkt der Macht -
Verhältnisse . Abschließend nannte Macdonald die

gegenwärtige konservative Regierung eines der größten Hinder¬
nisse des Friedens in der Industrie ,

als dessen Herold sich der Ministerpräsident proklamiert hat . Die
Ration sei den kapitalistischen Interessen auf Gedeih und
Verderb ausgeliefert worden . Der Bergarbeiterverband sei zwar
im gegenwärtigen Augenblick zerbrochen , er werde aber wieder auf -
gebaut werden . Die Arbeiterbewegung werde wieder zur Geschlossen -
hett und Macht zurückfinden . Angesichts der gegenwärtigen Situation
wäre es die selbstverständliche verfassungsmäßige und vaterländische
Pflicht der Regierung Baldwin , vor die Nation zu treten und
das Land zu befragen .

Der Rede folgte lang andauernder Beifall der

Arbeiterpartei .

Ministerpräsident Baldwin , der hierauf da » Wort ergriff ,
zeigte sich kampflustiger als gewöhnlich . Der Bericht über seine
Rede ist bis zum Redaktionsschluß nicht eingetrossen : die Ablehnuu
des Mißtrauensantrags durch die Regierungsmehrheit ist ni "

zweifelhaft .

Die verhanülungen in Genf .
Rheinlandkontrolle . — Militärfragen im Saargebiet .

Genf , 8. Dezember . ( Eigener Drabtbericht . ) Die französischen
Meldungen , daß die Beratungen der juristischen und militärischen
Sachverständigen sich darauf beziehen , das entmilitarisierte Rhein -
land von der allgemeinen Investigotionsregelung herauszunehmen ,
und besonders zu gestalten , bestätigen sich im wesentlichen . Man

rechnet damit , sich noch in dieser Ratstagung über die endgültige

Zurückziehung der bisherigen Militärkontrollkommission sowie über

die Annahme des teilweise abgeänderten und teilweise durch gegen -
seitige Erklärungen ergänzten Investigationsplancs von 1924 durch

Deutschland zu verständigen . Da die „ ständigen Elemente� immer

nur für die entmilitarisierte Zone gedacht waren , so scheiden sie für
das übrige Deutschland damit aus .

Inhaltlich würde die Investigationsregelung für das Rheinland

ein Zusahabkommen zum Locarno - Rhelnpaki

darstellen . Die deutsche Regierung hält dabei vor allem an der

Bedingung fest , daß die Militärkontrolle des Rheinlandes h ö ch -

st e n s s o lange dauern darf , als die militärische Besatzung » -
f r i st im Friedensvertrag läuft , d. h. bis 1935 . Demgegenüber
weist Frankreich daraus hin , daß die Stellung des Rheinlandes von
vier Faktoren bestimmt werde :

1. durch den Bersailler Artikel 213 , der einen Unterschied der

Investigation für das Rheinland und das übrige Deutschland nicht

macht : 2. durch die Tatsache , daß die militärische Besatzung nur bis

1935 dauern darf , zwei Punkte , auf die sich Deutschland stützt : 3. durch

die andere Tatsache , daß die EntMilitarisierung des Rheinlandes
diesem einen besonderen Charakter gibt und 4. durch die Tatsache .

daß durch den Locarno - Rheinpakt die besondere Lag « des Rhein -
landes ebenfalls besonders geregelt sei .

französische Vementis .

Paris , 8. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Nachrichten ,
die aus Genf vorliegen , sind widersprechend . Während besonders
die Linksblätter nach wie vor an eine bevorstehende Einigung

glauben , veröffentlicht der „ Temps " eine Genfer Meldung , in der

er eigentümlich scharf betont , daß die öffentliche Meiimng in Frank -

reich über mehrere in Gens besprochene Probleme in den letzten Tagen

„ irregeleitet " worden sei . Die Frage der progressiven R ä u -

m u n g des Rheinlondes sei nicht besprochen worden , sei vielmehr
einer direkten Aussprache zwischen Paris und Berlin nach Schluß
der gegenwärtigen Bölkerbundstaguiig vorbehalten . Wenn Strese -

mann die Frage anschneiden sollte , würde ihm Briand sicherlich nur

antworten , was für neue Garantien Deutschland für die

Sicherbei " Frankreichs bieten wollen . Die Räumung könne nach

französischer Ansicht nur auf Grund van genau umrissenen deutschen
G e g e n l e i st u n g e n ins Auge gesaßt werden . Das Blltt dernem

tieri dann die vom „Petit Journal " gemeldete Kompromißlösung ,

wonach Briand dasür , daß Deutschland sich freiwillig der Einsetzung
einer dauernde » Kontrolle in den entmilitari »

sierten Rheinlanden unterwerfe , sich zur Räumung der
Rheinlande bereit erkläre und ein solcher Kompromißvorschlag schon
in den Händen der Sachverständigen sei : in der französischen Dele -
gation werde ausdrücklich betont , daß davon nie die Rede ge -
wesen sei . Das einzige Ziel in Gens sei die Einigung über die
automatische Inkraftsetzung des Investigations ( Spürrechts ) planes
des Bölkerbundes unmittelbar nach Abberufung der Interalliierten

Kontrollkommissionen . Die vom Völkerbund 1924 festgesetzte Kon -

trollkommission stünde dann , wenn man dieses Ziel erreicht habe ,
sofort zur Berfügung des Völkerbundsrates und könnt « nötigenfalls
sofort Untersuchungen anstellen .

Auch der „ Intransigeant " dementiert offiziell die Nachricht
von Verhandlungen über die Räumung der Nheinlande , fügt aber

hinzu , daß d i e L a g e g u t sei und daß man mit großen Schritten
einem Uebereinkommen entgegengehe .

öahnsihutz statt öesatzung im Saargebiet !

Gens . 8. Dezember . ( MTB . ) In der vom Völkerbund wiederholt
vertagten Frage der vom Saargebiet seit langem geforderten

Zurückziehung der französischen Truppen aus dem

Saargebiet und zu der französischen Gegenforderung , daß mindestens
zwei Bataillone zur Sicherung des Eisenbahntransitverkehrs im

Saargebiete verbleiben sollen , haben in den letzten Tagen neue De -

sprechungen stattgefunden , auf Grund deren nunmehr eine Einigung
auf folgender Grundlage bevorstehen dürfte . Es soll für die saar -

ländischen Bahnen ein rein technischer Bahnschutz ohne

irgendwelchen militärischen Charakter geschaffen werden , der aus -

schließlich der Regierungokommission für das Saargebiet unterstehen
und aus fremden von der Regierungskommission gewählten Staats -

angehörigen mit rein zivilen Funktionen bestehen wird und im

Bedarfsfalle den Schutz der Bahnhöfe und der Bahnlinien zu über -

nehmen hätte .

Sethiens Scbwi ' nüeltnumph .
Gesiegt wie gewollt .

Budapest , 8. Dezember . ( MTB . ) Heute begannen die

Wahlen in 103 Prooinzbezirken und in dem Wahlbezirk Budapest -
Land . In 53 Bezirken fand «ine e i n st i m m i g e Wahl statt .
Unter den Gewählten befinden sich der Ministerpräsident Gras

Stephan Bethlen und weitere fünf Minister , sowie der Legitimist
Gras Albert Appony und der „Rassenschützler " Julius Gömbös . Der

Abstimmungskampf war besonders heftig in Waitzen , wo der

Staatssekretär im Finanzministerium Szaboky Über den Legitimisten

Grafen Julius Andrasiy siegte . In den meisten Bezirken sind die

Aussichten der Regierungspartei günstig . Die

Bergwerksdi strikte gehen für die Sozialdemo -
kratie verloren .

Zür öen Achtstundentag !
Der Wille der Arbeiter .

Bon Jranz Spliedt .

Der Kampf der Unternehmer gegen die gewerkschaftliche «
Arbeitszeitforderungen wird gern « mit der Behauptung ge <
führt , nicht die Arbeiter , sondern nur die Gewerk¬

schaftsführer forderten die Wiederherstellung des Acht¬
stundentages . So heißt es auch im Manifest der Arbeitgeber¬
verbände gegen das Arbeitsfchutzgefetz : „ Daß etwa in breiteren

Kreisen der Arbeiterschaft s e l bst ein Drängen nach
einer baldigen Neuregelung der Arbeitszeit vor¬

liegt , müssen wir nach den Beobachtungen in der Praxis irt

Abrede stellen . Ein Drängen aus Kreisen gewisser Füh¬
rer allein darf aber um so weniger Berücksichtigung finden , als

die derzeitige Me h r a r b e i t in der überwiegenden Mehr¬
zahl der Fälle — widerspruchslos und zum allgemein « »

Nutzen von den Belegschaften geleistet wird . " >
Mit der Behauptung , der Arbeiter leiste gern und willig

Ueberarbeit , nur die Führer verlanaten den Achtstundentag ,
wird auch das geforderte Notgesetz bekämpft . Di «

Unternehmerorganisationen verstehen es , diese Behaup -
tung systematisch und in den verschiedensten Bariationen durch
die bürgerliche und angeblich „parteilose " Tagespresse zu ver¬

breiten . Dabei wählt man gern d i e Form , daß in dieser
Presse Meinungsäußerungen von angeblichen
Arbeitern abgedruckt werden . Es verstecke » sich dies «
Aufsätze , die die gesetzliche Begrenzung der Arbeitszeit ab¬

lehnen , oft hinter der Unterschrift „ Bon einem Gewerkschafts¬
mitglied " oder „ Ein alter Gewerkschaftler " . i

Die Verfasser solcher Aufsätze sind natürlich nicht
Arbeiter , sondern sehr leibhafte Unternehmer¬

syndizi , die sich von der Maskierung besondere Wirkung
versprechen . Der Arbeiter kennt nur zu gut den „ Segen " der

langen Arbeitszeit , die , oft noch durch weite Wege von und zur
Arbeit verlängert , ihm keine Freiheit läßt , Mensch zu sein .
Cr , der nach den Kulturgütern drängt , der um seine und seiner

Angehörigen willen Zeit zum Genuß des Lebens gewinnen
will , drängt nicht nach der langen Arbeitszeit , sondern sieht
in ihr , schön instinktmäßig , den Feind , der seinen kulturellen

Aufftieg am stärksten hemmt . >
Der Arbeiter glaubt auch nicht , daß der Neun - oder Zehn¬

stundentag eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit ist : denn er

sieht den schnellen Wiederaufstieg der Unterneh¬

mungen und ihren schnellen Wertzuwachs . Er

steht die Kartellierung und Vertrustung der In¬

dustrie mit dem Ziel , d! e Warenpreise ungesund zu überhöhen
und den Eigentümern überflüssiger und überholter Unter¬

nehmungen durch Dauerrente und Quotenentschädigung ihr
Eigentum zu sichern , während er selbst abgebaut und arbeits¬

los gemacht wird . Vor allem sieht der Arbeiter , wie in allen

Industrieländern eine chronische Arbeitslosigkeit
Millionen Menschen dahinsiechen läßt , während zugleich über¬

all die Unternehmer unter Berufung auf die angeblich längere
Arbeitszeit des Nachbarlandes in ihrem Lande die Arbeitszeit
zu verlängern trachten . Er weiß auch , daß die große tech¬

nische und organisatorische Umwälzung , die „ Rationalisierung�
der Betriebe , beisinkenderArbeitszeit steigendes
Produktion bedeutet . i

Der Arbeiter will daher , durchaus des Zieles bewußt ,
die Verkürzung der Arbeitszeit . Er akzeptiert die heute viel¬

fach üblich « generelle Ueberschreitung des Achtstundentages
nur unter starkem wirtschaftlichen Druck . W »

Tarifverträge diese generelle Ueberarbeit zulassen , haben di «

Unternehmer , die die Macht der Gewerkschaften durch die In¬
flation erloschen glaubten , ihr wirtschaftliches Uebergewicht
brutal ausgenutzt . Wo der einzelne Arbeiter zur Ueberarbeit
bereit ist , obwohl erwerbslose Berussgenosien nach Arbeit

rufen , tut er es , weil der Unternehmer mit Entlassung
droht . Die Behauptung , der Arbeiter wolle — im Gegen¬

satz zum Gewerkschaftsführer — die Ueberschreitung des Acht¬
stundentages , istbewußteIrreführung . >

Trotzdem soll nicht geleugnet werden , daß tatsächlich zahl¬
reiche Arbeiter dem Kampf um die Verkürzung der Arbeitzeit '

verständnislos gegenüberstehen , daß es tatsächlich Ar¬

beiter gibt , die sich zur Ueberarbeit drängen . Aber auch diese
Arbeiter handeln nicht aus Heller Begeisterung und unstill¬
barem Schaffensdrang . Auch sie verfluchen die

lange Arbeitszeit , glauben aber ihr Einkommen

durchUeberarbeiterhöhenzu müssen . Wo ddr Lohn
so gering ist , daß die Familie darben muß , glaubt natürlich '
der Arbeiter , der die Zasammcuhänge nicht begreift , der viel¬

leicht gar seiner Gewerkschaft fernsteht , in der Erhöhung der

Arbeitsstunden einen Ausgleich für den zu geringen Lohn
- u finden , um so mehr , als der Unternehmer ihm immer wieder

einredet , daß er höheren Lohn nicht geben könne , daß er aber

gern den Wocheniohn durch Ueberarbeit erhöbe .
Die Unternehmerorganisatwnen haben seit ie diesen Weg

gew ' elen , ais ' die Arbeitszeit noch generell zehn und mehr
Stunden betrug . Auch heute ist ihr Drängen nach längerer

Arbeitszeit von lohnpolitischen Erwägungen diktiert :



„ Halte den Lohn tief und verlängere die Arbeftszeltf Wenn

einzelne Arbeiter diesem Unternehnicrargument unterliegen ,

so ist dieses durchaus kein Beweis gegen die Gewerkschafts -
forderung, - sondern nur ein Beweis , daß die Löhne zu
gering sind und daß es törichte Arbeiter gibt , die eines

vermeintlichen momentanen Vorteils wegen durch ihr Drän -

gen nach Ueberarbeit es dem Unternehmer erleich -
tern , den Lohn tief zu halten .

Lange Arbeitszeit geht stets Hand in Hand mit geringem
Lohn . Der Arbeiter , der seinen Lohn durch lange Arbeitszeit
zu erhöhen trachtet , täuscht sich selbst . Cr hindert dadurch nur

sich und seine Arbcitsgenossen , einen höheren Lohn zu erreichen ,
stabilisiert er einzig die lange 3lrbeitszeit und gibt dem Unter -

Achmer eine wirksame Waffe gegen den Achtstundentag in die

Hand . Die Gewerkschaften haben stets gegen den Unverstand
der „ Ueberstundenjäger " kämpfen müssen . Sie müssen es

auch heute noch .
In Deutschland sind mehr als anderthalb Mil -

lionenMenschenerwerbslos . Dieser Zustand droht
ein ch r o n i s ch e r zu werden . Schnell fortschreitende Techni -
sicrung und Betricbsorganisation machen ungeheure Massen
von Menschen überflüssig . Die Verkürzung der Arbeitszeit ist
daher die logische Konsequenz dieser Entwicklung . Diese
Bewegung darf nicht durch eine kleine Minderheit törichter
Arbeiter , die in der langen Arbeitszeit fälschlicherweise eine

Verdienstgelegenheit sehen , aufgehalten werden . Hier ruht
noch eine große und wichtige Erziehungs - und Aufklärungs -
ausgäbe , die in den Betrieben mit allem Eifer durchgeführt
werden muß .

Noch immer Scholz .
Die Königsberger Rede im Spiegel der „ Germania " .

Herr Scholz hat sich in seiner Königsberger Rede , die
der Iusterburger folgte , darüber beklagt , daß „ die Verhältnisse
durch die Hinneigung des Zentrums und der Sozialdcmo -
kratie zur Großen Koalition (!) eine Trübung erfahren "
hätten , er hat sich aber in der gleichen Rede mit der berühmten
„Grundsätzlichkeit " für die Große Koalition erklärt . Das
veranlaßt die „ Germania " zu der ironischen Bemerkung , daß
dann „ auch die Volkspartei durch die Hinneigung zur Großen
Koaliüon die jetzt offenbar so idealen Regierungsverhältnisse
getrübt hat " . Im übrigen führt das Zentrumsblatt aus :

Wenn man nach beiden Seiten , wie Herr Dr . Scholz , verhandeln
will , aber von vornherein erklärt , die A u s s i ch t auf Verständigung
bestehe nur nach der einen , d. h. rechten Seite , fängt
man die Verhandlungen mit der anderen Seite an ? besten erst gar
rächt an . Das wäre jedenfalls folgerichtiger als alles Gerede
ii der grundsätzliche Bereitschaft zur Großen
Koalition . Herrn Dr . Scholz wird ossenbar die Zeit zu lange ,
ehe die Rechtsregierung wieder gebildet wird . Seine ostpreußische
Kampagne scheint eigens zu diesem Zweck unternommen worden zu
sein . Er hat in seiner Königsberger Rede laut „ T. II . " u. a. auch
die „ Tkolwcndigkeil " der Senkung der sozialen Lasten betont . Dieses
Ziel des langsamen Abbaus der Sozialpolitik glaubt Herr Scholz mit
dem Rechtsblock eher erreichen zu können , als mit der Großen
Koalition . Grund genug für uns . in der „ Trübung " der heutigen
Verhältnisse durch Hinneigung zur Großen Koalition energisch fort¬
zufahren und dafür zu sorgen , daß eine Regierung zustande kommt ,
mit der die Fragen der Sozial - und Wirtschaftspolitik nicht im
Sinne wirtschaftlicher Sonderinteressen , sondern in dem des Gesamt -
wohles gelöst werden . Herr Scholz wird auf seinen oftpreußischen
Jirfahrten uns nicht an seiner Seit « finden .

Folgerichtiger Weise müßte die „ Germania " danach zur
Bildung einer Regierung geneigt sein , die nicht unter dem
Einfluß der Scholz - Partei stebt . Die Lage wäre viel einfacher ,
wenn beim Zentrum und bei den Demokraten der Wille be -
stände , sich gemeinsam mit der Sozialdemokratie gegen die
Voltspartei durchzusetzen . Zentrum und Demokraten haben
aber die Zusammenarbeit mit den 51 Volksparteilern der mit

den 131 Sozialdemokraten vorgezogen . Darin liegt eine be -
deutende Erschwerung der Situation .

»
Der „ Sozialdemokratische Pressedienst " meldet :
Der Reichskanzler empfing am Mittwoch nachmittag nach einer

Aussprache über die innerpolitische Lage mit den Führern der Sozial -
domokratie Müller - Franken und Wels den Abgeordneten der

Voltspartei Dr . Scholz zu einer eingehenden Erörterung über die

Wirkung seiner ostpreußischen Reden . Am Donnerstag wird die

Fraktion der Volkspartei zu den Erklärungen des Herrn Scholz und
deren innerpolitische Wirkung Stellung nehmen .

Das Schunü - und Schmutzgesetz .
Einspruch Preußens aussichtslos , deshalb

Bemühungen um Verbesserungen .

Das preußische Kabinett hat , wie der „ Sozial -
demokratische Pressedienst " erfährt , am Mittwoch beschlossen ,
gegen das Schund - und Schmutzgesetz im Reichsrat
Einspruch nicht zu erheben . Auf diese anfänglich angekün -
digte Maßnahme wurden wegen ihrer Aussichtslosigkeit , die

sich inzwischen herausgestellt hat , verzichtet .
Von unterrichteter Seite erfahren wir hierzu daß die

preußische Regierung versuchen wird , noch gewisse V e r -

besserungen in die Ausführungsbestimmungen herein -

zubringen . _

Sogar Unternehmer können lernen .

Respekt vor dem Arbeiterbildungswcsen .

Es kann viel Unheil passieren , wenn ein Berater der Unter -

nehmer einmal ein Stück jener Tätigkeit der Arbeiterbewegung zu
Gesicht bekommt , die sich mit wissenschaftlicher Aus -
klärung der breiten Massen befaßt . Es ist nämlich für
einen Unternehmer nicht ganz einfach , etwas über Partei - und Ge -

werkschaftstätigkeit in Erfahrung zu bringen . Der „ Lokal - Anzeiger "
und die „ Berliner Börsenzeitung " , sowie die anderen am Frühstücks -
tisch der Herren Arbeitgeber bevorzugten Organe berichten darüber

begreiflicherweise nicht viel , und dann auch höchstens nur Falsches .
Die übrigen Zeitungen aber werden ihnen nur in fein säuberlich
zerschnittenem Znstande mit Kennzeichnung der „ wichtigen " Stellen

vorgelegt : ein « gründliche Lektüre kommt für diese vielbeschäftigten
Herren nicht in Betracht und hernach wundern sie sich , daß es in
den Köpfen der Arbeiter anders ausschaut , als sie es sich eingebildet
haben . Run fällt da tatsächlich einem berufenen Berater der Arbeit -

geberverbände die vom Reichsmisschuß für sozialistische Bildungs¬
arbeit herausgegebene „ B ü ch e r w a r t «" auf den Schreibtisch . Und
der Erfolg ? Hier ist er :

„ Sic ( die „ Bücherwarte " ) leistet , was keine bisherige bllrger -
liche Literaturzeitschrift geleistet hat und zu leisten vermag , da
hier jedesmal die „ akademische " und die „ volkstümliche " Schich -
lung das ganze Gebiet in zwei garstige Teile zertrennt , von denen
die erste nur von wenigen gelesen wird , die andere nicht einmal
: er Beachtung der „ Gebildeten " wert erscheint . Hier dagegen
fließt der breite Strom einer aus dem BIldungs -
Hunger des arbeitenden Volkes quellender
Liebe zur „ W i s s e n s ch a f t " im Sinne jener alten und ur -
ältesten „ Wahrheit " , die nicht Eigentum einer bevorzugten Klasse
ist , sondern der kämpfenden Menschheit denPfadzubesserer
Lebensgestaltung weist . Was aber bieten wir unserem
schwerleidenden Volk an solcher echten Lebenswahrheit ? Immer
noch scheinen bei uns die alten Instinkte zu herrschen , die vor der
„ Aufklärung " ' des Volkes sich fürchten und die an sich
gewiß gute . Kate chismus maximen für dasselbe für aus -
reichend halten ,

Gestehen wir es uns doch , ehe es zu spät ist , daß uns gerade
das fehlt , was im Lager des „ Marxismus " in der Geschichte
zum ersten Male mit hinreißender Gewalt sich offenbart : die
innere Solida riät von Führer und Masse , die
sich gemeinsam aufrufen zum dreifachen Kamps in Wirt -
schaft, Politik, , und nunmehr ganz besonders in „ Bildung " . W i r
aber — wir „ Akademiker , die vom Volk nichts ver -
st e h e n — wir „ leiten " das „ Volk " . . .

leicht Hingeworfenes , alles zart und könncrisch betreut von einem
echten Musikanten . Conrad A n s o r g e hält seinen Ruf gegenüber
den Klassikern des modernen Klavierspiels und Klavierstils ausrecht :
der verinncrlichtste , geistigste , unvirtuoseste aller Pianisten zu sein .
Hubermann qibt dem sinnlichen Ton seines Stradivarius das
Gepräge eines fühlenden , berauschten Sängers der Geige . An
V e c s e y imponiert die Eleganz und Sicherheit des Geigens so, als
sei er noch immer «in Wunderkind . Auch die Kühle der Auffassung
hat er betbehalten , stößt aber im Largo der Reger - Suite op . 33 zu
vollendeter , ihm oft verschlossener Gefühlswelt durch . Josef
S h e v i n n e spielt selten , aber der große Wurf , mit dem er die
Tokkata von Schumann bedenkt , die sellene Anschlagskunst , mit der
er Beethovens c>p. 81 betreut , lassen bedauern , solcher Meisterschaft
des Bauens im großen nicht öfter zu begegnen . Karl S z r e t e r
beginnt mit langer Verspätung und mit nervöser Hast . Können die
Künstler sich nicht entschließen , dem Rat ihrer Agenten zu folgen
und an Abenden , die sieben Konzerte bringen , schon um �8 Uhr und
ohne jedes bequeme akademische Viertel zu beginnen ? Im Spielen
gewinnt er seine Kraft wteder und erprobt sie, ein treffsicherer
Musikant , an Bach - Liszts Fantasie und Fuge G- Moll , an Glucks
Gavotte , an Webers virtuos hingelegtem Rondo brillant . Irma
W e i l e s imponierende , noch nicht ganz offene , in der Tiefe matte
Stimme vermittelt Stepans gedankliche Lyrik böhmischer Volkslieder .
Die Wirkung ist groß , entscheidender als die der Gesänge Kodälys ,
die , schlecht übersetzt , dem Alltaglichen nur durch Puccinis Nähe
ausweichen . Im B e n tz - Quartett lebt sich herrliche Spielfreude
in Dvoräts Streichquartett op . 34 aus . Glänzend die Führung der
Primaeigerin , sonor die Stütze durch die Becker - Schülerin v. Kippel .
Noch schmeckt vieles nach Uebung und Lernen Losgelassen , weniger
auf Metronomik gestellt , werden diese vier Damen einmal zu den
besten Ensemblcspiclern gehören . Furtwängler , amerikabereit ,
eilt mit seinen Konzerten . Ein Fest jedesmal . Diesmal bringt er
den Liebling O e h m a n als Gast mit ( Florestan ) und leitet ' den
Abend mit der Leonore III ein . Das ist hochragende Virtuosität .
Der langsame , schleppende Beginn , die graziösen Ueberleitungen , das
resolute Aufschäumen zum Schluß hin — wen sollte das nicht packen !
Inmitten der „ Faust " - Sinfonie Lifzts treibt es uns , noch vor der
bengalischen Schliißbeleuchtung durch Männerstimmen , zur Pvettc
G » i l b e r t. Sie altert nicht , sie schläft nicht . Die witzigste , amüsnn -
teste , musikalischste der Diseusen . unerreicht im Charme der Bewe -
gung und Sprache . _

Vom undeutschen Nathan und demagogischen Hamlet . Die
nationale Presse feiert Orgien in der Verteidigung ihres Deutsch -
tums und in der Abwehr des Judentums . Die „ Deutsche
Tageszeitung " entrüstet sich im Mittwoch - Morgenblatt über
die Verfilmung von „ Nathan dem Weisen " , weil sie für sie eine
Kampfansage an die deutschen Christen und eine Verherrlichung der
jüdischen Religion auf Kosten der christlichen bedeutet . Im Mitt -
woch - Abendblatt reitet dasselbe Blatt eine Attacke gegen den Staats -
tbeaterintendanten I e ß n e r. Sie sieht in seiner „ Hamlet " - Auf .
führung ein hohes Lied aiif die Demagogie , und sie iragt , nachdem
sie Ießner als orthodoxen Juden vorgestellt hat . ob dieler Hamlet
gerade eine Auswirkung dieses orthodoxen Judentums sei, wogegen
die Deutschen nun endlich geschlossen Front machen mühten . Neben¬
bei hat der politische Feuilletonist der „ Deutschen Tageszeitung " ent¬
deckt , daß der „ Lnmpenkönig " im Hamlet im Staatstheater etwas

So Professor Dunkmann ln der Zeitschrist der Bereinigung
der Deutschen Arbeitgeberverbände . Natürlich paßt ihm die Rich -

tung , in der die sozialistische Bildungsarbeit getrieben wird , keines -

wegs . Aber er muß anerkennen , daß hier ein hohes Maß sachlicher
Arbeit an der , Ertüchtigung des Proletariats zum Kampf für den

Sozialismus geleistet wird , und das in einer Weise , die das Unter -

nehmertum einfach nicht beherrscht !
Das Unternehmertum sollte , meint Dunkmann , daraus lernen .

Ob die Herren es nur insoweit tun werden , daß sie verstehen , wie

wenig man mit geistiger Bevormundung polittsch und wirtschaftlich
Andersdenkender ausrichten kann , erscheint uns fraglich . Immerhin

zeigen die Ausführungen Dunkmanns , daß an dieser positiven Ar -

beit selbst die Freunde des Unternehmertums nicht vorüber -

gehen können , auch wenn sie sie der Sache nach . bekämpfen .

Intensive Tätigkeit zur Hebung des . Kullurniveaus der Arbeiterschaft
wirkt eben auch auf den Gegner stärker als geschwollene „ Parolen " ,
wie sie von unseren Kommunisten stets dutzendweise produziert
werden .

die Schnapsbrenner protestieren .
Branntwein soll billig bleibe « , Zucker teurer werden .

Bekanntlich plant das Reichsfinanzministerium eine Erhöhung
der Abgab « auf Trinkbranntwein , um damit gleichzeitig eine Herab¬

setzung der Zuckersteuer zu verbinden . Daraufhin hat die Zentral -
organisatlon der Schnaps - und Spirituosen -
brenner «in « Entschließung gefaßt , die auf das schärffte gegen
die Absicht einer derartigen „ U « be r r um pe lun g " des Reichs -
tags protestiett . Die Verbände behaupten — Schnopsbrenner sind
bekanntlich mit der prophetischen Gabe ausgestattet — daß der zu
erwartende Rückgang des Trintbranntweinoerbrauches einen Aus -

fall von 15 Millionen Mark bei der Reichsmonopolverwaltung be -

deuten , außerdem aber die Preis « für technischen Sprit steigern
würde . Unter diesen Umständen oerlangen sie ein « Vertagung
der Entscheidung bis zur Durchberatung des Spiritusmonopolgesetzes .

Wie immer , so hilft auch jetzt die „ Deutsch « Tages -

z e i t u n g " dem bedrohten Schnapsverbrauch mit der etwas abge -

droschenen Behauptung , daß auf diese Weise der Kartoffel -
bau geschädigt würde . Als ob nicht die Ausnutzung des Kar -

toffeltrocknungsverfahrens die Verwertung der Erd -

fruchte zu Viehfutter gestatten würde , ohne daß man dabei den Um-

weg über die Btanntweinerzeugung zu nehmen braucht «. Aber dos

Volk muh nach agrarischer Meinung Schnaps trinken . Gegen die

sittlichen und sozialen Gefahren die dabei entstehen , hat man ja

Schund - und Schmutzgesetzel
Das Zlgrarierorgan verschweigt überdies die Tossache , daß es

die Finanzpolitik des deusschnationalen Fi nanzmini st ers
v. Schlieben war , die die Regierung in die heutige Situation

hineinmanövriert hat . Verbrauchsabgaben und Zölle gehören zu den

dem Reparationskommissar verpfändeten Einnahmen .
Die Herabsetzung einer einzelnen Steuer ist nicht möglich , ohne daß
bei einer anderen Steuer «in Ausgleich geschaffen wird . Würde

es nach den agrarischen Wünschen gehen , die «in « Erhöhung der

Spiritusabgabe verhindern wollen , gleichzeitig aber die Erhöhung
des Zuckerzolls fordern , so wäre das nur wieder ein Dienst für
die Entente . Um dies « Tatsache gehen die agrarischen Ver¬

teidiger der Zucker - und Branntweininteressenten sorgsällig herum .
Wir erwarten , daß das Reichsfinanzminifterium sich

von diesen Interessent « nmeinim gen nicht beeinflussen lassen wird .

sondern die Steuer - und Zollpolititik lediglich der lange genug miß -
achteten Rücksicht auf dos Bolksganze dienstbar macht ,
das auf billigen Branntwein eher als auf billigen Zucker verzichten
kann .

Staatsmittel für verstärkten Bau von Landarbeilerwohnungen .
Der preußische Wohlfahrtsminister unterbreitet dem Landtag einen

Gesetzentwurf , wonach der Finonzminister ermächtigt werden soll, im
Wege des Kredites zehn Millionen Reichsmark zur verstärkten

töroening
des Baues vo » Werkswohnungen und Eigenheimen für

andarbeiter und Landhandwerker aus Mitteln der produktiven
Erwerbslosenfürsorge zu beschaffen.

wie einen verkrüppelten , behinderten linken Arm hat und daß
damft offenbar auf unseren verslossenen Imperator Rex angespielt
werden solle .

Noch deutlicher wird die „ Berliner Nachtausgabe " .
die bereits einen Lesersturm inszeniert hat und die Frage aus -
wirst , ob ein Staatstheater der geeignete Ort ist , um zum Tummel -
platz aller Bolkssremden und für eine deussche Kultur völlig un -
erheblichen Geistesrichtung zu werden . Sowohl der Kultusminister
wie der Finanzminister werden aufgefordert , sich mit dem „ System
Ießner " näher zu befassen .

Man merkt in diesem planmäßigen Borgehen nur allzu deutlich
die Absicht , und wird nicht verstimmt . Man kann von diesen
politischen Beutejägern nicht verlangen , daß sie darum wissen , einen
wie schweren Kampf das Theater heute kämpft . Daß wir uns in
einer Theaterwcnde befinden , die auch die Regie und Inszenierung
der Klassiker ergriffen hctz. Daß jeder Regisseur von Rang mit
gutem Recht versucht , dem überkommenen Kulturgut neue Fassung
und ein neues Gesicht zu geben . Daß jede von neuen Ideen
trächtige Zeit das so gehalten hat und stets so halten wird , anstatt
diese Zusammenhänge zu begreisen und das Verdienst oder auch den
Mißgriff Ießncrs von diesem Standpunkt aus zu erfassen , gehen
sie lieber daran , einen Juden zu verbrennen . Die Sorge um die
Kunst ist ihnen nur Vorwand für ihre politische Demagogie und
ollzu durchsichtig , um irgendwelche Wirkungen außerhalb des Be -
zirks ihrer Hintersassen zu erzielen .

Zm Zeichen Goclhes . In Frankfurt a. M. fand zu Ehren
Henri L i ch t e n b e r g e r s von der Pariser Sorbonne , der Dienstag
in der Universität einen Vortrag über „ Goethes Bedeutung für das
französische Geistesleben " hielt , ein Frühstück statt , an dem die
gelehrte und künstlerische Welt teilnahm . Der Oberbürgermeister
würdigte die Verdienste des Gastes als Forscher und Gelehrter .
Prof . Lichtenberger erwiderte und schloß mit der Hojfnung auf
dauernde freundschaftliche Beziehungen zwischen den Wissenschoftlern
und Dichtern Deutschlands und Frankreichs .

Neue Taucher - Experimente . Der bekannte amerikanische Tiessee -
forscher William Beebe hat die Herstellung eines neuen von ihm
konstruierten Tauchapporaies in Sluftrag gegeben , mit dem es mög -
lich sein soll , eine englisch « Meile , also annähernd ioOO Meter tief ,
unter die Meeresoberfläche zu ( auchen . In dieser Tiefe wird der
Apparat einem Druck von etwa IllOtz Kilogramm pro Quadro tzoll
ausgesetzt sein . Becbc beabsichtigt den Apparat ' im kommenden
Frühjahr persönlich auszuprobieren .

Sasiel . Da « Prcichische Staatsmliiiüerium bat durch Tnllchließunz
vom Dezember die Zchrcidlveise deS Ortsnamen « Kassel genebmizt . Da -
mit dort die ungleickc Schreibweise am. Denn wenn auch die Reckt -
schreibung längst für Kassel war , blieb bei den Behörden auch Cassel noch
im Gebrauch .

Konstantinopel soll nmgelavfl werden Die türtilcken Blätter tn
Konstanlinopel treten neuerdings datür ein . dah der Name der Stadt
geändert werden soll. Die Erinnerung an da « byzantinische Reich soll
anZgelilgt �Verden , und die Stadl soll lünstig nach dem Gründer der
modenicu Türkei Kemal genannt werden .

Elf « Heim » liest aus dem Stefan Zweig - Abend de « Verbände «
Deutscher Erzähler am 12. , abend « 8 Uhr. im Herrenbau «
die Novellen : „ Die unsichtbare Sammlung " und die „ Gouvenianle " .
Stcsa » Zweig liest die unveröffentlichte Legende . Rahel rechtet mit Gott " .

Mujlk - Ueberflcht .
Von Kurl Singer .

Richard Wagner und Verdi , beide ebenso oft hymnisch
gepriesen wie mühsam verbannt fetern literarische Neuerstehung in
zwei Büchern , die neues zum alten Bilde hinzufügen . „ Richard
Wagner und seine erste Elisabeth heißt das erste
lDom - Verlag ) . Das Lebensbild der berühmten , unvergessenen Jo -
Hanna Iachmann - Wagner zeichnet mit liebevoller , gerechter , ptetät -
voller Hand der Sohn Hans Jach mann nach . Wir lernen die
als Sängerin und Schauspielerin berühmte Frau menschlich kennen ,
wir sehen sie mit Spannung den Schutzgeist Wagners werden , als
dieser im Asyl lebte . Gerade diese Beziehungen sind dem Historiker
wichtig . Julius Kapp ergänzt das treue Lebensbild durch geschicht -
liche Viographik . Viele unverössentliche Briefe , Bilder zieren das
Buch . Das Verhältnis Richards zu seinem Bruder Albert , dem
Loter Johannas , wird klar geschildert , rücksichtsvoll auch einmal
sehr Temperamentvolles authentssch zitiert . Wagner war ja ein
leidenschaftlicher Forderer , und gelegentlich wurde ihm darüber
gründlich und familiär die Wahrheit gesagt . Die Legende von den:
Geyer - Abstammung Wagners stößt Kapp endgültig über den Haufen .
Wer nach diesen Briefen Geyers an Wagners Mutter , nach der
bildlichen Zusammenstellung der Brüder noch immer an den bösen
Treppenwitz von jeder „ jüdischen " Abstammung glaubt , der ist un -
belehrbar . Das künstlerische und menschliche Charakterbild Johannas
ersteht aus diesem Werk Johanns und Kapps aber in un -
vergänglicher , adliger Schönheit . Sie war würdig , Wagners Schutz -
geift und schöpferischer Interpret zu sein . Auch Entfremdung siihr ' te
zuletzt zu der großen , dem Werk Wagners dienenden Harmonie .

Verdis Briefe , übersetzt von Paul Stefan , herausgegeben
von Franz Werfet ( Verlag Zsolnay ) , zeigen das Erleben des
italienischen Meisters als veritables Gegenstück zu dem in den Auf -
Zeichnungen Wagners herausspringenden Lebensprofil . Diese Briese
kreisen um das Werk , uin das Theater , um Aufführungen . Ein
gütiger , «in vollendeter , ein starker , «in sellsstbewußter Mann , Ty¬
rann in der Durchsechtung seiner Ideen , ein Meister an Arbeit
und Regie , aber ohne Eitelkeit , ohne Vordrängen , ohne Koketterie ,
oissie Psychopathie . Sachlich und ehrlich , gerade und besonnen , herz -
lich und selbstbewußt , Feind der Unkunst , der Reklame , der Be -
Ziehungen , Mensch unter Menschen , auch wenn ihm sein eigenes
Werk einmal göttlich erschien — so öffnet Berdi im Brief sein
Herz . Man braucht nur sein Testament zu lesen , um dieses Men -
schentum größten Fonnats zu erkennen . Werfe ! hat es in einer
Einführung fein umrissen . Wir haben ein Dokument von ewigem
Wert vor uns .

Der Zufall wirst Namen zusammen , deren Klang in der Welt
immer wieder neue Akkorde der Zustimmung oder Ablehnung
erzeugen . Vergessen wir vor großer Vergangenheit und größerer
Zukunft auch nicht die belangloseste Gegenwart . Scheint sie doch
jedem , der sich in Ehrlichkeit wähnt , wichtig .

Die kluge , im Ausdruck starke Allistin Julia Lotte Stern singt
Schumannsche Lieder mit Wärme und einem Gefühl , das Intelligenz
gerade noch vor allzu nachdrücklicher Schwärmerei bewahrt . Walter
R e h b e r g unterniniml es , das ganze pianistische Werk Schuberts
zu interpretieren . Bekanntes und Vergessenes , Großartiges und



Die Fürstin und ihr hofmarsthall .
Die verschobenen Kunstgegenstände . - Der Ordnungsblock in Verlegenheit .

Im thüringischen Landtag zu Weimar wurde am
Mittwoch wieder einmal über die Schwarzburgischen Un »
geheuerlichkeiten verhandelt . Gegenstand dieser Auseinander -

setzungen ist das Verhalten der verwitweten Für st in von
Schwarzburg - Sondershausen und ihres „ Hofmarschalls�
eines früheren preußischen Landrats v. Halem . Der letzte
Fürst von Schwarzburg war der einzige unter seinen Kollegen , der
noch in der Form des alten Rechtes einen Vergleich mit
seinem Staate abschloß , wonach der größte Teil der bisher als fürst -
lich geltenden Besitztümer dem Staate überlassen wurde . Noch der
alte vorrevolutionäre Landtag , in dem nur ein Sozial -
d e m o k r a t sah , hatte vierzehn Tage nach der Revolution , von dem

Fürsten selbst berufen , den Vergleich in der Form abgeschlossen , wie

früher derartige Gesetze zustande kamen .

Nach dem Tode des Fürsten ist seiner Witwe das W o h n r e ch t
im Schlosse Schwarzbutg überlassen , während das Eigentum des
Schlosses ausdrücklich dem Staat « und nach der Verschmelzimg
der thüringischen Einzelstaaten dem Lande Thüringen gehört . Im
Frühjahr dieses Jahres ist bekannt geworden , daß aus den Kunst »
sammlungen des Schlosses sehr wertvolle Gegen -
stände heimlich verschoben wurden . Darauf ist der Fürstin
die ihr zugestandene Rente vom Staate gesperrt worden
und sowohl sie selbst als ihr Hofmarschall sind zum Offen -
barungseide aufgefordert worden . Erst unter diesem Drucke
entschloß sich Halem , Angaben über den Verbleib der Kunstgegen -
stände zu machen . Einiges davon ist nach Berlin ins Zeughaus
gewandert , anderes an private Händler verkauft und von diesen
weiter veräußert worden . Insgesamt handelt es sich um Werte
von S200V M. , die Halem in dieser Weis « beiseitegebracht hat .

Eine sozialdemokratisch « Interpellation , die

unser Genosse Frölich begründete , nahm auch Bezug auf den be -
kannten Silberdieb st ahl in Sondershausen , der im

Jahr « 1922 berechtigtes Aufsehen erregte und bei dem der Hofmarfchall
Halem ebenfalls eine Rolle spielte . Damals wurde «ist Hof -
s « t r e t ä r Topf und einig « andere Mitangeklagte zu schweren
Strafen verurteilt , während Herr Halem unter Eid erklärt «,
e r habe zur Entwendung und zum Verkauf des Silbergutes keinen
Auftrag gegeben . Jetzt haben nun die damals Beschuldigten die
Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt mit der bestimmten Be -

hauptung . daß sie nur . im Auftrage Halem s gehandelt
hätten . Aber die Wiederaufnahme scheitert an dem Widerstand des
Staatsanwalts und des Gerichtes , das dem Halem mehr glaubt , als
den anderen .

Welcher Art dieser Mann ist , das mußte auch die Regierung
des Ordnungsblocks in ihrer Antwort auf dje Interpellation
vor aller Welt klarstellen . Halem schaltet wie ein Eigentümer
in den Besitztümern des Staates , verweigert sogar dem
Beauftragten der Regierung den Zutritt zu dem
Schlosse , das dem Staat « gehört , und begründet das
mir der Behauptung , der Auseinandersetzungsvertrag sei erzwungen
und deshalb ungültig . Preußisch « (! ) Richter haben sich bereit
gesunden , in Zioilprozessen ganz im Sinne Halems zu entscheiden
und den Auseinandersetzungsvertrag als „ gegen die guten Sitten
verstoßend " zu bezeichnen .

Halem behauptet , daß der frühere Sondershausener Minister ,
Freiherr v. d. Recke , den Fürsten durch Gewaltandrohung

gezwungen Hab«, seine Zustimmung zu dem Vertrag zu geben . Dem -

gegenüber machte unser Genosse H a r t m a n n darauf aufmerksam ,
daß die Unzufriedenheit bei dem Fürsten erst zutage trat , als der
in Preußen abgehalfterte Landrat Halem mit seiner
zahlreichen Familie als Hofmarschall einzog . Hartmann sagt «, es

bestünde kein Zweifel , daß zwischen der vermögenden , aber

kinderlosen Fürstin - Witwe und Herrn v. Halem Ab -

machungen bestünden , noch denen der letzter « als Erbe ein -

gesetzt sei .
Auch der volksparteiliche Abgeordnet « Bauer , der selbst lange

Zeit Minister in Sondershausen war , erklärte , daß noch seiner

genauen Kenntnis des inzwischen verstorhenen Ministers v. d. Reck «

es ganz ausgeschlossen erscheine , daß dieser den Fürsten mit

Gewalt bedroht hätte ! Di « Auseinandersetzung sei ganz friedlich vor

sich gegangen . Die Behauptungen Halems seien vollkommen haltlos .
Die Ordnungsblockregierung hofft jetzt , wenn das Sperrgesetz die

Fortführung der schwebenden Prozesse nicht mehr verhindert , bei

den Richtern Recht zu bekommen und dadurch dem Halem dos Hand -
wert legen zu können . Diese Hoffnung ist allerdings sehr wenig

begründet . Man wird in der Republik von diesen Fürstendienern
und von deutschen Gerichten noch einiges zu erwarten haben .

denunzierseuche .
Ei » widerliches Spiel mit verteilten Rollen «

Die Enthüllungen des „ Manchester Guardian " haben in
der deutschnationalen und kommunistischen Presse eine wahre
Denunzierseuche hervorgerufen . Statt mit den Tatsachen
selbst beschäftigt man sich dort mit der Frage , wer wohl die
Enthüllungen des englischen Blattes ermöglicht hat . Dadurch
hofft man zweierlei zu erreichen : erstens will man von den
Tatsachen , die besonders für die Kommunisten geradezu z e r -

schmetternd sind , ablenken und zweitens möchte man an
denen , die sie bekanntgegeben haben , Rache üben .

So schreit die deutschnationale Presse „ Landesverrat !
Her mit dem ReichsanwaltI " und die „ Rote Fahne " meldet

diensteifrig : „ Breitscheid ist es gewesen ! " Genosse
Breitscheid erläßt eine einwandfreie Erklärung , in der er fest -
stellt , daß er mit den Veröffentlichungen des englischen Blattes
nichts zu tun hat . Aber die, . PommerscheTagespo st ",
das reaktionärste Blatt Deutschlands , druckt noch hinterher die

schuftige Denunziation der „ Roten Fahn < ab und bemerkt :
Soweit die Angaben der „ Roten Fahne " , die an Wahrscheinlich -

keit nur gewinnen , wenn man das äußerst merkwürdig ge -
faßte Dementi liest , das der Genosse Breitscheid heute abend
im „ Vorwärts " veröffentlicht . . . Wer im Lesen von Dementis

einige Praxis besitzt , muß wohl oder übel zu dem Eindruck gelangen ,
daß Herr Breitscheid die Behauptungen der „ Roten Fahne " nicht
glatt in Abrede stellen kann . Und das dürfte genügen .

Es ist also ein regelrechtes Kesseltreiben im Gange , an
dem sich Deutschnationale und Kommuni st en in

brüderlicher Eintracht beteiligen . Die Kommunisten haben
vor Schreck über die Mitteilungen des „ Manchester Guardian " ,
die allerdings für sie vernichtend sind , offenbar den Verstand
verloren . In diesem Zustand legen sie ein Verhalten an den

Tag , das ihnen erst recht die Verachtung aller anständigen
Arbeiter eintragen muß .

Inzwischen wird der schofle Feldzug von der schwer -
industriellen TU . fortgesetzt , die meldet :

Wie die „ Telegraphen - Union " aus parlamentarischen Kreisen
hört , besteht eine weitgehende Uebereinstimmung zwischen den vom

, Manchester Guardian " veröffentlichten Mitteilungen über den Bau
einer Filiale der Iunkers - Flugzeugwerke in Rußland und dies -

bezüglichen Unterlagen , die Mitgliedern des Hauptaus .
s ch u s s e s des Reichstages zur Bearbeitung der Angelegenheit v e r -

traulich zur Verfügung gestellt worden sind .
Wir haben schon festgestellt , daß sich die Darstellung des

englischen Blattes auf eine DenkschriftderIunkers -
werke vom Frühjahr d. I . aufbaut . Diese Denkschrift war

keineswegs nur den Mitgliedern des Haushaltsausschusses
zugänglich , sondern wurde über diesen Kreis hinaus in zahl -
reichen Exemplaren verbreitet . TU . leistet sich eine haltlose
Verdächtigung . _

Sowfetgranaten für die Reichswehr .
Und Hochverratsprozcfse für kommunistische

Waffenlager .

Leipzig , 8. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem vierten

Strasscnat des Reichsgerichts begann am Mittwoch ein H o ch v e r -

ratsprozeß gegen den Tischler Albert Mentzel aus

Berlin - Lichterfelde . Mentzel hat sich wegen Vorbereitung zum Hoch -
verrat , Verheimlichung eines kommunistischen Massen -
l o g e r s und Vergehen gegen die Waffenoerordnung zu verant -
worten . Am 28. Dezember 192S wurde bei Mentzel eine Haus -

suchung vorgenommen . Anläßlich dessen wurden größere Mengen
Wösten , u. a. eine Maschinenpistole , beschlagnahmt . Die Waffen
stammen von dem Waffenaufkäufcr der KPD - Zen -
f r a le , Pfaff , der damals mehrere kommunistische Waffen nach dem

Aufstand in Hamburg nach Berlin überführte , die dann versteckt ge -
halten wurden . Der Angeklagte will von den Waffen , die auf dem

Wäscheboden in seiner Wohnung gefunden wurden , keine Kenntnis

gehabt haben . Cr nimmt an , daß sie von Unbefugten in seiner Be -

hausung versteckt wurden . Durch die Beweisaufnahme wurde aber

das Gegenteil festgestellt . Die Verhandlung wird mehrere Tage
dauern .

Ebermeper als Kronzeuge .
Den Putfchfrcunden schwillt der Kamm .

Heute soll im Preußischen Landtag die Aussprache über die

Haussuchungen bei Claß und Genossen fortgesetzt
werden , nachdem der Innenminister Grzesinsti in der letzten «Sitzung
des Landtages jene Erklärung abgegeben hatte , in der er es be-

dauerte , daß durch die Haussuchungen der Polizei auch „solche

Männer , die keinerlei staatsgefährliche Pläne verfolgt haben , in

Mitleidenschaft gezogen worden sind " . Die �. Deutsche Zeitung " , deren

Redakteur v. Sodenstern an den Dingen nicht uninteressiert ist , hält
es für notwendig , die Fortsetzung der Besprechung mit einem

alarmierenden Aufsatz anzufeuern , in dem sie das gröbste Geschütz

gegen die preußisch « Polizei und den Innenminister aufzuführen
glaubt , wenn sie folgendes Schreiben , das der Oberrsichsanwalt
Ebermeyer am 1. April 1926 an das Berliner Polizeipräsidium
richtete , in fetter Schrift zum Abdruck bringt :

„ Ein selbständiges Vorgeh en irgendwelcher P o l i -

zeibehördc » und Polizeibeamten In Strasiachen wegen H o ch-
verrats verstößt nicht allein gegen die gesetzlichen Porschriften ,
sondern ist auch in hohem Maße unzweckmäßig und geeignet ,
schweren Schaden anzurichten . Denn da ich allein die um -

fassende Kenntnis von allen im Reiche auf Umsturz abzielenden
Unternehmungen krafr meines Amtes erlange , bin auch ich a l l e i »

berufen und im stände , die Verhandlungen , die der Unter -

suchung wegen Hochverrats dienen sollen , so zu leiten , daß ein

die Wahrheit enthüllendes Ergebnis erzielt und

damit dem inneren Frieden nachteilige Beunruhigung vermieden
wird . "

Diese Stellungnahme des Oberreichsanwotts paßt den Rechts -

radikalen begreiflicherweise in ihren Kram . Um so mehr , als Herr

Ebermeyer nach einem kurzen Anlauf resigniert darauf verzichtet

hat , gegen die Putschbünde von rechts auch nur mit einem Bruchteil

der Energie vorzugehen , die seine Behörde gegen Kommunisten bis

zum heutigen Tage aufzubringen pflegt .

Daß Herr Ebermeyer die Haussuchungen vom Frühjahr sehr

ungern gesehen hat , und von sich aus wahrscheinlich niemals

angeordnet hätte , glauben wir gern . Aber die „ Deutsche

Zeitung " , die seinen Brief veröffentlicht , unterläßt es , mitzuteilen ,

was das Berliner Polizeipräsidium auf die selb st Herr -

liche „ Verlautbarung " Ebermeyers geantwortet hat . Es ist

zu erwarten , daß im Landtage auch der Inhatt dieses Antwort¬

schreibens zur Kenntnis gegeben wird . Es ist anzunehmen , daß

die preußische Polizei den Herrn Oberreichsanwatt auf ihr Recht

und ihre Pflichten hingewiesen hat . bei Gefahr im Verzuge auch

selbständig Handlungen vorzunehmen , um wirkliche Hochver -

r ä t e r rechtzeitig festzustellen . Daß die Kreise um Claß

und Sodenstern , die bisher noch jeden Putsch gegen die Republik

begünstigten , sich unter dem Schutze des Oberreichsanwalts wohl -
fühlen , glauben wir gern . Aber i h r Interesse ist nicht das der

Republik !

Wichtiges zur Krisenfürforge .
Versäumt nicht die rechtzeitige Anmeldung !

Durch die Arbeit der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ist
das Gesetz über eine Krisenfürsorge für Erwerbslose

wesentlich verbessert worden . Das gilt besonders für den Z 1. der den

Kreis der Anspruchsberechtigten regelt . Es war die Absicht des Gesetz -

gcbers — das ergibt sich deutlich aus den Reichstagsverhand -

lungen — , möglichst alle Ausgesteuerten in die Krisen -

f ü r s o r g e ciuzubeziehen .
Der Reichsarbeitsminister versucht in einem Schreiben an die

obersten Landesbehörden diese Absicht des Gesetzgebers zu durch -

kreuzen . Im Verlaufe der letzten Auseinandersetzungen im Reichstage

ist beretts von dem Redner der sozialdemokratischen Fraktion auf die

Unzulänglichkeit eines solchen Verfahrens hingewiesen und betont

worden , daß bei der Durchführung der Krisenfürsorge der

Wille des Gesetzgebers maßgebend ist . Der Erlaß des

Reichsarbeitsministers ist deshalb insoweit für die Gemeinden und

die Verwallungsausschüssc der Arbeitsnachweisämter , denen die

wichtigsten Aufgaben bei der Durchführung des Gesetzes zufallen ,

ohne jede rechtliche Bedeutung .

Es muß von dem Vorsitzenden des öffentlichen Arbeitsnach -

weises , der über die Unterstützungsgesuche entscheidet , verlangt
werden , daß er bei der Durchführung der Krisenfürsorge den

Willen des Gesetzgebers erfüllt . Lehnt der Porsitzende
einem Ausgesteuerten die Krisenfllrsorge ab , so kann gegen diese Eni -

scheidung binnen zwei Wochen nach ihrer Bekanntgabe Einspruch
beim Verwaltungsausschuß des öffentlichen Arbeitsnachweises ein -

gelegt werden . Es wird alsdann Sache der Arbeitnehmerbeisitzer
in den Verwallungsausschllfsen sein , die Rechte der Anspruchsberech -

tigtcn wahrzunehmen .

Nach den gesetzlichen Bestimmungen kann die Krisenfürsorge in

besonderen Härtefällen solchen ausgesteuerten Erwerslosen gewährt

werden , die infolge besonders langer Erwerbslosigkeit in chrem Be -

zirk oder in ihrem Berufe bereits vor dem 1. April 1926 aus -

gesteuert sind , wenn dies bis zum 31. Dezember 1926 b e -

antragt wird . Es ist deshalb für diese Kategorie von Aus -

gesteuerten besonders wichtig , den Antrag auf krisensürjorge unver¬

züglich zu stellen . Die Landesämter sür Arbeitsvermittlung sollen
die Bezirke und Berufd bezeichnen , in denen diese Voraussetzungen

gegeben sind , und den Zeitpunkt , seitdem es der Fall ist . Auch hier
wird es Aufgabe der Arbeitnehmerbeisitzer in den Verwaltungs -

ausschüssen der Landesämter sein , für die Erfüllung der Absichten

des Gesetzgebers zu sorgen .

die weihnachtsbeihilfe öer öeamten .

Rasche Entscheidung erforderlich .

Die am Ende der vorigen Woche im Reichstag unter den Par -

teien getroffene Vereinbarung auf Gewährung einer einmaligen
N o t st a n d s b c i h i l f e für die Beamten hat im Lande vielfach

recht scharfe kritische Stimmen wachgerufen . Man vermißt bei der

Notstandsmaßnahme vor allem eine stärkere Berücksichtigung der

unteren und mittleren Beamtenschichten . Der Reichsfinanzminister

hält jedoch , wie aus einer soeben von zuständiger Stell « aus -

gegangenen Verlautbarung hervorgeht , daran fest , daß auch die

Gruppen VII und XIII eine Weihnachtszulage erhalten sollen .

Durch die Verzögerung der Entscheidung über die Gestaltung
der Notmahnahme ist in das große Heer der Httfsbedürftigen , die

ebenso wie die Beamten auf eine Zulage rechnen und mit mehr

Recht als die oberen Beamten eine solche fordern können , eine

starke Beunruhigung hineingetragen worden . Wird die

Notmahnahme «ine entsprechende Anwendung nicht nur auf die

Kriegsbeschädigten , sondern auch auf die Arbeitslosen , Sozial - und

Kleinrentner erfahren ? Schon kam es in verschiedenen Städten

vor den Rathäusern zu scharfen Demonstrationen der Erwerbs -

losen , die von den Städten «ine Weihnachtsbeihilfe fordern . Die

Beihilfenfrage ist keine Sache , über die wochenlang debattiert

werden kann . Rasche Entscheidung und Klärung der Situation

durch eine möglichst weitherzige Regelung der Beihilfe wäre sehr

am Platze .

fiufüeckung üer ßaschistenverbrechen .
Das Werk der Londoner Kommission .

Die in England lebenden italienischen Emigranten haben eine

Kommission zur Ausdeckung der Verbrechen des Faschismus ge¬
gründet , die Vertreter in Paris , Brüssel , New Dork , Berlin und

Wien besitzt , mit ihren Arbeiten bereits begonnen hat . und nach

Vervollständigung ihres Beweismaterials einen Aufruf veröffent¬
lichen wird . Auf Grund authentischer und unwiderleglicher Urkunden

sollen alle auf Anordnung Blussollnis begangenen Provokationsokte
enthüllt werden , die den vorwand für faschistische Kriegs -
abenteuer im Auslände geben sollten . Die Reihe dieser
Verbrechen geht von der griechischen Staatsbürgern zugeschriebenen
Ermordung des Generals Tollini in Albanien , die den Vorwand zur
Besetzung Sorsus lieferte , bis zur Tätigkeit Ricciottl

Garibaldis in Frankreich , die er in vollem Einverständnis init

den Handlangern Mussolinis ausübte : man hol heute sicher « Len' t ! isf
dafür , daß es n l ch t Griechen waren , die den italienischen General
ermordet haben . Es soll weller hingewiesen werden auf

die riesigen Ausgaben des Faschismus in Europa und

Amerika , um Zeitungen zu bestehen ,

welche Arbeit ein llnterstaatssekrekär leitet und aus Sleucrgeidern

bestreitet . Sodann gilt es , die Wahrheil über die angeblichen
Attentate , auf Mussolini zu enthüllen , die den Vorwand zu
blutigem Terror und zur völligen Unterdrückung der Freiheil ge -
wesen sind . Aus den Dokumenten geht einwandfrei hervor , daß

einige dieser Attentate wie das Z a n i b o n i s . der im Einver¬

nehmen mit dem Spion und Lockspitzel Garibaldi stand , von der

Polizei konstruiert wurden : andere Attentate , wie das

letzte des 15jährigen Zamboni hat die Polizel vorbereitet . Die

Kommission wird eine Statistik aller von den Faschisten begangenen
Mord - und Gewalttaten aufstellen , denen weder ein Prozeß noch
eine strafrechtliche Untersuchung gefolgt ist . und wenn doch , so nur

zur Vertuschung . Außerdem sammelt die Kommission alle Beweise
sür die Tätigkeit Mussolinis vor seinem Amtsan¬
tritt für seine Beziehungen zu den Brandstiftern , den Bomben -

wersern und vor allem zu verschiedenen anarchistischen Allen -

taten , die er selbst begangen haben dürfte und unter denen
die Sendung einer Bombe an den Kardinalerzbischos
von Mailand int Zahre 1919 eine große Rolle spielt . Die Kom¬

mission ist bereits im Besitz einer großen Anzahl von Dokumenten ,
wird mit diesen aber erst an die Oessenllichkeit treten , wenn ihre
Arbeit vervollständigt und völlig unwiderleglich geworden ist .

�rmorüung faschistischer Grenzspitzel .
In Ventimiglia ist in der Nacht vor dem neuen Angrijs auf

die französischen Eisenbahner der Italiener G a v a r i n o , der beim

italienischen Generalkonsul in Nizza beschäftigt war , « r -

schössen worden . Gavarino war ein sehr bekannter Faschist , doch
nimmt die Polizei von Ventimiglia an , daß er nicht das Opfer einer

politischen Rache geworden sei. Seine Mörder — es sind int ganzen
drei — sollen Verbrecher sein , die er festnehmen wollte .

Die Faschistenzentrale bestreitet natürlich den neuen Angriff auf
die französischen Eisenbahner und behauptet , es sei nichts weiter

geschehen , als daß die famose „ Miliz " einen aus Mentone eintrefsen -
den Güterzug untersucht habe , um festzustellen , ob sich nicht der

Mörder , der am Sonnabend einen italienischen Konsulatsangcstellten
erschossen hat , in dem Güterzug verborgen halte . Die Strolche sollten

noch lügen lernen ! Kein Mensch wird ihnen den „ Glauben " zuge¬
stehen , daß der Mörder des italienischen Grenzspitzels gerade von

Frankreich nach Italien zurückfährt !

Mailand , 8. Dezember . ( EP . ) An der französisch - italienischen

Rivieragrenze bei Ventimiglia sind heute auf freiem Felde zwei

italienische Polizeioffiziere ermordet aufgefunden
worden . Sie hatten gestern nacht Rekognoszierungen zur Ver -

Hinderung heimlicher Ucberschreitungen der Grenze durch politische

Flüchtling « und Verbrecher vorgenommen . Man nimmt an , daß

sie von einer durch die Mailänder Polizei wegen mehrfachen
Mordes verfolgten Bande umgebracht worden sind , der bereits

mehrere solcher Morde zugeschrieben werden . Das Grenzkommando

von Ventimiglia bot ein Bataillon Infanterie , die gesamte Miliz

und andere Kräfte für den Wachtdienst längs der Grenze auf , um

den Mördern die Flucht auf französischen Boden unmöglich zu

machen .



Generalaussperrung in der Schuhindustrie ?
Gegen eine Erhöhung der Löhne .

Franksurl a. ! N. , S. Dezember . ( Mb . ) Von den vereinigten
Schuhinduslnellen des TRaintfaues wird milgeleilt . dah in einer Reihe
von Schuhfabriken ein Teil der Arbeiterschasl ohne Einhaltung der

Kündigungsfrist unter dem Druck der Arbeitsverhältnisse d i e
Arbeit niedergelegt hat . Die Gewerkschaften haben das

Verhalten dieser Arbeiter gebilligt und die übrige Belegschaft
ausgelo . dcrt . sich solidarisch zu erklären . Die vereinigten Schuh -
induslriellen des ZNaingaues haben sich mit den betroffenen Betrieben

einstimmig solidarisch erklärt und beschlossen , von den Ge -

werkschasten bis Donnerstag , den g. Dezember , mittags eine Er -

klärnng zu verlangen , doh die Arbeit wieder aufgenommen sowie
die Kündigungen ganz oder sparlenweise zurückgezogen und
eine geordnete Ansrcchlerhaltung und Weitersührung sämtlicher Be¬
triebe des Maingaues sichergestellt werde . 3m Falle der Ablehnung
werde » sämtliche Betriebe der Schuhindustriellcn des Rlaingoucs
ihrer gesamten Belegschaft kündigen und nach Ablauf der Kündi -
gungsfrist dir generelle Aussperrung erklären . 3n
gleicher Weise werden voraussichtlich auch die übrigen Bezirke des

Deutschen Reiches vorgehen . Eine generelle Aussperrung in der

Schuhindustrie darf daher als nicht ausgeschlossen angesehen werden .

Aussperrung in Surg unü Veißenfels .
Seit neun Jahren besteht zwischen den Schuhsabrikantcn und

dem Zciitraloerband der Schuhmacher ein Tarifverhältnis . Die
jegigen Tariflöhne sind seit mehr als einem Jahre u n v e r -
ändert geblieben , während die Lebensverhältnisse
sich verteuert haben und die Arbeitsweise durch allerlei Ratio -
nalisicrungsmasznahmen wesentlich intensiver geworden isb
Ende Oktober sordcrten die Arbeiter eine Erhöhung des tarii -
l i ch c n Spigenlohnes von 70 auf 80 Pfennige .

Die Fabrikantenorganisation lehnte zentrale
Verhandlungen über diese Forderung kurzerhand a b. Die
Arbeiter sahen sich deshalb qenötigt , ihre Forderungen örtlich und
betrieblich einzureichen . Die örtlichen Zweig st ellen des
Fabrikantenoerbandes aber lehnen es ebenfalls ab , in Ver -
Handlungen einzutreten , mit der Begründung , daß die Lohnvcrhält -
nisse nur von den Spitzenverbänden , also zentral
geregelt werden könnten . So insbesonderee auch der Zweigvcrein
des Verbandes deutscher Schuh - und Schäftesabrikanten , Burg bei
Magdeburg .

Die Herrschaften glauben offenbar , wenn sie zentrale und
lokale Verhandlungen ablehnen , müßten die Arbeiter
sich bescheiden . Die Arbeiter sind jedoch keineswegs gewillt , sich
durch dieses Possenspicl narren zu lassen .

In W e i ß e n f e l s hatten einige Fabrikanten sich zu einem
Entgegenkommen bereit gezeigt . Run mußte der Fabritantenvcr -
band , der seinen Mitgliedern den Lohnabbau empfohlen halte
in den Fällen , „ wo die wirtschaftlichen Bcrhältnisse den Fabrikanten
dazu zwingen " , Farbe bekennen . Der Ortsoerwaltung des wchuh -
machervcrbandes in Weißenfels wurde von einer Fabrikantenver -
sammlung dekretiert , wenn bis zum 2. Dezember die
Forderungen und Kündigungen der Arbeiter nicht
zurückgezogen feien ,

die gesamte Schuharbeiterschaft in Weißenfels ausgesperrt
würde . Inzwischen wurde diese Drohung auch wahr gemacht . Be -
reits am 3. Dezember wurde in drei Betrieben die Kündigung aus -
gesprochen,� weitere Kündigungen folgten , so daß

mehr als 2750 Schuharbeitern
der Fehdehandschuh hingeworfen worden ist .

Während die Arbeiter niemals zu dem letzten Mittel des
Kampfes grisfeir , bevor nicht alle Wege der mündlichen Einigung

versucht worden waren , stellt sich die Organisation der Echuhfabri -
kanten von vornherein auf den brutalen Machtstandpuntt .
Das Verhalten der Fabrikanteii ist eine ungeheuerliche
Provokation der Arlviterschaft . Die Arbeiterschaft wird dieser
Herausforderung zu begegnen wissen , denn das Recht ist auf ihrer
Seite .

Weder in Burg noch in Weißenfels kommt die höchste Tarif -
klasse in Betracht . Der Tariflohn ( Mindestlohn ) in der Spitze für
erwachsene Männer ist 07 . 2 Pfg, , der für Frauen 50,4 Pfg . pro
Stunde . Wenn auch diese Löhne apn den flotten und den Oualitäts -
arbeitern zum Teil überschritten wepden , so nimmt doch die Schuh -
industrie im Vergleich zu anderen Industrien im Lohne nicht mehr
den Platz ein , den sie schon innehatte . Die Löhne in der Schuh -
industrie sind stark hinter den « tand der Löhne in anderen In -

dustrien herabgedrückt . Diese Tatsache läßt das brutale Vorgehen
der Schuhfabrikantenorganisationcn noch in einem besonderen Lichte
erscheinen .

Bei den Lohndifferenzen in Burg bei Magdeburg , wegen
deren die Arbeiter die Kündigung eingereicht haben , kommen rund
2350 Arbeiter in Frage . _

Schiedsspruch für die Tuchindustrie .
Fa der Niederlausitz .

Gestern kam es in dem Lohnkonslikl in der Tuchlnduslrie der

Riederlauflh zu Verhandlungen Im Reichsarbeltsminislerium . Die

Arbciier halten bekannllich eine Lohnerhöhung von 15 Pro ; , bean¬

tragt , die jedoch von den Unternehmern abgelehnt wurde . Bei

den Schlichtungsoerhandlungen im Reichsarbcitsministerium wurde

gestern ein Schiedsspruch gefällt , der die Akkord - und Zeitlöhne
der Arbeiter und Arbeiterinnen allgemein umb > j Proz . erhöht .
Die Entscheidung der Parteien über diesen Schiedsspruch steht

noch aus .

Einigung im Krcfclder Scidcngcwcrbe .
Krefeld , 8. Dezember . ( WTB . ) Nach zunächst getrennten Ver -

Handlungen des Arbeitgeberverbandes und der Gewerkschaftsver -
treüing zur Beilegung der Streitigkeiten im Krefelder Seiden -

gewerbe kand gestern abend eine Besprechung der Lohnkommistion
und der Betriebsräte statt , in der beschlossen wurde , den Schieds -
s p r u ch . der eine Lohnerhöhung um 7 Proz . und eine

Erhöhung der Akkordsätze um 2 Proz . vorsieht , a n -

zunehmen unter der Voraussetzung , daß keine Maßrege -
l u n g der streikenden und ausgesperrten Färber Platz greisen darf .
Damit dürste der Wirtschaftskampr in der Krefelder Seidenindustrie
erledigt sein .

Kündigungen in der München - Gladbacher Textilindustrie .
München - Gladbach . 8. Dezember . ( WTB . ) Di « vereinigten

Arbeitgeberverbänd « der München - Gladbacher Textil -
industrie haben beschlossen , in allen Betrieben die Einheitsoer -
träge sämtlicher Arbeitnehmer zum 24 . Dezember
1926 z u kündigen . Die Kündigungen werden zurückgenommen .
wenn die von den Arbeitnehmern ausgesprochenen Kündigungen
der Passierer rückgängig gemocht werden .

Grubenkatastrophen .
Untersuchungen und kein Ende .

Die Schlagwetterexplosion auf der Zeche Wen -
d e l bei H a m in i. Wests . , die sechs Tote und siebzehn Verletzte
als Opfer forderte , hat die Zahl schwerer Grubenkatastrophen um
einen neuen traurigen Fall bereichert . Nach amtlichen Auslastungen
handelt es sich um zwei zeitlich getrennte Explosionen , die durch
Grubenbrand ausgelöst sein sollen . Als Ursache des Gruben -
brandes wird plötzlich eintretender Gebirgsdruck angegeben .

tHe soziakdemokratifch « Frakkion des preußklchen Sandtag » fm >
dert in einer großen Anfrage vom Staatsmmisterinm erschöpfende
Auskunft darüber , ob im Falle eines Grubendraudes der Berge -
versah ausreichend war , ob die Wetterführung der als

schlagwetterreich bekannten Zeche allen bergpolizeilichen Vorschriften
entsprach , ob die G e st e i n s i s o l i e r u n g bzw . die Beriefe -
lungsanlage in Ordnung war und ob die Explosion und die
Zahl der Opfer mit der für die betreffende Nachtschicht eingelegten
Ueberschicht im Zusammenhang zu bringen ist . Für den Fall ,
daß die Annahme eines Grubenbrandes nicht zutrifft , werden » om
Staatsministerium genaue Feststellungen der Explosionsursache und
durchgreifende Vorbeugungsmaßnahmen geforden .

Hoffentlich dauert es bei der Feststellung der Explosionsursache
nicht wieder solange wie bei der Untersuchung der Katastrophe auf
der Zeche M i n i st e r S t e i n" . Am 11. Februar 1025 ereignete sich
die Katastrophe auf „ Minister Stein " . Bis heut « sind di « Unter¬

lassungssünden noch nicht gesühnt . Man ließ Gutachten auf
Gutachten erstatten , bei denen nichts herauskam . Reoierbeamtc ,
in deren Bereich die bemängesten Zustände existierten , können für
eine Untersuchung nicht in Frag « kommen . Die Gutachten waren so
unzulänglich und widerspruchsvoll , daß man selbst im Handelsmini -
sterium unruhig wurde und immer wieder auf Vorgehen der Swats -
anwastschast drangt «. _

Weihnachtsbeihilfe für die Gemeindearbeiter .

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter
hat beim Magistrat der Stadt Berlin beantragt , unbeschadet
des Beschlusses der Stadtverordnetenversammlung , den städtischen
Beamten dieselben Zuwendungen zu machen , die Reich und ' Staat
ihren Beamten und Angestellten gewähren werden , auch den Ar -
beitern und Arbeiterinnen eine einmalige Zulage zu
Weihnachten zu machen . Gefordert wurden für jeden Arbeiter und
jede Arbeiterin SO Mark , eine Frauenzulage von 10 Mark und eine
Kinderzulage von S Mark .

Achtung , Zimmerer ! Die Winterarbeitszeit , vom 1. Dezember
1926 bis 31 . Januar 1927 , für Berlin und Umgegend beträgt täglich
7 Stunden und Sonnabends 514 Stunden . Die Arbeitszeit regelt
sich folgendermaßen : Anfang : 8 Uhr , Frühstück : 9 bis 9 >- Uhr ,
Mittag : 12 bis 1214 Uhr , Feierabend : 4 Uhr . Sonnabends Feier -
abend : 2 % Uhr . Die große Funktionärversammlunq am 30. No -
venrber 1926 hat durch einstimmigen Beschluß alle Zimmerer ver -
pflichtet , vorgenannte Arbeitszeit unbedingt einzuhalten .

Zentraloerband der Zimmerer Deutschlands ,
Zahlstelle Berlin und Unigegend .

Acht »»«. Spivuswssabrik und Armit gchlcndorf ! Am stieitog .
D tO. Dceember . nach Archeitsschtug , bei Meurer , Seehaf , Reftauiant

Waldschlößllien , Versammlung «her SPD. - Denosscn . -Alle ©enollfn
mlisscn be' liinmt erscheinen . Der Fraltioaavorftand .
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Stroh « 66 tF - uerwehrhaug ) . Vor trog : „Die Bedeutung der Arbeitsvermitt¬
lung " . — Spandau : Gruppenheim Jugendheim Lindenuser 1. Lichtbilderno »
trag : „ Vom Urtier zum Menschen " . — Moabit : Gruppcnheim Etiidt . Jugend »
heim Bremer , Eck« Wiclefstroh «. Vortragt : . Der Lehrling w: Betrieb . —
Filmabend in der tlul - : : : obtcilung d«» Deutschen Metollarbeitcrverbandes ,
Linienftr . 197. Programm : Dl« Bicn « Moja — Di « Lotomotiv « einst und
ieht — Scherzfilm .
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Des Stralauer winke !

Die Bresche , die der Spreewnnel der Untergrundbahn vor
Iahren in die Häuserfront der Stralauer Strahe geschlagen
hat , ist mit einem niedrigen , schadhaften , mit Stacheldraht bezogenen
Bretterzaun gegen die an Morgentagcn sehr belebte Geschäfis -
strahe abgesperrt . Ab und zu werfen die Vorübergehenden einen
Blick auf die merkwürdige Stätte , die in ihrer romantischen Ver -
wahrlosung nur das Herz des Malers höl ) er schlagen läht . Rechts
und links von der Betondecke des Tunnels bis zur Spree hinunter
feigen üppige Schutthalden auf , übersät mit einer Fülle von alten
Papierresten , Konservenbüchsen , Asche . Lumpen , zerbrochenen
Flaschen und verrosteten Ofenröhren . Am Fuße der Schutthalden
liegen ein paar winzige Oärtchen , rührend in ihrer kümmerlichen
Ausstattung mit Miniaturlauben aus Kistenholz . Geradezu unHeim -
lich aber wirkt das zwei Stock hohe graue Haus zur
Rechten , das mit seinen leeren Fensterhöblen in den Tag starrt .
Durch eine wacklige Holztür , deren « chloß ausgesägt ist und die
die Aufschrift „ Nr . �8, Achtung , Hund beist " trägt , gelangt man
von der Straße aus zum Hauseingeng , der mit einem improvi -
sierten Holzvorbau geschützt ist , von dessen Stufen ein paar Katzen
weghuschen . Hier wohnt in einem Raum zu ebener Erde der
Wächter des verlassenen Platzes . Sonst steht das ganze Haus leer ,
und traurig hängt die Dochantenne über dem sterbenden Bau . Zur
Linken steigt ein drei Stock hohes Eckhaus in die Höhe , das , eben -
falls aus dem Zusammenhang gerissen , dem Beschauer seine Hofseite
präsentiert . Schmale Galerien laufen in der Höhe der Stock -
werte , bald zurück - , bald vorspringend , selten von einem mensch -
ticken Wesen belebt . In großen Stücken ist Mörtel abgefallen und
bildet mit seinen Zufälligkeiten die einzige Dekoration der kahlen
Mauerslächen . Hart an die Schutthalden stößt ein kleiner Anbau ,
in dem ein Hutg eschäst untergebracht ist . An der anderen Eck « ein
K e l l e r l o k a l , in dem ein Grammophon das schon unmoderne
Bananenlied schnurrt . Hinter diesem Eckhaus läuft die Kleine
Stralauer Gasse , auch Paddengasse genannt , zur Spree .
Alte Häuser mit hohen Mansardendächern drängen mit windschiefen
Fronten aneinander . Lange , schmale , dann wieder quadratische
Fenster blicken weltfremd auf die wenigen Passamen . Ausaetretene

Steintreppen führen zu hohen Türen . Hier steht auck das „ Wirts -

haus zum Paddenwiri " , zusammengedrückt zwischen den

größeren Nachbarhäusern und mit einer viereckigen Lampe über dem

Eingang als einzigen Schmuck . Eine weißgcsirichene Barriere schließt
die kurze Gasse zur Spree hin ab . Einst stand hier der P a d d e n -

türm ( Padde bedeutet soviel wie Kröte ) , ein Ueberrest aus Berlins
alter Befestigung . Zur Zeit der Dämmerung ist dieser Winkel wohl
einer der stimmungsvollsten von Alt - Berlin . Alle halben Stunden
klopfen die Glocken der Parochialkirche ihre patriarchalischen Weisen
herunter , mühselig , schwerfällig , wie vom Alter geschwächt , um ge-
wohnlich mit einem falschen Glockenton zu schließen . Auf der
Spree liegen Zillen und Dampfschiffe im Winterquartier . Aus
den engen Kajütensenstern strahlt das gelbliche Licht der Petroleum -
lampen und beizender Rauch emströmt den kurzen Kaminen . Schiffs -
laternen blinken aus , rote und grüne Brückenlichter spiegeln sich
im Wasser , und bald beginnen auch die Kandelaber der Waisen »
und Jannowitzbrücke ihre Lichtbündel auszustrahlen . Dom
anderen Spreeufer ( Neukölln am Wasser ) hebt sich die dunkle Masse
der Geschäftshäuser von dem noch hellen Himmel ab , es folgen die
Häuser an der Fischerbrücke , bis endlich der schlanke Turm der
Gertraudtenkirche das Bild zur Rechten abschließt . Mitten aus be -
schaulichen Betrachtungen aber reißt uns unsanft das Dröhnen der
Untergrundbahn , die ohne Rücksicht auf die frommen Melodien der
Parochialglocken durch den Spreewnnel daherbraust .

S erlitt er Plätze .
Umgestaltungen und Berbcsscrungen .

Der umgestaltete Spittelmartt , dessen Verkchrsregewng
seit der vorigen Woche in die endgültige Form gebracht wurde , hat
pch , wie uns von maßgebender Stelle mitgeteilt wird , in seiner
Neuanlage als richtig erwiesen . Die Verkehrsführung , wie sie
nunmehr durchgeführt ist , bewährt sich in der Praxis sehr gut , wenn

auch für den Personenverkehr die Aufstellung von weiteren

Auskunftstafeln zu begrüßen wäre . Es hat sich schon in
der kurzen Zeit herausgestellt , daß der Verleb ' , über den Platz
wesentlich schneller vor sich geht und daß die Sicherheit der

Fußgänger in höherem Maße gewährleistet wird .
Der Umbau des Lützowplatzes steht jetzt vor der Fertig -

stellung , und hier ist der Grundsatz der Einbahnstraßen um den

Platz herum zur Anwendung gekommen . Die Problem « , die sich
dabei dem Straßenbauer boten , waren schwierig zu lösen . Es ist
Vorsorge getroffen , daß bei starkem Verkehr mit Leichtigkeit eine

Verbreiterung der Fahrdämme erfolgen kann , ebenso wie
nötigenfalls im närdlicken Teil der Schillstraßc die Anlage von
Parkplätzen durchgeführt werden könnte . — Ein Verkehrsknoten¬
punkt , der demnächst zur Umgestalmng gelangen wird , ist der Platz
am Kottbusser Tor . weil hier für die im Bau besindliche
Untergrundbahn Neukölln — Gesundbrunnen ein besonderer Bahn -
Hof mit Rolltreppe und eigenen Ausgängen gebaut wird .
An dieser Stelle muß der Straßenbahn - und Kraftwagenverkehr
in neue Bahnen gelenkt werden . Eine vollkommene Umgestaltung
muß auch der Oranienplatz im Hinblick auf den neuen
Untcrgrundbahnbau erfahren , weil hier ein wichtiger Umsteigepunkt
entstehen dürste . Der Platz vor dem Brandenburger
Tor wird , obgleich die genauesten Pläne schon seit langem vor -
Händen sind , nicht eher seine endgültige Gestaltung erhallen , als
bis das Schicksal der Charlottenburger Chaussee entschieden ist .
lieber diese wichtige Westostverbindung gehen die Meinungen
noch sehr auseinander , da man glaubt , die Straßenbahn aus
ihr entfernen und in den Tiergarten selbst verlegen zu sollen .
Notwendig ist auch die Schaffung ausreichender Park -
Plätze im Stadtinner n, denn die Verstopfung hat einen be .
ängstigenden Grad angenommen . Es wird sich als notwendig er -
weisen , bei dem geplanten Neubau von Warenhäusern auch Unter -
stellräume für Wagen zu schaffen , so daß dann jedes Gebäude etwa
50 — 60 Kraftwagen aufnehmen kann .

Neue Spritschiebungen .
Das Reich um Millionen geschädigt .

Das Reichsfinanzministerium hat , wie die BS. - Korrcspondenz
meldet , fest Monaten eine Riescnbetrugsasfärc zu bearbeiten gehabt ,
die in ihren Ausmaßen wohl alle bisherigen „Spritfälle " übertrisfr
und im Vergleich zu den Schiebungen der Sprit - Wcber und Kon -
sorten äußerst gering erscheinen . Das Monopolamt , das in diese
Affäre verwickelt ist , dürfte Verluste zu beklagen haben , die
weit in die Millionen gehen , und obendrein sind noch
mehrere Beamte dieser Zentralstelle in den Verdacht geraten , die
Schiebungen eines Konzerns im Westen des Reiches gedeckt und
vertuscht zu haben . Seit Juni d. I . hat man im Reichsfinanz -
Ministerium die bereits in die Dutzende gehenden Aktenbünde be -
arbeitet und dank der Mithilfe des Zollgrenzkominifsariats sind
die Vorgänge soweit geNärt , daß aus Veranlassung des Staats -
sckretärs Dr . Poppitz vom Reichsfinanzministerium die Zollab -
teilung jetzt der Staatsanwaltschaft die Unterlagen zur Eröffnung
des Vorverfahrens überreichen kann . Die Untersuchung dehnt sich
aus auf Regierunxsrat B e n e ck e , die Direktoren Steiler und
H o r w i tz sowie die Angestellten der Monopolverwaltung Franz
Graul , Franz Hochheisel und Hart mann . Zwei Brü -
der Schwarz , die seit längerer Zelt im Auslande sitzen , haben sich
dem Zugriff der deutschen Behörden entzogen und werden auch wohl
kaum gefaßt werden können . . In das Verfahren sind weiter noch
verwickelt die Brüder Heinz und Karl B l u m e n t a l aus Linz
sowie ein Kaufmann Hans Gcthardt aus Honnef .

Die verlassenen Schuhe .
Cm « humoristische Angelegenheit vor Gericht ! Eigeiülich ' ollten

sich sechs Angeklagt « verantworten . Zwei sind aber schon seit fünf
Iahren nicht aufzufinden , einer ist in Königsberg . Er bat das Ge -
richt , ihm euren Vorschuß zur Reise zu schicken : der vierte , der er -
schienen war , befand sich nachweislich während der Tai , die vier
Jahre zurückliegt , in Rotterdam : die beiden letzten Angeklagt « ,
mußten freigesprochen werden . Und das kam so: Die Inhaberin
eines Berliner Absteigequartiers fand eines Tages in einem der
Zimmer vier e in z e l n e Schuhe . Sie gab sie aber ihrer
Mieterin S. auf deren Bitte . Als die S. nun eines Tsges an den
Schusterladen des Simon Moses vorüberkam , sah sie im Schaufenster
ein Plakat : Diese einzelncn Schuhe werden verkauft . Da durchzuckte
die S . der Gedanke , „ach sie sehen doch so meinen einzelnen Schuhen
ähnlich , vielleicht kaust der Schuster sie mir ab " . Und dazu war er
wirklich bereit . Er holt « sich einen Kriminalbeamten , ging in das
Absteigequartier und steh « da : die einzelnen Paar « gehörten arisgc -
rechnet zu einander , — er war nämlich vor kurzem bestohlen worden .
So kam er zu feinen Schuhen , die Frau S. aber auf die Airklage -
dank und mit ihr auch die Wirtin . Wer halte aber die Schuhe im
Zimmer des Absteigequartiers liegen lassen ? Das war die groß «
Frage . Sie wurde zwar nicht gelöst , dos Gericht aber mußt « die
beiden Arrgeklagten freisprechen .

Die wunöer der Klara van Haag .
Von Johannes Buchholß .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

Der Tisch schimmerte wie stets und war mit einem

Blumenstrauß geschmückt . Draußen flutete der Belt blau und

strahlend , es flimmerte unaufhörlich an der Decke vom Wider -

schein der Wellen . Der Herr und die Gnädige saßen je an

einem Tischende . Die Frau hatte in aller Siille eine Ginlao

in den Tisch gelegt , so daß ein bedeutender Abstand zwischen
ihnen war , fast ein Steinwurf . Aber die Worte konnten

doch hart genug treffen .

„ Sorge dafür , daß Zitronen genug da sind . Letztesmal
reichten sie nicht . Es war ein Skandal ! "

Keine Antwort natürlich , aber auch kein Zittern der

Hand , merkwürdig genug .
„ Fünf bis sechs Zitronen , denn Lund und Fräulein Lund

kommen auch : Manufakturwarenhändler Lund , ein höflicher ,
intelligenter Mann . "

Nichts geschah , und Herr van Haag wagte nicht von

Egholm zu sprechen , da er fürchtete , daß der Suppenteller
der Gnädigen - dann denselben Weg ginge , wie heute Morgen

der Sckwamm -
Nein , die Gnädige antwortete nicht , weder auf diese noch

auf die folgenden kleinen - scharfkantigen Bemerkungen . Sie

hatte ihren Entschluß gefaßt , sie wollte zu Egholms gehen und

bis zum späten Abend dort bleiben . Dann mochte der Skandal

kommen , wenn er wollte . So stark wurde sie , daß sie nach
Tisch sogar ein Stündchen auf ihrem Flügel spielen konnte .

Vielleicht verbesserte es ihre Laune , daß Herr van Haag
schön in seinem Mittagsschlaf gestört wurde .

Aber als sie gerade gehen will , kommt die Nachricht , daß

Postmeisters oerh - ndert sind , sie haben Besuch bekommen und

können daher nicht — sie ließen vielmals danken , sollte das

Mädchen sagen und um Entschuldigung bitten .

„ Aber das ist ja schrecklich, " sagt die Gnädige und macht
ihre amüsantesten großen Augen . „ Hätten Sie das nicht etwas

fchonungsvoller sagen können ? "

„ Ja . nein , denn es ist einer , der jetzt mit dem Zug ganz
aus Kopenhagen gekommen ist . Ein Inschenör oder wie es

heißt . Der Vetter von der Gnädigen . Und die gnädige Frau
wurden auch sehr böse , als er kam , aber er ist ja ihr Vetter . "

„ Ein Ingenieur ? Heißt er Soejdal ? " sagte die Gnädige
mit flammendem Eifer .

- ,La , Frederik Svejdal stand auf dem Koffer . "
„ Wollen Sie zu Hause grüßen und sagen , daß sie doch

ihren Gast mitbringen möchten , wenn er nicht zu müde ist —

ihn ja mitbringen , hören Sie ? "

Hedwig , die es hörte , blieb der Mund vor Erstaunen

offen , als sie die Gnädige ans Fenster laufen sah und Post -
meisters Ellen nachrufen hörte : „ Sagen Sie , daß es mir sehr
leid täte , wenn sie nicht kämen — alle drei ! "

Nicht am wenigsten erstaunt war die Frau des Post »
Meisters , als sie den Bescheid erhielt .

Nie vergaß Frau Weiß ihren Besuch bei van Haags —

sie war zuerst hingegangen , da Frau von Haag ja nicht die

Formen zu respektieren schien und zuerst zu ihr kam . Auf
einmal hatte sich die Frau Zollverwalter an den Kopf ge -
griffen und gesagt : „ Halten Sie doch auf mit dem Lachen :
das klingt ja , als ob Sie um eine Leiche heulten ! " Gleich
darauf hätte sie sich tausendmal entschuldigt — sie wäre so
nervös — aber das sollte ihr nie vergeben werden ! —

Kurz nach vier kamen dann die Gäste . Zuerst Lund
mit seiner Tochter — oder richtiger : Lunds Tochter mit Lund ,
weil er so ein kleiner Gegenstand ist , den sie bei sich hat —

obwohl er offenbar sein Lager geplündert hatte , um etwas

vorzustellen und funkelnagelneu zu fein . Seine Handschuhe
ünd vor Neuheit geplatzt , sein Regenmantel raschelt bei jedem
Schritt , den er macht , wie Sandvapier , und an einem Gummi -

schuh hängt ein kleiner weißer Zettel mit dem Breis . Minna
war « ine große volle Dame von einer gewissen Autorität .
Nur als sie für die Einladung dankte , bekam sie einen Knie -

fall in der Stimme und ihren wasserblauen Augen .
„ Es ist wirklich furchtbar nett von Ihnen , daß Sie uns

bei sich sehen wollten . "
„ Wir waren ganz überrascht — wir glaubten , es wäre

ein Irrtum . Quäck — quäck — "
sagte Lund .

Minna trat einen Schritt zurück , so daß ihr Vater
zwischen Zeug und Kleiderhaken eingeklemmt wurde und

schweigen mußte .
Es war nicht großartig herrschaftlich in den Zollver -

walterstuben , aber die beiden Gäste glaubten , es überall zu
finden und erachteten es für am höflichsten , ihre Bewunde -

rung für jeden Stuhl auszusprechen , ehe sie sich daraufsetzten .
„Hast du gesehen , Minna , echte Smyrnatoppiche . Echt .

Ich habe immer gefunden , daß es ein Zeichen der höheren
Bildung war , echte Smyrnateppiche zu besitzen . Wir haben

selbst welche zu Hause . Ich . Ja — darauf hielt ich , wir

Manufakturwarenhändler müssen vorangehen . Es ist keine

schlechte Reklame , wenn man sagen kann : Das haben
wir selber auch ! Nicht wahr ? Gestatten gnädige Frau ,
daß ich mich hinlege und ihn untersuche ? Vollkommen echter
Smyrna - - . Nein , er ist doch nicht echt — nicht ganz —

wahrhaftig , er ist es nicht . Aber doch ein Prachtstück . Darf
ich fragen , was Sie dafür gegeben haben ? Ja , meine Tochter
pufft mich , aber ich frage doch , denn es interessiert mich ! "

„ Der Teppich . . . ? Das weiß ich nicht , Herr Lund .
Zahlen behalte ich nicht . "

„ Neunzig Kronen ? "

„ Neunzig Kronen ? Weiß nicht . — Erinnere mich
nicht . .

„ Nein , nein , geht mich ja auch nicht im geringsten an ,
aber es interessiert mich . Sie brauchen sich nicht zu fürchten ,
es zu sagen . Haha ! " sagt Lund und bekämpfte ein Verständnis -
inniges Lächeln .

Frau van Haag hatte sich heute vollkommen verändert .
Sie ging mit ihnen durch das ganze Haus und zeigte un -
ermüdlich ihre Sachen . Sogar ins Schlafzimmer wollte sie
sie führen . Aber die Tür war verschlossen . Drinnen stand
Herr van Haag schon die zweite� Stunde und arbeitete an
seiner Toilette .

In der blauen Stube der Gnädigen endeten sie vor -
läufig . Minna öffnete ihre Arme gegen den Flügel und
sagte : Prachtvoll , hinreißend . Fein und großartig , und
welche großen Worte ihr sonst einfielen . Sie hatte selbst
einen Flügel , aber nicht diese Marke . Aus dem feierlichen
Anlaß veränderte sich das Wort ein wenig , so daß es zu
Flüjel wurde .

„ Ja , meine Tochter hat ja an sechs Gesangsschüler . "
„Acht, " berichtigte Minna sanft .
„ Ja , aber ich rechne nur die , die bezahlen ! Unser Lehr -

ling und die Sonnabendfrau — Malle Duse — nein ,
Minnachenl "

„ Wer spricht von Geld ? Schüler sind Schüler, " sagte
Minna , wurde aber doch ganz rot bis unter das blonde Haar .

„ Ich habe nur eine einzige Schülerin im Klavierspiel, "
sagte die Gnädige , „ und die muß ich meistens bezahlen , damit
sie zur Stunde kommt ! "

„ Das ist Hedwig Egholm . " sagte Lund allwissend , „ na ,
wir haben von der Wohltätigkeit der gnädigen Frau auch in

diesem Punkt gehört . "
( Fortsetzung folgt . )



• finbredjet und GMSstsmann . i SOZiSHStiSdie HOÖlSÖlllle .
Tic böse Polizei .

Der Juwelenräuber Spruch war nicht viel mehr als ein
eitler Narr . Und daß er für Polizei , Presse und Oesfentlichkeit eine

Sensation ersten Ranges wurde , ist eigentlich zu bedauern . Wäre

ihm aber sein Streich restlos geglückt , so wären ihm die erbeuteten

Schätze unter den Händen zerronnen .
Nur einige Wenige sind es , die es verstehen , das Gestohlene

zur Grundlage eines „soliden " Daseins zu machen . Das sind die
Ausnahmen . Zu ihnen gehörte der Ungar Julius M o r a n s k i.
Gr wird wohl in der Kriminalgeschichtc lange noch einen Platz bc -

anspruchen dürfen , wenn die Erinnerung an Johannes Spruch bc-
reits vcrblastt sein wird . Ein genialer Einbrecher , ein kluger Ge -

schöstsmann ist crz seine Karriere begann er , der Sohn eines Ma¬

schinisten , als Zwanzigjähriger init kleinen Diebstählen . Aus dein

Gefängnis verstand er bald zu entweichen : diese Kunst entwickelte
er später zur höchsten Blüte . Er fühlte sich zu Größerem berufen ,
in seiner Seele kämpften miteinander Kaufmann und Ein -

breche r. So kaufte er sich in Wien ein Delikatessengeschäft , uin
es vorteilhaft weiter zu vergeben . Sein erster Juweleneinbruch in
Italien machte ihn zum stillen Teilhaber eines Wiener Juwelen -
Händlers . Em wohlgelungener Einbruch in Graz erhöhte sein Be -
triebskapital um llOOOll M. In Italien verfolgte ihn aber das

Pech . Ein mißlungener Juweleneinbruch führt ihn auf zwei Jahre
ins Gefängnis . Mit unr so größerem Erfolg arbeitete er nach
seiner Entlassung in Oesterreich . Nun eröffnete er gar «inen eigenen
Juwelcnladen auf dem Prater . Den Gewerbeschein erhielt er ohne
besondere Schwierigkeiten : er wurde Mitglied im Diamantenklub
und besaß eine Vitrine im Hotel Continental .

Was aber ein richtiger Kaufmann ist . der sorgt für die Der -
größerung seines Geschäfts : Maranski machte es auf feine Weise .
Nach vergeblichen Versuche « gelang ihm ein großer Wurf in

Zürich : Er erbeutete für bltOllOO M. Juwelen . Eine Ge -
schästsreisc nach Prag brachte ihm sie für 180 000 M. Jetzt
kaufte er sich ein Haus in Budapest und für seine Braut , eine
Wienerin , eine Villa . So hätte es d«r erst ZSjährige Moranfki
zu hohem Ansehen bringen können , vielleicht wäre er sogar der
nstc� Juwelier in Wien geworden und hätte sich «inen hübschen
Hausstand gegründet , seine Söhne hätten vielleicht studiert und es
zu guten Hosten gebracht . . . wenn nicht die böse Polizei
ihm ein Schuivpchen geschlagen hätte . Sie kam dem Unersätt -
lichcn auf die Spur , und als er verhaftet war , kamen jeden Tag
imstier mehr Juwelen aus seinen sicheren „Verstecken " ans Tages -
licht , im ganzen für etwa 000 000 M. : welche Werte noch verborgen
sind , weiß nur er selbst . Gestohlen , nein , das hatte er nie , nur
billig gekauft und manches von dem Gekauften umgearbeitet . Aber
in Graz fand man im ausgeplünderten Laden seine Finger -
abdrücke . . . Moranfki wurde vom Gericht in Wien zu sieben
Jahren schweren Kerkers verurteilt .

Gebe » « ie mir Arbeit , Herr Nichter . . .

Der LSjährig « H. hatte mit dem alten Zuchthäusler G. einen
Juwelierladen ausgeplündert . Durch ein Loch in der Kellerdecke
waren sie eingedrungen . H. erhielt dafür 20 M G. versuchte die
Beute durch feinen Zuchtizausgenossen D. zu „verschärfen " . Dieser ,
ehemaliges Mitglied der Plättnerbande , hatte nach Verbüßung eines
Teiles seiner Sjährigen Zuchthausstrafe für den Postraub in Hebron -
Dohnmiß Urlaub erhalten : fein damals angeschossenes Bein be -
durfte operativer Eingriffe . Seine Frau wollte von ihm aber nichts
mehr wissen . Cr ist ei » arbeitsunfähiger Krüppel und hoffte durch
das „ Verschärfen " des gestohlenen Gutes das Geld für ein künstliches
Bein zu erwerben . H. hatte sich aber in einer Kneipe seinen be -
kannten Mädeln gegenüber des Dissstahls gerühmt und auch er -
zählt , daß die „ Scheuro " . d. h. die Ware bereits „verschärft " sei .
So erfuhr vom Diesstahl die Polizei und verhaftete beide . Das
Gericht verurteilte den Angeklagten D. zu 0 Monaten Ge -

füngnis und hob den . Haftbefehl auf . Ter 2Sjährig « H. erhielt
brei Jahre Zucht ha lÖ , Mag fein , daß eine längere Strafe
n diesem Falle angebracht schien : doch hätte man wohl gewünscht ,

wenigstens etwas über das Vorleben dieses jungen Menschen zu
erfahren . Der Vorsitzend : des Amtsgerichts Schöneberg . Amts -
zerichtsrat Lemke hielt es jedoch für überflüssig . Er fand sogar ,
daß es nicht nötig sei, den erschienenen Fürsorger V. zu hören , der
fei : 16 Jahren bereits die Pflegschaft in der Familie des H. Inn «
hat . Vie� Kinder von sieben befinden sich in Fürsorgeerziehung , die
Mutter ist mehrmals - vorbestraft , der Vater dagegen ein fleißiger
Arbeiter . Und der junge H. mag nicht ganz unrecht gehabt haben ,
als er in seinem Schlußwort sagt «: Es ist sehr schlecht draußen . Eben
habe ich 2 ' A Jahre Gefängnis verbüßt , jetzt beantragt der Staats -
nnwalt drei Jahre Zuchthaus und wenn ich heraus komme , habe
ich doch keine Arbeit und muß wieder stehlen . Drei Jahre
Zuchthaus — meinetwegen , aber geben Sie mir
Arbeit , Herr Richter ! Das kann ich nicht , sagte der
Richter . Und gab ihm drei Jahr « Zuchthaus . Allerdings sah er
rem der Polizeiaufsicht ab , um , wie er ausführte , dem H. nicht alle
Wege zu versperre », ein ehrlicher Mensch zu werden .

G? fchlrtlichkeitsspicl oder Glücksspiel ?
Der Kaufmann Zl d o l f G r o l m a n n aus Berlin halle mehrere

B n j a z z o n p p a r n t c in der Umgebung von Dahme bei Gast -
wirteii aufgestellt . Die Wirte erhielten 20 Proz . vom Gewinn . Bald
darauf forderte die Ortsbchörde Grolmnnn auf , die Apparate abzu -
nehmen . Sie erstattete Anzeige wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels
und das Amtsgericht in Dahme verurteilte G. zu 50 M. Geldstrafe .
Gegen das Urteil hatte der Angeklagte vor der Potsdamer Straf -
kammcr Berufung eingelegt . Als Sachverständiger trat Kriminal -
Nispektor v. Manteuffcl auf . Der Sachverständige bezeichnete den
Bajazzoapparat als ausgesprochenes Glücksspiel . Die Straf -
kammcr verwarf die Berufung , es blieb bei 50 M. Geldstrafe .
Gestern hatte ein Berliner Gericht in einem gleichen Falle den
Angeklagten freigesprochen und den Bajazzoapparat als G e -
schicklichkeit sfpiel gelten lassen .

SonnabencI , 11 . Dezember , 7 Ys Uhr abds . ,
im Sitzungssaal des ehem . Herrenhauses , Leipziger Str . 8,
Vortrag des Genossen Professor Kermberg - Leipzig :

Wirtschafisdemokralie u . Sozialismus
Eintrittskarten zum Preise von 50 Pf. sind zu haben an der Abendkasse sowie
an folgenden Stellen : Bureau des Bezirksbildungsausschusses , Lindenstr . 3,
2. Hof. 1!, Zimmer 8. - Buchhandlung J. H. V/. Dietz , Lindenstr . 2, — Verband
der graphischen Hilfsarbeiter , RittcrstraCe Ecke Luisenufer . — Zigarrengeschäft
Horsch , Engelufer 24 25, Gewerkschaftshaus . — Tabakvertrieb , Inselstr . 6. —
Verlag des Verbandes der deutschen Buchdrucker , Dreibundstr . 5. — „ Werk¬
freude4 * Bücherstuben , Potsdamer Str . 104, sowie in allen Vorwärts - Speditioncn . —

Groß - Siedlung Britz : Vorwärts - Spedition Lange Str . 57.

400 000 Mark Sanöerolenöiebstahl .
Einbrecher im Landesfinanzzeugomk Dahlem .

Einbrcdzern ist es gelungen , sich in dos etwas einsam gelegene
R e i ch s s i n a n z z c u g a m t in der L c n tz a l l e e 6— 10 zu
Dahlem Eingang zu oerschaffen und einen großen Posten Zigaretten -
banderolen im Gesamtwerte von 400 000 Mark beiseite zu schaffen .
Wir erfahren darüber folgendes :

Das Reichsfinanzzeugamt grenzt mit dem Hintcrlandc an
die Schweinfurter Straße und ist dort mit einem Drahtzaun
eingefriedigt . In Räumen des 3. Stockes des großen Gebäudes ,
das vorn auch einige Wohnungen enthält , werden unter anderem
and ) die Steuerban ' dcrolen aufliewahrt . Diesen Raum hatten sich
die Verbrecher zu dem nächtlichen Einbruch auserschen . Nach dem
Befunde verschafften sie sich von der Bordersette her mit Nach -
s dz l ü s s c l n oder Dietrichen Einlaß , so vorsichtig , daß die Schlösser
unbejd ) ädigt blieben . Zu dem Raum , in dem die Wertzeichen vcr -
wahrt werden , gelangten sie über eine Hintertreppe . Bon dieser aus
durchbrachen sie eine Wand , die die Berwahrungsräumc
von einem Klosett trennt . Von den Werlzeichen wählten sie für
400 OllO Waek Zigarctlensleuerbanderolen aus zu 2, 3 und 4 Pfennigen
das Stück . Diese große Beute haben sie ohne Zweifel zu mehreren
Paketen zurechtgemacht , denn sie wiegt zusammen über 2 Zentner .
Ob sie sie zu Fuß weggetragen oder mit einem Auto oder sonst einem
Fuhrwerk fortgcschafst haben , läßt sich nidst sagen . Weil nichts
gehört oder gesehen worden ist , so ließ sich auch bisher nidzt fest -
stellen , zu weicher Zeit der Einbruch verübt worden ist . Es ist niög -
lich , dnß die Verbrecher in der Nacht zum vonntag eingedrungen
sind und ihre Beute auch in dieser Pacht noch abtransportiert haben .
Es ist aber and ) nicht ausgesdilofscn , daß sie sid ) auch den Sonntag
über nod ) in dem Gebäude versteckt gehalten haben , um die Pakete
erst in der Nacht zum Montag wegzuschaffen . Vielleicht ist auch erst
in dieser Nacht der Einbruch verübt worden . Um eine rasckie Eni -
deckung zu verhindern , hatten die Verbrecher den Schutt aus dem
Wanddurchbruch so beiseite geschasst , daß er nicht sofort gesunden
werden konnte . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei , die alsbald
einsetzten und seitdem ständig sortgcsiihrt wurden , hatten bisher noch
keinen Erfolg . Man rechnet mit der Möglichkeit , daß die Einbrecher
ihre Beute bereits in die Provinz gebracht haben , um sie dort
in kleineren Posten an den Mann zu bringen .

Aus die W i e d c r b e s cha s fu n g hat das Rcichsfinanz -
Ministerium eine Belohnung von 10 Proz . des herbei -
geschafften Wertes ausgesetzt , außerdem eine Belohnung
von 3000 M. für die Ergreifung der Einbrecher . Mitteilungen
zur Aufklärung , insbesondere über den Verbleib der Wertzeickzen ,
nimmt Kriminalkommissar Bllnger im Zimmer 89 , Hausanrus 501 ,
im Polizeipräsidium entgegen . Eine öffentliche Bekonntmachung ,
die an den Slnschlagsäulen erscheint , besagt das nähere .

Im dritten Vortrag der Folge „Wissenschaft und Sittlichkeit "
behandelt Dr . Friedrich Luther das Problem der Willensfreiheit .
Im Gegensatz zu der der modernen Weltanschauung näher stehenden
deterministischen Richtung tritt er für Willensfreiheit ein . Letzten
Endes handelt es sich um ein Problem , das eben beide Lösungen
mil demselben Schein der Berechtigung zuläßt , der Ausgangspunkt
allein entscheidet . Wie in seinen vorhergehenden Vorträgen bemüht
sich auch hier Friedrich Luther , das sdimisrige Problem an ganz ein -
fachen , aus dem Leben gegriffenen Beispielen zu erläutern . Seine
Referate können als Beispiele gelten , wie wissenschaftlidie Fragen
für einen großen , nicht vorgebildeten Hörcrkreis behandelt werden
müssen . Am Abend „ Die Tänzerin aus Lieb e" , die
Operette des Kapellmeisters Klemens S ch m a l st i ch, der früher das
Blllthnerordiester leitete . ' Wiederum eine Kostllmoperette aus der
Rokokozcit . Das Libretto bringt die üblichen Hofintrigen und
die seit Generationen bekannten Typen : den leichtsinnigen Herzog ,
den verblödeten Hosmarschall und ähnliches , das erotische Parfüm
fehlt auch nicht . Im ganzen ist das Textbuch Franz Ausfelds redil
geschickt zusammengestellt , gibt viele Duette und gute Ensembles ,
zu denen Schmalstich eine geschmackvolle , melodiöse , wenn and )
nicht gerade originelle Musik schrieb . Melodien im Dreivierteltakt
überwiegen , aber sie sind zu zurückhaltend , um zu Schlagern zu
werden . Im zweiten Akt ein gut erfundenes Menuett . Am besten
das allegorische Spiel , das schon stark opernhaften Charakter trägt .
Das Orckiester wird immer sorgfältig und sauber behandelt . Eine
andere Frage ist es , ob diese Operette sich als Sendespiel eignet .
Im zweiton Akt besonders finden sich viele Situationen , die ohne
Bühnenbild kaum zur Wirkung kommen . Unter der Leitung des
Komponisten hielt die Aufführung anständiges Niveau . Erik Wirk
sang mit blühendem Tenor den Herzog , Margit S u ch y lieh der
Herzogin ihre schöne , ausdrucksfähige Stimme . Leider wurde in
den iftebenrollen zu sehr übertrieben .

Gpfer öer Streckenaebeit .

Zwei Mcrnn getötet . — Verschulden der Aufsicht ?

Die Arbeit auf der Streck « hat gestern wieder zwei Opfer ge-
fordert . Gegen 1 Uhr nadpnittags wurden auf den Gleisen der

Ringbahn in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Aorckstrahe ein

Stellwerksmeister und ein 23jähriger Arbeiter einer Berliner Tief -

baufirmn von einem elektrischen Vorortzug überfahren und aus der

Stelle getötet . Wir erfahren darüber folgendes :
In der Nähe des Stellwerks zwischen den Stationen H o r ck -

st r a ß e und Potsdamer Ringbahnhoi , etwa auf der Höhe
der verlängerten Schöneberger Str . , war eine Arbeiterrotte der Tief -
baufirma Paul Wehncrt mit Gleisarbstten beschäftigt . Der 40jährige
Sbcllwerksmeister Wilhelm W o l g r a m . der in der Hagenstraße 54

zu Lichterfelde wohnt , bot den in der Rotte arbeitenden 23jährige ! >
Arbeiter Rudolf L u tz e r aus der Ostmarkenstraße 5 zu Johannis -
tal . an den Stsllwerksanlagen eine kleine Reparatur auszuführen .
Lutzer kain der Aufforderung nach und folgte Wolgram über die

Gleise . In diesem Augenblick fuhr eine Lokomotive vorüber .
deren Dampf so auf die Schienen niedergedrückt wurde , daß den
beiden Männern jede Sicht genommen war . Das sollte ihnen
zum furchtbaren Verhängnis werden Sie überhörten das heran¬
nahen des elektrischen Pororkzuges Potsdamer Bahnhof — Lichter -
felde , wurden überfahren und auf der Stelle getötet . Eine

genaue Untersuchung wurde sofort eingeleitet .
Vom H a n p t b e t r i e b s r a t der Reichsbahn werden wir

daraus aufmerksam gemadst , daß das Unglück sich nur durck ) das

Fehlen der üblichen Streckenposten erklaren läßt . Die

Untersuchung hat darüber nod ) nichts Genaues ergeben . Aber was

sagt die Reid > sbahndirektion ? Die Unfälle auf der
Strecke haben in den letzten Wochen so bedenklich zugenommen , daß
man schon erwarten müßte , die Reichsbahn werde von sich ans für
bessere Streckenbeaufsichtigung sorgen .

Oer Toü ües Assessors Donner .

Wie wir bereits berichtet , begann gestern in Dresden unter ungc -
heurem Andrang von Zuhörcrlustigen , größtenteils Frauen , der

Prozeß gegen die 3- Zjährige Annemarie Donner und den

ZOjährigen Gärtner Walter G ö n e r t.

Die Anklage lautet auf Mord . Gönert bestreitet fein Ge -

ständnis , das er in der Voruntersuchung gemacht hat . Er will den
Mann seiner Geliebten im Zustande einer Erregung während einer

' Aussprache getötet haben . Drei stunden lang dauert die ausführliche
Schilderung seines Lebens und der Tat selbst . Er und die Angeklagte
Donner haben während der Film - Licbesszenen einander lieb -

gewannen . Er habe�nicht gewußt , daß seine Geliebte verheiratet sei .
Erst während ihrer Schwangerschaft , die mit einer Fehlgeburt geendet
babe , will er dies erfahren haben . Seine Liebe sei durck ) die Unglück -
liche Ehe nur verstärkt worden . Er haßte den Manu , der seine
Frau nicht freigeben wollte und beschloß deshalb , sie ihm selbst abzu -
sorderu . So stellte er ihn gerade im Augenblick , als dieser im Begriff
stand , sid ) zu einer Patrouille der Eiuwohnerwehr zu begeben .
Donner wollte aber von der Freigabe der Frau nichts wissen . Durch
den Fall seines Stocks erschrocken , schoß er auf ihn los , als er in

feiner Hand eine Waffe erblickte . Dann vertauschte er seinen Revolver
mit dein Revolver des Toten . Der Revolver , aus dem er geschossen
hatte , war ihm aber von der Geliebten gegeben . Er gehörte dem
Assessor . Trotzdem habe sie von seiner Ansicht , ihn zu stellen , nicht
gewußt , sie sei völlig unschuldig . Er habe in der Voruntersuchung
anders ausgesagt , weil man ihm erklärt hätte , daß seine Geliebte
geständig sei . And ) die Angeklagte Donner , eine schöne
Blondine mit äußerst klangvoller Altstimme , bestreitet in wohl -
gebauten Sätzen ihre Schuld . Wenn sie bei der Polizei anders
ausgesagt habe , so sei dies nur aus dem Grunde geschehen , weil
man ihr die Kinder weggenommen habe und ihr
nun olles gleichgültig gcmefeU fei . Auch sie erzählt - ausführlich
ihre » Lebcnsgang . Als njqhriges Mädchen hatte sie Schauspieler -
stunden bei einem berühmten Dresdener Hosschauspieler . Als
Achrz eh n' j a Hrsg e h e tr al et e sie den reichen Donner . Sie
habe ihn geliebt , wie auch sonst die Mädchen ihre Männer lieben .
Ihre wirklich einzige Liebe sei aber Gönert gewesen . Die innere
Loslösung vom Mann begann , als er zu Weihnachten 1918 ihr kein
Geschenk mitbrachte , dafür aber ani nächsten Morgen ihr 300 M.
hinwarf , mit den Worten „ Kans dir was " . Diese Loslösung wurde
endgültig , als der Mann ihr versagte , die Filmschule zu besuchen .
Sie habe ihn wiederholt gebeten , ihr die Scheidung zu geben : ihn ,
gesagt , daß sie wiederholt die Ehe gebrod >en hätte , ihm erklärt , daß
sie nichls von seinem Vermögen wolle . Er habe aber in die Schei -
dnng nickst gewilligt . Die Tat selbst schildert sie ebenso wie Gönert .

Ueberfall a » f die Cliern .

Vorgestern abend schlug in Aachen ein 23jähriger
Arbeiter seine 70 Jahre alte Mutter und verletzte seinen
76jährigcn Vater schwer , worauf er sich selbst der Polizei
stellte . Die Tat stellt sid ) als ein Rad ) eakt dar . Der Täter war vor -
gestern wegen gefährlicher Körperverletzung , begangen an seinem
Bruder , zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden . In der
Erregung über die nach seiner Ansicht unaerechte Verurteilung und
monatelange Streitigkeiten in seiner Familie führte er eine Ausein -
andcrsetzung mit seinem Voter herbei , in deren Berlaus er schließlich
den Vater mit einer Flasd ) e aus den Kopf schlug . Hieraus ergriff
er einen Stuhl und schlug seine beiden Eltern zu Boden . An dem
Aufkommen des Baters wird gezweifelt .

Umtausch von Rentenmark !

Das R e i ch s p o st m i n i st c r i u m macht im Amtblatt
Nr . 104 darauf aufmerksam , daß mit Ablauf des 15 . Dezember
1926 die a u f g e ru f e n e n « n R e n t e n b a n k s ch e i n e zil
ein und zwei R e n t e n m a r k , die bis dahin noch bei den
Kossen der Rcichsbank umgetauscht werden können , kraftlos werden
und damit auch die Umtausch - und Einlösungspflicht der Deutschen
Rcntenbank erlischt .

" vi

DfV Jifft n�elmünnch en sind ' s

itemffsen !
SO könnten Sie ausrufen , wenn Sie Ihren erstaunten Lieben eine der
vielen Torten anbieten , die Sie ohne große Mühe und sehr preiswert
nach den sorgfältig ausprobierten Oetker - Rezepten hergestellt haben .

| ; Eine glänzende Auswahl

) \ vieler gänzlich neuer Rezepte für Kuchen , Torten und Kleingebäcke
alier Art ist in dem neu erschienenen Oetker - Rezeptbuch , Ausgabe F

enthalten , das zum Preise von 15 Pfennig in allen einschlägigen Ge¬

schäften zu haben ist . Sie erhalten das Buch , wenn nicht vorrätig , auch

gegen Einsendung von Marken von

Dr , Ä . Oether , Bielefeld .
Im Berlin « Heusfraaen - Vereln komm« nur Dr. Oetker- e Baekpulvar „Backin " zur Verwendung.

Utamrlioftpr. : Ba.
8 Pf?. . Einmache

ulver . JBadcin" 10Pf?. . 3Stdc. 25 Pk?. . Puddiuffpulv . Van. . Mandel' " " � Vanillio • Zucker 5 Pfg. , Vanille - So6«npulvcr 5

Folgen Sie
dem Schritt

der Zeit und ersetzen Sie
Ihr altes Heft durch ein neaese >

Viele Rezepte für beliebte
Puddings und sCfie Gelee -

■pelscn sind auScrdem in dem
neuen Buch enthalten .

Auf den vorzüglich . Backapparat

„ Küchenwunder "
mit dem man auf kleiner Gaa-
kocherflamme bei einem Gasver¬
brauch von ca. 3 Pfg. einen großen
Kuchen backen kann, wird emp¬
fehlend hingewiesen . Der Ap¬
parat ist im neuen Rereptbuch »

Ausgabe F abgebildet und
k naher besdiriebeo .



Schweres Aukounglück in Tegel . Gestern abend kur ; vor 11 Uhr
ereignete sich in Tegel vor dem Schlostrcstaurant in der Berliner
Tlrciße ein schweres Autounglück . Infolge des schlüpfrigen Pflasters
lcnn ein Kraftwagen ins Sch ' eudei i uno ül - erschluz sich. Zwei In -
frfsen , deren Perfonalien noch unbekannt sind , wurden schwerverletzt
aus den Trümmern des Autos geborgen und durch einen Wagen des
Städtischen Rettungsmntes in das Krankenhaus gebracht .

Selbstmord eines Konkursverwallers . In seiner in der
B e h r e n st r a ß e 2 3 gelegenen Wohnung schoß sich gestern der
4Sjährige Konkursverwalter Dr . Walter Diemermann
eine Jlugel in die Schläfengegend . Als er aufgefunden wurde , war
der - lod bereits eingetreten . Die Leiche wurde beschlagnahmt und
in das Schauhaus geschafft . Der Grund zu der Tat ist unbekannt .

Die Sladlverordnelenversammlung hat am heutigen Donnerstag
keine Sitzung .

firbeiter - kulturkartell Groß - öerlin .
Di- -rilc FeierlUmde findet am 26. Dezember (2. W- ihnachtsfeierlag ) , vor -

mittogs 11 Uk>r , statt unter dem Eesamttitel : „Ein Freudentag und Weihenacht " .
Ein - Dichtung für Svrechchor , mit Musik , Gesang und Tanz von ifronz
Ztotlicnfeldcr . Eintrittspreis 1 M.

Am 27. Dezember (3. Weibnachtsfeiertag ) , abends l ' /i Uhr , findet in der
Phi haruionie , B- rnburger Etrasie . das 2. iSinfonie - Konzert statt . Durch das
Philharmonische Orchester unter Leitung von Jascha Sorcnstein wird zum
Bartraq gebracht : I. „Brandenburgischcs Konzert Nr. 3" von I . <3. Bach:
2. „Sinfonie in C- Dur ( Jupiter ) " von Mozart : 3. „Pacific 231" von Artur
Soncager : 1. „Till Eulcnspicgels lustig « Streiche " von Richard Strauß . Preis
der Einzclkarte 1,50 M.

Das Arbeiter . Kultur - Kartell hat beschlossen , die diesmalig « Jahreswende
in einer besonderen , dem proletarischen Gedankenkreis entsprechenden Form
zu begehen . Sie soll stattfinden nicht in der üblichen Weise in Lokalen ,
sondern draußen in den Anlagen des Kreuzberges . Im Rahmen eines - igen -
iür diesen Zweck geschriebenen Sprechchorwerks wird die Stunde der Jahres .
wende snmbolisch gefeiert werden . Es wirken mit : der Sprechchor für Prole -
' . arische Zcicrstundcn unter Leitung von Albert sslorath und Seinrich Witte .
ein Blasorchester unter Leitung von Jascha Horcnstein und der „Gemischte
Chor Groß - Berlin " .

Karten für olle Beranstaltungen sind zu haben im Ortsausschuß des ADGB. ,
Cngeluser 24125, in den Bureaus der Berbiinde , im Zentralverband der An»
gestellten . Bellc - Alliance - Str . 7/10. Tahakvertrieb GMS. . Jnsclstr 6, Zigarren .
ocschäf« Lorsch. Engelufcr 2s' 2S, „Borwärts " ,Bllchhandlung , Lindenstr . 2. bei
den Pildungsooleuten der Kreise und Abteilungen , in den „Borwärts " .
Spedition Berlin . „Vorwärts " - Sp«dition Großsiedlung Brist , Lang « Str . 37,
im Bureau des Arbeiter - Kultur - Karlells , Lindenstr . 3, Hof II, Zimmer 8.

Parteinachrichten
Einsendungen für diese Rubrik find
Berlin SB 63, Lindenstraße 3,

für Groß - öerlin
stet » an du Beztrk,sekretariat .
2. Hos, 2 Tee », recht », zu richten .

Sezirksoorstanü .
Sonnabend , den 11. Dezember , abends 6 Uhr , Sitzung des

erweiterten Bezirksvorstandes im Sitzungszimmer der . vorwärts " .
Redaktion . Lindenstr . Z.

» /
2. Kreis Tiergarten . Am Freitag . 10. Dezember , 8 Uhr, Sitzung des erweiter -

ten Wcihnachtskomitecs bei Hühner . Wilsnacker Straße . — Sonntag ,
12. Dezember , findet in den Gesamtriiumcn des Map unser « diesjährige
Weihnachtsfeier statt . Die Eenosstnncn und Genossen werden «rsuckit , recht
. zahlreich daran teilzunehmen . Anfang nachmittags um 4 Uhr.

4. Krci » Prenzlauer Per ». Freitag , 10. Dezember , 7H Uhr , Der -
• a sammlung der varteigcniissischen Mieter im Bezirk Prcnzlguer Berg: im Altersheim Danziger Str . 62. Tagesordnung : 1. Bortrog : „Unsere
! 4 Wahnungspolitik in Reich , Staat » nd Gemeinde " . Referent Land -
sZ gcrichtsrät Ernst Ruhen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Wir er .

warten restloses Erscheinen sämtlicher Mitglieder .

ll . Krei « Schäueberg - ssriedenau . Heute , Donnerstaa , S. Dezember ,
! 6 Uhr. Kreismitgliederversammlung in der Schullaula Schönehera .

l-.i sseurigstraße , nehcn der ffcuerwache . Vortrag : „ Fememorde , Justiz
M und Reichswehr�' . Referent Dr. Paul Levi , M. d. R. ' Mitgliedsbuch
W ist vorzuzeigen .

17. Krei » Lichtenberg . Heute . Donnerstag , 9. Dezember . 7 Vi Uhr . in der
Schule Lückstr. 60, Turnhall «, Elternversammluna . Bortrag : „Die weit -
liche Schule " . Referent Rektor Walter Rieck. Alle Eltern und Freund «
find herzlichst eingeladen .

18. Krei » Weißens «. Genossinnen und Genossen , besucht mit euren Kinder »
am Freitag , 10. Dezember , die Sozialistische Ardeiteriugend NN Jugend »
beim Parkstr . 36. Lustiger Berliner Abend .

heule , Donnerstag , den 9. Dezember :
9. Adt. Billetts für die Weibnachtsfeier im Map sind nach beim Genossen

Skoruppa . Wilsnacker Str . 41, Hof links part . . zu boben .
15. Abt. Die Grnosstnnen und Genossen , die Mitglieder de« Vereins der

Freidenker für Feuerbestattung find , müssen heute die Versammlung im
Schiller - Lnzeum, Pank - , Ecke Böltcherstraße , besuchen . Pünktlich 7 Uhr
anwesend sein .

18. , 19. , 20. Abt. 7 Uhr im Schiller - Lnzeum . Bättcher - , Ecke Ponkstvaße .
Frcidenkervcrsammlung . Die Genossinnen und Genossen , welche Mitglieder
des Bcreins sind, werden hierdurch aufgefordert , unbedingt dort an -
««send zu sein .

56. Abt . Eharlottcnburg . Die Genossen werden ersucht , ihr « Kinderzahl zwecks
Weihnncklisbcscherung bis Sonntag , 12. Dezember , hei den Gruppen .
kossicrcrn anzugeben .

Morgen , Freitag , den 10 . Dezember :
62. Abt. Siemen »ftadt . 8 Uhr im Lokal Sundhrini wichtige Mitglied « rver -

sammlung . Vortrag : „Die Tätigkeit der Bczirksverordnetenfrakttön " . Rc-
ferent Genosse Grnfe . Wahl der Delegierten zum Kreisvertretertag . Bcr .
schicdcncs . Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Mitgliedrr wird destimmi
erwartet .

105. Abt . Adlershof . vi « Arbeiiersuaenb veranstaltet ohenbs 714 Uhr tu der
2. Gomeindclchnle , Radickestr . 10—11, «inen Lichtbildervortrag : „Der
Sozialismus i » dcr Aarilalur " . Die Genofstnnen und Genossen werden
ersucht , sich recht zahlreicki an der Bervnsiallung zu beteiligen . Unkostc ».
deitrag beträgt nur 30 Pf .

127. Abt. Hohenschönhausen . 7VH Uhr In der Schule Foeienwalder Str . 5—6.
Mitgliederversammlung . Bortrag : „ Das Heidelberger Programm " . Referent
Martin Stein . Wir erwarten vollzähliges Erscheinen sämtlicher Ge¬
nossinnen und Genosse ».

Frauenveranstallungcn am Freitag , den 10 . Dezember :
7. Abt . 7! 4 Uhr in Eornis Festsälen . Gartenstr . 6. Vortrag : „Die Psychologie

der Frau " . Referentin Dr. Hildegard Wegscheidel .
39. Abt . 7>-i Uhr im Lokal „Zinn Bergfrieden " . Wlchcrtstr . 69, Portraa : „Die

wirtsckmftlichc Entwicklung Rußlands " . Rcfcrcn ! Dr. von Ungern -
Siernbcrg .

Jungsozialisien ! heute . Donnerstag , den 9. Dezember :
Gruppe Reukölln 7: Beteiligung an der Arheitsgemeinschast des Bolksbiitnings -

amtes Neukölln abends 8 Uhr in der Volksbücherei . Goiighoscrstraße .
Thema : „Die europäische Wirtschoftsenlwicklung " . Leiter Studienrat Erwin
Marouardt . - Gruppe Weißensee : 7>i Uhr im Jugendheim Parkstr . 36
Mitgliederversammlung . — Gruppe Prenzlauer Pcrg : 8 Uhr im Jugend¬
heim Danziger Sir . 62 Vortrag : . . Wege zur Genicinwirtschaft " (1. Teil ) .
Referent Otto Lamm. Genossen anderer Gruppen find herzlichst eingeladen .

o Alle Genossinnen und Genossen , die Mitglieder des
0 . Vereins der Freidenker für Feuerbestoltung * sind , besuchen

die in der Zeil vom g. bis 15. Dezember stattfindenden
Milgliederversommlongea zur Wahl der Delegierten zur
Reich » - Generalversammlung . — Heute abend 7 Uhr
finden Versammlungen in den Bezirken 1 —4 und 7 statt . »
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Gesthästliches .
Urbinkinderfest .

Großer Andrang vor der Neuen Welt in der hasenheide .
Die Kinder stehen Schlange und longsani geht es vorwärts . Drinnen

geht « s lustig zu. Schon am Montag begannen die die ganze Woche
hindurch andauernden Urbin - Kinderfeste , von der bekannten Firma
Urban u. Lemm veranstaltet . Es sind 75009 Eintritts -
karten , jede für zwei Personen gültig , ausgegeben und einzeln
für einen bestimmten Tag und eine bestimmte Zeit ausgestellt . Beim
Eintritt bekommt jedes Kind ein Urbinspiel . An Tombolagewinnen
werden täglich 1500 verteilt . Die hauptpreise bilden Fahrräder .
Alle Attraktionen in den Gesamträumen und alle Belustigungen
werden unentgeltlich geboten . Es fehlt nichts , was ein Kinderherz
erfreut . Es ist beabfichtigt , die Sache bei günstiger Witterung noch
großzügiger zu arrangieren . Nach den bisherigen Erfahrungen ist
der Erfolg sicher .

_

Pewepuno in irischer Lust uni> Sport jeglickier Art sinb heut « für uns «ine
Selbstverstänblichkeit . Sport ist natllrlick , nur zweckmäßig bei bester Er-
nährung . Auf billigste Weife wird öurch die Feinioslmorgorinc „ Blauband
frisch gekirnt " kräftig «, nahrhafte Kost ermöglicht . Zmn Aufstrich aufs Brot ,
zum Kochen, Braten und Backen an Stelle bester Süßrahmbutter verwendbar
und ebenso nahrhaft , ist „ Blaubanb " heute Gemeingut des Polles geworden .

Sozkaliftifche �trbeitersugenA Groß - Serlin .
Brzirksoorslandssitznng heule . Donnerstag , pünktlich 7V: Uhr.
Abteilungsleiter , rechnet umgehend die Karten von der Revolutionsseier

und von dcr „Nund. um- dcn . Schunb " . BcranstoItung ab, reicht die Januar .
Programme ein !

heule , Donnerstag , den 9. Dezember . 7 Vi Uhr :
Falkplatz : Schul « Ebcrswalder Etr . 10, Aussprach «: „ Wie kam ich zur

SAJ . ? " — Schönhauser Borstadt : Schul « Driesener Str . 22, Borlrag : „Erste
Hilfe bei Unglückssälleu ". — Köpenickcr Viertel : Schule Wrangelstr . 127, Vor¬
trag : „Naturwissenschaftliche Plaudereien " . - Friedenau : Jugendheim Olsen .
bachcr Str . 5a, Heiterer ?lhend . — Lichtrrsclde : Jugendheim Lichlerselde - W. ,
Aihrechtstr . 14a, Bortrag : „ Warum muß jeder klassenbewußte Arbeiter organi¬
siert sein ?" — Wittenau : Jugendheim Rosenrhaler Etr . 16. Vortrag . : „Nikotin
und Alkohol " ( Fortsetzung ) . — Baumschulenwcg : Restlose Beteiligung am Jugend .
chor vom Wcrbcbczirk in Obcrschöncwcidc . Tresspunkt 7 l ! hr Bhf. Baum »
schulenweg .

Berbebczirk Wedding : Bildungsiursuz für Aelterc im Jugendheim Luxem¬
burger , Ecke Eenter Straße , Bortrag : „Theorie und Praxis des proletarische »
Klassenkampfes " . _ _

_ _ _ _ _ _ _
Vorträge , vereine und Versammlungen .

Reichsbanner �Schwarz - Rol - Gold " .
Geschäftsstelle : Berlin S 14. Sebaslianstr . 37/38 Hok 2 Tr.
Dedding : Die arbeitslosen Kameraden trefscn sich Fr. , d. 10. ,
abends 7V4 Uhr, bei Müller . Kameraden von 18 bis 24 Jahren des

1. . 2. und 3. Blocks So. , b. 11. , abends 8 Uhr , gleichfalls bei Müller . — Kreuz -
berg : Fr . , d. 10. , 8 Uhr, Konferenz der Funktionäre mit erweitertem Kreis -
vorstand bei Bieter , Dieffenbachstr . 76. — Neukölln - Britz : Die Meldungen für
die Danncrkapellc sind umgehend an den Kameradschastsführcr Barsanti . Hertz»
bergstr . 29, abzuliefern . — Treptow ( Kreis ) : So. , d. 11. , 7/4 Uhr , General -
vers . bci Niifchke , Treptow , Am Treptower Barl 25—23. Neuwahl des Kreis¬
vorstandes . Sämtliche Mitglieder , okt. ü. paff. , müssen erscheinen . Noch Säünß
gemütliches Beisammensein mit Damen . — Köpenick ( Kreis ) : Pflichtveronstal .
iung Sonntag , d. 12. , 1>4 Uhr, Bhf Köpenick mit Mnssi und Tambourkzrps .
Fahrt nach Erkner . Unterkassierer laden «in . — Weiße » s«c: Do. , d. 9. . Grüner
Baum , Ecneralo «: s . Neuwahl des Vorstandes . — Pankow ( Kreis ) : Fr . , d. 10. .
8 Uhr, wichtig « Zusammenkunft Turnhalle Wallankstraße . Erscheinen Pflicht .
Nachrichtendienst ladet ein . — Bernau : Uebungsabend am Do. fällt aus . dafür
Fr. , d. 10. , 8 Uhr , Zahreshauptverf bei Modisch . Borstondswahl . Wichtige
Tagesordnung . Erscheinen oller akt. ». vass. Kameraden Pflicht . — Kreis
Nicderbarnim - Rord : Sonntag , d. 12. . pünktlich l ?10 Uhr, Kreissitzunq bei
Müller , Berlin , Uferstr . 12 ( Bhf. Gcsbr. ) .

o e O e n neu e r s cfi i e ne n :

Kmöerlanöi�
Ein Af &rchcnhach für unsere Knaben und
Mädchen . Ein schönes Cesch cnlcwerh für
den Vf eihnachtstisch . Reich illustriert mit
Tiefdruck - und Buchdrucibildern . Streu -
Bilder und Vignetten beleben den Text .
Die Umrahmungen des Kalendariums
stellen den Kindern bekannteM ' i rchen dar -

| l Preis des Buches 1�5 R . ' M&dc

Illustrierter sozlalöemotratischer

Abreistkalenöer 1927
| = hin reich illustriertes leunilien jahrblich .
I ie Jeder Tag des Jahres hat sein Bild . Aul

| M der Vorderseite sind das Kalendariurn
1D und die Gedenktage untergebracht , die
I = Rückseiten enthalten statistische Angaben ,
1 H Zitate , Gedichte , Sprüche . Die Rückwand
I Z ist in Drei färben - 7 iefdruck . hergestellt .

Ilik | H U In keiner lamilic sollte dieser wichtige
I Ü Kalender lehlen .

Ilsr Hl Preis des Kalenders 2, R. * M&rk

Zu haben in allen Vorwärts ' Absabestellcn , der Buch

handlung d- PI- W. Dietz Nachl . und dreht von der

Vorwärts Vuchöruckerei / 6S, Äinöenstr . ?

WilWiM «

Berel » der Landsleut « der Grafschaft Glatz zu Berlin . Sonntag . 12. Dezem -
her , 5 Uhr , gcschästliche Sitzung verbunden mit Nikolansabend .

Auti - Kricgsmuscum ! „Grundlogen der proletarischen Welwnschauung " .
Ueber dieses Tlieina spricht Rudolf Fischer am Freitag , 10. Dezember , 714 Uhr ,
im Anti - Kriegsmuseum , Parochialstr . 29.

Bund der kinderreich «» Familien Beriin - Wedding , Geschäftsstelle : Berlin
N. 65. Müllerstr . 134«, Lehrer Äüinmelberg . Nächste Generalversammlung nichr
im Januar 1927, sondern erst <nn 2. Februar 1927 in der Sckmloula der
73. Schul «. Wiesen - , Ecke Grenzstraße , wo die regelmäßigen Versammlungen
sonst an jedem erste » Mittwoch eines Monats stattfinden . Die Ianuarver -
sammlung fällt aus . Um den bedrängten wirtschaftlichen Lagen dcr kinder -
reichen Familien zu steuern , werden zu Weihnachten ieglichc Spenden in Waren - ,
Sach - pder Geldform gern dankbar entaegengenonimen .

Esperanto - Verband ( Gruparo ) Berlin . Donnerstag , 9. Dezember . 8 Ubr.
Konditorei Dobrin , Hackescher Markt , Monat svcrfammlung . Gäste willkommen .

Bolkshochschul « Groß - Berlin . Im Rahmen einer Reih « von Vorträgen
„ Wege zu einem Weltbild " spricht am Sonntag , 12. Dezember , vormittags 11 Uhr.
im Mufeum für Meereskunde , Georgenstr . 34—36, Univ . - Brof . Dr. Paul
Deegencr über »Das Weltbild dcr Naturwissenschafjen " . Eintritt für Nicht -
Mitglieder 50 Pf . _

wellcrderichi der öffentlichen Netlerdicnstslcllc für Berlin und Umgebung .
sNachdruck vcrb. ) . Meist bewölkt , ohne erhebliche Niederschläge , in den Tages -
stunden ziemlich mild . — Für Dculschlond . Im Norden ziemlich mild , nur
veriinzelt etwas Regen , im Süden Temperaiuren nahe bci Null .

w
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Hausjoppen

Schlafröcke

Hausanzöge

Herren - Wäsche * Krawatten ♦ Hüte

Auch Teilzahlung .

*oocccocw an-*naoncx * r

- - ' . - . «gyr

M
Slaats - Theater

Opernhaus
a. Platz d. Repubt .
; Uhr : Elektro
Schausnlelhnus
Z Uhr : Hamlet
5ch ! ! ler « Theatcr

Uhr : Der zcrbr
Kru ? — Der Bfir

iira .

VI, « Mmb Angtvot , Mhui Iba «, »d Doiui treu , tut Vtrfügun , l Stb/lfd . buMilunfto kftno *, nicht bwSckilchttft wtrdnnl

tädtisilK Oper
Charlottenbur •

S Uhr

M tolsn IPPED
M. Salvatim

Abonn . - Turnus III

Dts Künsllcr - Th.
Pritzi Massaryi
?; „Die Königin "
Sonntag 3' /, : Der

frönl . welnbere
Lessine - theaicr

s U- nenccfi nnc
CeDennuiifrt »

Ii i . Knifünt' nPiniiD
8 Uj De Pran an

der Heue
utsitpieihaue

»' /« Uhr :
0 Herzogin v. Elba
Stg. 3' /, : Poniräsdit«

Mes Iheater
Norden 10334 —38

8 Uhr
Neidnardt

v. Gnelsenaa
von Wolfgang Ooetz
Regie ; Heinz Hilpert
Stg. 12. , nachm . 3 Uv
Minna v. Barnhelm

Neu einstudiert
Preise 1 —4 M.

Norden 10134 —38
8-1, Uhr :

Karussell
von Louis Vemeuil

Oie Komödie
Bismarc « 2414. 751S

8 Uhr

Sie Gefangene
Von Bourdet

Regie M. Reinhardt

inunky- . öliDci
Tb. König rätz Sl.
Hasenheide 2110
SUv HIVCHm Eid
Elisabeth Bergner
Sonncnachm . 3 U.
Was itir wom

Homonienhanf
Norden 6304

s u. Frü . titd3en
Sonnt nehm . 3 U. :
her <i rten Ed - n

neiropa ; - Theni .
Täglich 8 Uhr :

Wieder Metropol
Bestdenz - tneoi .

Tägl . 8' - , Uhr :

AbsteigeoDarlier
tiiWb l»;niHldigi vowhv

Tüalifl . Tnenier
8 Uhr :

Oer grelle and der
kleine Kieos

Gr. wWielliW
Täglich 81' , Uhr

CHARELL -
REVUE

Sannt , nachm . 3 l ' hr
ungekarzteVorttllg
zu halben Preisen !
Hnote n. Sonnabend
nachmittag 4 Uhr :
die neue Kinder¬
revue Fi)' kheinzel -
mannsMärch . - Reise
mit uired Brann

Rose - Theater
sv, Uhr

7od Sfüfe zd Stufe

Nollendorf 7360
S Uhr

Variete -
Attraktionen

Dieat.a. iiollpiijorr?].
Kurfürst 2091

8 Uhr :
Max Adalbert

„ RasSUer

uL Kleines Tb.
Dirnen '
tra�Odle

muh- i . ictai 4 Uhr.
schneewlttcnen
Varhir: fnarrli - Th

Volks büh NE
Th. m Sdiiffliausrdamiii' biatet an SOlowiiiati

8 Uhr ;

Natitfasyl
Morgen 8 Uhr :

Stjsistrata

Täglich 8 Uhr

Das toal
des untskannten

Jfiomtsstkv Oper
Allabendlich S1,' , Uhr

Die Sf IcaexmatMS
mit Martha serak , Muhy Wesse y,
Vngcla sax , Win , Bocticdcr . nlass ,

Loebel , Suckmnrn , Schuster u. a.
Ab 23 Dezember : Gastspiel d. weither .

>alier ' s Cnauvre - Souris T ieatre .

Donnerstag , d. 9. Dezbr .
voririttagc II1 , Uhr

Wallner - Thealer
Der gr. Erfolg DOS Stjf tUflgSfeSt
CASINO » THEATER 8 Uhr

Neu Heute Ken !
Mister Cornedbeef

Uutscheln : Eauteuil I Ms. «esse - 1. 59

HeichshaMen - Theaier

Stettiner Sänger
Heute - Anfang 8 Uhr

Große Fest - Benefiz -
Vorstellung für d. Herren

ügi * Briiton , jieiOL eiraiiü
' 3 ) d usw. Das wundervolle
inIi Weihnaifits-PrastaEDni !

LJUERGENS
ALEXANDER PLATZ

KAUpftfZ
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Die öeutfth - engüsthen Wirtsihastsbefprechungen
Zusammenwirken einzelner Industrien ? — Deutsches Zollmemorandum snr die Weltwirtschastskonferenz .

Nach den Mitteilungen des Reichsoerbandes der deutschen In -
dustric scheinen die Besprechungen zwischen den deutschen und eng -
tischen Jndustriereichsverbönden doch weitertragende Bedeutung zu
haben , als es das in London vereinbarte und von uns mitgeteilte
Kommunique zunächst erwarten ließ . Die Besprechung zwischen
den beiden Verbänden soll wiederholt werden , und zwar schon im
nächsten Frühjahr in Berlin und die Zusammenarbeit soll
auch positiv sein in dem Sinne , daß zwar nicht generelle Ber -
einbarungen der gesamten Industrie , wohl aber ein engeres Zu -
sammenwirken einzelner Industriezweige ins Auge ge -
faßt ist .

Die deutsch - englische Konferenz in London hat nach Auffassung
der deutschen Teilnehmer durchaus die Möglichkeit einer Zusammen -
arbeit der beiden Verbände ergeben . In diesem Sinne wird die
Berliner Konferenz die Fortsetzung der Londoner sein , während die

Tagung in London selbst , in keinem Zusammenhang mit der

Novcmbertagung in Romsay steht . Bei der Rooembertagung
handelte es sich um die Möglichkeit einer Zusammenarbeit zwischen
führenden Persönlichkeiten de - deutschen und englischen Wirtschafts -
lcbens , während die Londoner auf das k o n k r e t e Ziel einer
Zusammenarbeit der Industrien hinzielte . Bon
deutscher ' Seite wird hinsichtlich der Londoner und der kommenden
Berliner Tagung betont , daß es sich dabei um keinen Sonder -
a k t handele Die Zusammenarbeit der deutschen und der eng -
tischen Industrie bezwecke nicht , für die beiden Länder besondere Bor -
teile herauszuholen . Die beiden Teile sind bereit , auch mit den

industriellen Vertretern anderer Länder in gleicher Weise zusammen -
zuarbeilen , auch wenn im Augenblick nach Auffassung des Reichs -
Verbandes der deutschen Industrie dafür keine Beranlassung vorliegt .
Jedenfalls ist man sich in London darüber einig geworden , ähirliche
Besprechungen mit den Industrien anderer Län -
der abzuhalten .

Daß der Londoner Versuch Erfolg hatte , geht nach Ansicht eines
der Führer des Reichsverbandes der deutschen Industrie , des Textil -
industriellen F r o w e i n , besonders aus dem Geist hervor , der

die Verhandlung beherrschte . Es sei heute möglich , mit der englischen
Gegenseite auch solche Fragen zu behandeln , über die sich beide Teile

noch nicht einig sind . Die Besserung der Atmosphäre ist nach Auf -
fassung Froweins immerhin ein Aktivum , das man nicht , wie das

vielfach in Deutschland geschehen sei , als mageres Ergebnis bezeichnen
kann . Praktisch habe sich der Fortschritt in einer dauernden

engeren Zusammenarbeit ausgewirkt . Er erstreckt sich auf die Er -

örterung von Einzelfragen , für die die Londoner

Tagung den Weg freigemacht hat und für die die interessierten Der -

bände und Industrien in beiden Ländern m Frage kommen ,

während die Spitzenorganisationen selbst sich naturgemäß auf die

Erörterung allgemeiner Fragen beschränken müssen , weiter auf den

Austausch von Druckschriften usw . Man darf auch damil rechnen ,

daß die Londoner Besprechungen und die durch diese geförderte

engere Zusammenarbeit zu praktischen Ergebnissen führen
werden .

Das gilt besonders für die Frage der Doppelbesteuerung ,
der gleichzeitigen Besteuerung desselben industriellen Ertrages in

zwei Ländern . Hier ist das Ziel der beiden Parteien der Abschluß
eines deutsch - englischen Doppelbe st euerungs -
a b k o m m e n s . wie es Deutschland mit anderen Ländern , z. B. mit
der Tschechoslowakei , mit Ungar » und Oesterreich bereits abgeschlossen
hat . Wie wir dazu erfahren , werden die deutsch - englischen VerHand -
lungen über ein solches Abkommen , nachdem sie unterbrochen worden
sind , Ende Januar 1927 in Genf wieder aufgenommen werden .

Bezüglich der Doppelbesteuerung in einem dritten Land stehen die

Deutschen und die Engländer naturgemäß in einer Front , da gerade
die deutsche und die englische Industrie über die meiste » Nieder -

lassungen in dritten Staaten rersügen . Beide Staaten haben also an
einer baldigen Regelung der Frage der Doppelbesteuerung das gleiche
Jn . ' ercsie . Aehnlich liegen die Dinge hinsichtlich der Festsetzung
der Kreditfristen bei Belieferung des Auslands . Das Ziel
ist hier , der Konkurrenz in der Gewährung von Zahlungszielen ein
Ende zu machen . Eine Verständigung zwischen tcr deutschen und der

engli ' chen Industrie scheint auch in der Frage der internatio¬
nalen Ausstellungen erzi ' lr vrden zu st n. Gru , dsätzlich
sind hier die beiden Länder zur gemeinsamen Bekämpfung des

Ueberhandnehmens der Ausstellungen bereit . Ebenso scheint der

Zahlenaustausch über die Kosten der Krafterze u-

g u n g gesichert zu sein . Ein solcher Austausch findet schon seit
längerer Zeit zwischen der Schweiz und England statt . Die Deutschen
haben sich bereit erklärt , eine ähnliche Einrichtung mit der englischen
Industrie zu schaffen .

Ein weniger befriedigendes Ergebnis scheinen
wohl die Verhandlungen in London über die Fragen der Zoll -
Politik und der Subsidien gehabt zu haben . Man hat
allerdings die Notwendigkeit , einheitliche Schemata
für die Zolltarifeund dieZoll statt st ikcnzu schassen ,
anerkannt . Abzuwarten bleibt , inwieweit England auf der Welt -

wirtschaftskonferenz . des Völkerbundes die diesbezüglichen deutschen
Anträge unterstützen wird . Bezüglich der Zollpraxis besteht ein

schwer zu überwindender Gegensatz zwischen England und Deutsch -
land . Die deutsche Auffassung sieht die M e i st b e g ü n st i g u n g
mit Tarifbindungen vor . England lehnt bekanntlich Bin -
düngen ab , um die eigene Aktionsfreiheit völlig unbeschränkt zu
lassen . Die deutsche Industrie hat nun während der Londoner

Tagung ein Zollmemorandum vorgelegt , das im Sinne der

Meistbegünstigung der Tarifbindunyen nicht , nur die Auffassung der

deutschen Industrie , sondern auch die der deutschen Landwirtschost und

unbeschadet ihrer Zollfeindschast auch der deutschen Arbeitnehmer -
schaft wiedergibt . Das Zollmemorandum ist für die W i r t s ch a f t s-

konferenz des Völkerbundes bestimmt und wird in

kürzester Zeit vom Völkerbund auch wohl veröffentlicht werden .

Gegenüber der deutschen Anregung einer Erörterung der Zollfroge
auf Grund des deutschen Zollinemorandums erklärten die Engländer ,
nicht genügend vorbereitet z » sein . So blieb gerade dieser wichtige
Teil der Verhandlung ohne praktisches Ergebnis . Zu der Eni -
schließung , eine nähere Untersuchung der ganzen Materie vorzu -
nehme » , führte dagegen die Besprechung der S u b s i d i e n f r a g e.
Beide Teile waren der Auffassung , daß Subsidien unerwünscht
sind .

Jedenfalls haben die Londoner Verhandlungen stark unter dem
Eindruck des englischen Streiks und seiner Wirkung auf die
Märkte gestanden . Vom Reichsoerband der deutschen Industrie wird
allerdings betont , daß das heikelste Thema , die Frage der K o h l e n -
auslandsmärkte , nicht zur Besprechung kam , was beqreii -
lich ist .

Die Krise in üer Sieölungstätigkeit .
Neue Versprechungen .

Ueber kein « Frage besteht in Preußen wie im Reich so voll -
kommene Uebereinstimmung der Parteien , wie über die Dring -
lichkeit der Siedlung . In keiner Frag « geschieht auf
der anderen Seit « so wenig , wie in dieser . Ueber die Rot -
wendigkeit der Siedlung ist angesichts der Vorsorge gegen die länd¬
liche Abwanderung , gegen die Arbeitslosigkeit und der Notwendigkeit
der Flüchtlingsfürsorge kein Wort mehr zu verlieren . Land steht in
Massen zur Verfügung : das Gesetz gibt die Möglichkeit zur Be -
siedelung von 2 Millionen Hektar . Das Reich hat für fünf Jahr «
ein « Viertelmilliavde zur Verfügung gestellt , als die Mittel der
Länder nicht reichten . Der Druck der Parteien ist stark , im Preußi¬
schen Landtag hat die sozialdemokratische Fraktion
noch in der vorigen Woche ein « große Anfrage eingebracht , um die
Angelegenheit zu fördern . Aber die Verwaltungs - und die partikula -
ristischen Schwierigkeiten scheinen so groß zu sein , daß , obwohl alle
Voraussetzungen erfüllt sind , die Siedlungstätigkeit nicht richtig in

Schwung kommen will . Seit der Revolution sind im ganzen nur
14 300 Neusiedlungen erfolgt mU 138 700 Hektar Land . Dazu
kommen III 000 Landzuteilungen an Siedler mit etwa 121 000
Hektar Fläche . Die Verantwortlichen habep glücklich so lange
gezögert , bis die außerordentlich günstig « Bodenpreis -
konjunktur vorbei war und die Bodenpreis « wieder er¬
heblich anzogen .

Daß der für die Siedlung in Preußen verantwortlich « Mini -
sterialdirektor Artikus sich endlich bewogen fühlt «, der

Presse über den Stand und die Aussichten der

Siedlungstätigkeit Mitteilung zu machen , war schließlich
nu ' ein « Folg « der Mißstimmung in der Oeffentlichkeit über den
Stillstand der Ding « . Leider kam auch bei dieser Information nicht
viel heraus , was die Oeffentlichkeit beruhigen könnt «. Nach einer

ausführlichen Schilderung der preußischen Siedlungstätigkeit in der

Vergangenheit und der Schwierigkeiten , die durch die Inflation und

durch die preußischen Finanzverhältnisse hervorgerufen wurden , km »
Herr Ministerialdirektor Artiku « aus die Verwendung des
2S0 - Million « n - Aredits des Reichs zu sprechen . Er be-

zeichnete das Vorgehen des Reiches zwar als eine Tat , für die

Wir prüfen regelmäßig
durch unsere Angestellten die Preise

anderer Geschäfte und stellen fest , daß

unsere Preise die allgemein üblichen sind .

Zu diesen billigen Preisen kaufen
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man dem Reiche dankbar sein müsse , aber er bezeichnete es als voll -
kommen aussichtslos , mit jährlich SV Millionen «ine sehr große
Tiedlungstätigkeit entfalten zu können . Günstigstenfalls könnten
damit jährlich 3000 bis 3500 neue Siedlungen
g- schaffen werden . Immerhin seien feit September d. I . 20 000

ljettar Land für 17 Millionen Mark angekaust worden , und zwar
11000 1) «ktar durch provinziell «, der Rest durch sonstig « Käufe . Aus

preußischen Krediten seien 12 500 Hektar für 7,1 Millionen Mark

beschafft worden . Zur Tersügung stünden also rund 33 000 Hektar
für neu « Siedlungsarbeiten . Aus den Reichskrediten seien für
Preußen bisher 36 Millionen Mark überwiesen
worden .

Die Schaffung von Pacht st eilen für Siedler empfehle sich
haute noch nicht , der Erwerb des Eigentums müsse im allgemeinen
die Rege ! bleiben : doch könne die Schaffung von Pachtstellen für
später ins Aug « gefaßt werden . Auch für die Frag « , ob die Väter

anzusiedelnder Bouernsöhnc durch hupothekarischa Sicherheiten den
Einkauf in die Viedlungsstellen ennöglichen können , sei noch kein «

endgültig « Regelung getroffen . Natürlich würde dabei auf billig «
Zinssäge zu achten sein . Sehr zu begrüßen sei es , daß die Preußische
Hypothcken - Aktienbank durch die Ausgab « öprozentiger
Pfandbrief « die Möglichkeit billigerer Kapitalsbeschaffung auch
für die Zukunft eröffnet habe . Für den Arbeitsmarkt fei
durch die jetzt genügend vorbereitete Siedlungstätigkeit des kommen -
dm Jahres und die dabei zu entfaltende Bautätigkeit «in günstiger
Einfluß zu erwarten .

lSas Trauerspiel der Wiener Zentralbank .
Wir haben seinerzeit über jene politischen Korruptions -

g esch äste der christlichsozialen Partei Oesterreichs ausführlich be -
v t f is� Xt � •v» f l ! 7. f1-t* *«■m a Ckf««>*a m • .a6 V».. T)richtet , die in Wien schließlich zur Zahlungsunfähigkeit der Z e n
tralbank der Deutschen Sparkassen in Oesterreich
geführt hat . Der österreichische Nationalrat hat jetzt ein Gesetz
angenommen , das den letzten Akt des Dranias der Wiener Zentra ' -
bonk darstellt . Die Gefährdung der Sparer , Einleger und der An -
gestellten kann nur dadurch oerhindert werden , daß die riesenhaften
Verluste , die weit über 60 Millionen Schilling betragen , auf das
zukünftige Einkommen des österreichischen Volkes umge -
legt wird , nachdem der Staat bisher die Vorschüsse gezahlt hatte ,
um einen Zusammenbruch der Bank zu verhindern . Die Wiener
Zentralbank wird liquidiert . Durch die Ausgabe von Schuld -
verschreibungcn im Betrage von 80 Millionen Schilling soll ein
Fonds gebildet werden , aus dem die Sparer und Einleger
entschädigt weiden sollen . Die Einlagen gegen Sparbücher
werden in drei Jahren bis zum 1. Mai 1028 o o l l ausgezahlt ,
�lle übrigen Guthaben dber werden nur mit 30 Proz . besriedigt .
vi « Angestellten werden voll entschädigt bis zu 2- 100 Schilling ,
darüber hinaus mit 80 Proz . ihres Anspruchs . Ebenfalls mit
80 Proz . werden die Ruhe - und Bersorgungsansprüche besriedigt .
Zur Deckung der Ansprüche an die Zentralbank erfolgt die Bildung
eines G a r a n t i e f o n d s. zu dem alle Geldinstitute , die Soor -
einlagen oder Einlagen aus laufendes Konto entgegennehmen , Bei¬
träge zu leisten haben . Auf der Grundlage dieses Fonds erfolgt
auch die Ausgabe jener 80 Millionen Obligationen , deren Erlös zur
Deckung der vom Staat vorgeschossenen Mittel dienen soll .

Auch im Reich weiter steigende Arbeitslosigkeit .
Nach den Berichten der Landesarbeitsämter hat sich die Aer -

schlechtcruna der Arbeitsnrarktlage im Reich auch Anfang Dezember
noch fortgesetzt . Nur im rheinisch - westsälischen Industriegebiet ist
auch bis zur ersten Dezemberwoche im ganzen genommen bislang
der Stand dos Zlrbeitsmarkrs fast der gleiche geblieben : jedoch scheint
der Bergbau bis zu einem gewissen Grade mir Arbeitsträsten ge -
iättigt zu sein , allerdings mir infolge des Ueberschichtensystcms ,

da über 15 000 erwerbslose Bergarbeiter gemeldet werden . Das

Weihnachtsgeschäft hat einen fühlbaren Einfluß auf den
Arbeitsmarkt nicht ausgeübt .

Rückwirkungen der englischen Arbeitsaufnahme . Di « Wieder -
aufnahm « der Arbeit in den englischen Zechen hat schneller zu
empfindlichen Rückwirkungen auf die internationalen
Industrien geführt , die von dem englischen streik prositicrt haben ,
als dies « es wohl erwarteten . Die englische Kohlenproduk -
t i o n hat in der letzten Novemberwoch « bereits über 2,3 Millionen
Tonnen erreicht , und wenn diese Produktion auch noch nicht 50 Proz .
der entsprechenden Förderung des Vorjahres ausmacht , so ist sie
dennoch bereits sehr fühlbar geworden . Charakteristisch sür die Zu -
verstcht , mit der die weitere Entwicklung der Produktion beurteill
wird , ist die bereits erfolgte Aufhebung des Ausfuhrverbots
für englische Kohl «. Immerhin wird mit einer normalen Produktion
nicht vor Weihnachten gerechnet . In Rotterdam ist bereits

englische Kohle verkauft worden , und zwar hat das englische An -

gebot zu einer Senkung der Kohlenpreise bis auf
30 Schilling pro Tonne geführt , nachdem vor kurzem noch mehr als
dos Doppelt « gezahlt wurde . Wenn diese Angebot « auch noch nicht
groß sind , so ist doch damit zu rechnen , daß die Wirkimg auf den

deutschen Kohlenexport sich bald bemerkbar machen
wird . Die Rotterdamer Preise liegen allerdings noch beträchtlich
über den Preisen von vor Streikausbruch . Erheblich ist ebenfalls
der Rückschlag , der für Schiffsfrachten bereits eingetreten ist .
Durch den Wegfall der Kohlenverschiffungen nach England ist sehr
viel Schiffsraum freigeworden , der nun auf die während des Streiks
sehr bedeutsam gestiegenen Frachten drückt . Bemerkenswert ist , daß
auch die G « t r « i d e f r o ch t « n , die manches zur Steigerung der
deutschen Getreidepreis « beigetragen haben , rückgängig sind . In
Frankreich treffen die Wirkungen der Wieds raufnohnre der
Produttion in der englischen Kohlen - und Eisenindustrie mit den

Wirkungen der Frankenhausse in der französischen Wirtschaft zu -
scnnmen und wirken außerordentlich verschärfend auf die Stabili -
sierungskrise . Während die Inlandsnachfrage an sich schon durch
die Einschränkung der Produktion im Gefolg « der Krise stark
nachgelassen hat , geht jetzt naturgemäß auch , da das Dumping er -
schwert ist, die Ausfuhr zurück . Das macht sich auch schon in der
sranzösischen Eisenindustrie bemerkbar , obwohl zunächst die ver -
arbeitenden und Fertigindustrie von der Frankenkrise am schärfsten
betroffen wurdsn .

Der kallobsah Im November . Der Absatz des Deutschen Kali .
inndikats G. m. b. H. im November 1926 betrug 683 686 Doppelzentner
Reinkali gegen 576 942 Doppelzentner Reinkali im gleichen Monat
des Vorjahres . Der Gesamtabsatz in den ersten sieben Monaten
tMai - Noocmber ) des laufenden Dllngerjahres beträgt 5 272 589 Dop -
pehzentirer Reinkali gegen 5 876 986 Doppelzentner Reinkali in den
ersten sieben Monaten des Düngerjahres 1925/26 . Der Absatz in den
ersten 11 Monaten des laufenden Kalenderjahres beträgt 10 040 368
Doppelzentner Reinkali gegen 11 665 340 Doppelzentner Reinkali in
der entsprecheirden Zeit des Vorjahres .

Zur Geldmarktakkion der Reichsbank . Der Versuch der Reichs -
dank , durch Ausbieten von kurzfristigen Wechseln der Gold -
diskontbank den Geldmarkt zu verknappen , die Ueberfütterung
der Börse zu verhindern und so den Kapitalmarkt und die normale
Kreditversorgun « der Wirtschaft zu stärken , hat einen ersten Er -
folg zu verzeichnen . Wie mitgeteilt wird , sind auf die von der
Deutschen Goiddiskontbank angebotenen , im März 1927 fälligen
Wechsel im Betrog « von 100 Millionen Mark Kaufgebot « in
der Höh « von 136 Millionen Mark « ingegangen . Der
niedrigst « verlangte Zins betrug 1! ? Proz . und stimmt mit dem
Zinssatz für erst « Privatdisionten der Banken und der Wirtschast
überein . Die Golddiskontbank hat beschlossen . 62,6 Millionen jenen
Geboten zuzuteilen , die 4' i> und 4" / « Proz . verlangten und von den
Geboten zu 454 Proz . 10 Millionen Mark zuzuteilen , die zur Anlag «
öffentlicher Gelder bestimmt sind .

Mus öer Partei .
Likeraturführer für Weihnachten .

Das soeben erschienene Dezemberheft der „ B Ü ch e r w a r t e *
ist zum größten Teil der schöngeistigen Literatur sowie den Jugend -
schriften gewidmet . Ein - größer . - Abhandlung von Proscssor
Alfred Kleinberg über „ Entwicklungslinien der neueren
deutschen Literatur " gibt einen kurzen Abriß der deulschcn Literatur -
geschichte seit Mitte des 18. Jahrhunderts unter dem Gesichtspunkt
des historischen Materialismus . Die literarischen und philosophischen
Strömungen werden hier in engem Zusammenhang mit dem ge -
samten politische », wirtschaftlichen und sozialen Entwicklungsgang
Deutschlands dargestellt . Zahlreiche Besprechungen von Ncuerschei -
nungen aus dem Gebiet der erzählenden Literatur , Kunst , Länder -
und Völkerkunde , Naturkunde , Technik usw . süllen den größten
Teil des Hestes , das als guter Bcratur für den Einkauf von Weih -
nachtsbüchern , insbesondere für die Jugend , bezeichnet werden kann .

Auch die Beilage „ A r b e i t e r b i l d u Ii g* ist auf die Bedürs -
nisie der Weihnachtszeit zugeschnitten . Eine Vortragsdisposition von
Robert Breuer gibt Material für eine Rede zur Weihnachts -
feier . Unter der Rubrik „Feste und Feiern " werden Anleitungen für
festliche und künstlerische Veranstaltungen in kleineren Orten ge -
aeben . Daneben bringt die Nummer einen sehr instruktiven Artikel
von Georg Engelbert Graf „ Grundsätzliches zur Arbeiter -

blldung " . in dem die Methoden und Aufgaben der Bildungsarbeit
in Partei und Gewerkschaft dargelegt werden , sowie einen Aussatz
von Gustav Hennig über den „ Stand der deutschen Arbeiter -

bücherei «»" , der viel aufschlußreiches Material , das auf Grund einer
Umfrage gewonnen wurde , enthält .

Die „ Bllcherwarte " mit Beilage
'

„ Arbeiterbildung " ist zum
Preise von 1,50 M. für das Vierteljahr durch die Post , die „ Vor -
wärts " - Speditionen oder Buchhandlungen zu beziehen . Einzel -
nummern kosten 75 Pfennig . Der Reichsausschuß für sozialistische
Bildungsarbeit , Berlin SW 68, Lindenstraße 3, stellt Probenummern
gern zur Verfügung .
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nen . Die Schränke passen sich allen Raum¬
verhältnissen an und wirken Immer vornehm .

Ausführliche Prospekte auf Wunsch .
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90

Steppdecken v, Wollfüllung 4 £ 50
doppelseitig Satin , Handarbeit . m

Diwandecken Perser - und Ver- 4 £ 50
dure - Muster , gute Gobelin - Gewebe » 90

Schlafdecken mit Grec - Borde 1Q50
Vf Kamelhaar

. . . . . . . . . .

990

Reisedecken zw. heuia , 4 ODO
Plüschartto , ee. 1301160

. . . . .

SO

SchOnabarg , HaupUtraO , 163 .

Drnmonzchlrm �%7 « r
H Seide , fesie Webekante n
mod. Topf form , 12 teil ig w

Dammnschlrm
! pa. H' Seide , feste Webe- ff i

kante , braun , llicilg . *

Jeder Käufer
erhält beim Einkauf von 10 Ii. an ein

Geschenk

Oberhemd wart
Perkai . 2 Kragen , gefutt
Faltcnbrust , neue Muster .
Oberhemd 4 * 0/ »
Triholme , la Qualität , ur. i
mit Kragen . . . . �
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Von IackLondon .

Denby zeigte sich sehr entgegenkommend . Er forschte nach den
Krankheitssymptomen des alten Häuptlings . Er bot ihm abführende
Tabletten , Pillen und vielerlei verschiedene Kapseln aus dem
Medizinschrank an , aber Koho dankte immer wieder — er erinnerte
(ich gut , wie es ihm ergangen war , als er beiin Ueberfall auf die
Dorsel in eine Chininkapsel gebissen hatte — dazu waren ein paar
von seinen Kriegern , die ein weißes Pulver unter sich gctellt hatten ,
sofort unter heftigen Schmerzen gestorben . Nein , Medizin war nichts
für ihn — was er brauchte , war der Inhalt der Flaschen , der
kühle , flammende Jugenderneuerer . Es war kein Wunder , daß die
weißen Männer sich nicht davon trennen wollten .

. . Ruin er gut fella/ ' wiederholte er immer wieder in seinem
sammrrnden Ton mit ver ermüdenden Ausdauer des alten Mannes .

Und da beging Denby seinen verhängnisvollen Fehltritt und
spielte ihm einen Streich .

Er trat hinter Koho , öfsnete den Raum mit den Medikamenten
und nahm eine Flasche heraus , deren Etikette zeigte , daß sie Senf -
cssenz enthielt . Er tat , als zöge er den Pfropfen heraus und tränke
von dem Inhalt , und konnte unterdessen im Spiegel sehen , wie
Koho sich halb umgedreht hatte und ihn beobachtete . Denby schmatzte
zufrieden , räusperte sich und stellte die Flasche wieder an ihren alten
Platz . Er vergaß den Medikamentenraum abzuschließen , setzte sich
wieder hin , erhob sich aber nach einer angemessenen Weile und ging
an Deck. An der Kajütstreppe blieb er stehen und lauschte . Nach
einigen Augenblicken wurde die Stille unten von furchtbarem
Prusten und heftigem , erstickendem Husten unterbrochen . Er lächelte
vergnügt , und kurz darauf ging er wieder nach unten . Di « Flasche
stand wieder aus ihrem Platz , und der alle Mann saß in derselben
Stellimg da , wie er ihn verlassen hatte . Denby mußte unwillkürlich
die eiserne Selbstbeherrschung des allen Häuptlings bewundern .
Lippen , Zunge und Schlund , alle Schleimhäute der Mundhöhle
mußten ihm wie Feuer brennen . Er keuchte und hustete hin und
wieder ein wenig , und unaufhörlich rannen ihm Tränen über die
Wangen . Ein gewöhnlicher Mensch hätte mindestens eine halbe
Stunde lang noch die furchtbarsten Husten - und Erstickungsansälle
gehabt . Aber der alle Koho saß grimmig beherrscht da . Es ging
ihm immer mehr auf , daß er das Opfer eines Streichs geworden
war , und feine Augen leuchteten vor Haß , so böse , so abgrundtief ,
daß Denby zurückschauderte . Koho erhob sich würdevoll .

„ Mich gehen / sagte er . „ Du rufen ein fella Boot bringen mich /
*

'
Wallcnstein , der gesehen hatte , daß Gries und Worth auf die

Plantage hinausgeritten waren , setzte sich in das große Wohnzimmer
und begann seine automatische Pistole mit Oel und alten Lappen
zu reinigen . Neben ihm standen wie gewöhnlich eine Whiskyflosche
und mehrere Flaschen Sodawasser . Auf dem Tisch stand serner noch
eine Flasche , ebenfalls mit einem Whiskyetikett , die aber Salbe

enthielt , welche Worth für die Pferde gemacht und fortzustellen
vergessen hate .

Während Wallenstein arbeitete , sah er durch das Fenster Koho
kommen . Er humpelte eilig , als er aber die Veranda erreichte und
in die Stube trat , waren seine Bewegungen langsam und würdevoll .
Er setzte sich und beobachtete die Reinigung der Waffe . Schlund ,
Zunge und Lippen brannten ihm , aber er ließ sich nichts merken .
Als fünf Minuten vergangen waren , sagte er : „ Rum er gut fella .
Mich mögen Rum /

Wallenstein schüttelte lächelnd den Kopf , und dann kam ihm ein

Einfall : Er spielt « Koho einen Streich , den letzten , den er je Ge -

legenheit hatte , einem Eingeborenen zu spielen . Die Aehnlichkeit der
beiden Flaschen war es , die ihn auf den Einfall brachte . Er legte
die Waffe auf den Tisch und goß sich ein großes Glas ein . Cr

stand so zwischen dem Tisch und Koho , daß es ihm ein leichtes war ,
die beiden Flaschen zu vertauschen . Dann leerte er das Glas und

verließ das Zimmer , als ob er etwas suchte . Draußen hörte er , wie

der alte Häuptling spulte und hustete : als er aber wieder eintrat ,

saß Koho da , als wäre nichts geschehen . Die Flasche mit der Salbe

war bedeutend leerer geworden .
Koho stand auf , klaschte in die Hände und gab dem ein -

� tretenden Hausboy zu verstehen , daß er seine Büchse wünschte . Der

Junge brachte ihm die Waffe und begleitete ihn ein Stück auf dem

Wege , wie es Schick und Brauch ist . Erst an der Gatterpsortc gab
er dem Gast die Waffe zurück . Wallcnstein amüsierte sich köstlich ,

während er dem Häuptling nachsah , der den Strand entlang

humpelle .
Als Wallenstein einige Minuten später seine Pistole wieder zu -

sammensetzte , hörte er einen Schuß . Einen Augenblick dachte er an

Koho . dann fiel ihm ein , daß Gries und Worth ihre Gewehre mit -

genommen und wahrscheinlich eine Taube geschossen hatten . Er

lehnte sich in dem Stuhl zurück , lachte , strich sich seinen blonden

Schnurrbart und nickte ein . Plötzlich erwachte er . Er hörte die er -

regte Stimme von Worth : „ Läutet die große fella Glocke ! Läutet

Menge zu sehr ! Läutet wie Hölle ! "

Wallcnstein eilte auf die Veranda und sah den Verwalter zu

Pferde über den Zaun setzen , um Gries einzuholen , der wie ein

Verrückter den Strand entlang ritt . Ein lauter Krach und dicker

Rauch , der zwischen den Kokospalmen aufstieg , sagte ihm , was ge -

schehen war : Bootsschuppen und Baracken standen in Flammen .

Die große Glocke der Plantage läutete heftig , während der deutsche

Regierungskommissar an den Strand lief , wo er die Walboote vom

Schoner auf die Insel zurudern sah .

Baracken , Bootsschuppen . Heuschober und alles andere Entzünd -

bare war in Flammen eingehüllt . Gries kam aus der Küche bei

den Baracken , er trug ein nacktes , schwarzes Kind an einem Bein ;

dem Kind fehlte der Kopf .

„ Die Köchin ist noch drinnen / sagte er zu Worth . „ Ihr ist

auch der Kops abgeschnitten . Sie war zu schwer , und ich mußte

machen , daß ich heraus kam . " „ Es ist meine Schuld, " sagte - Wallen -

stein . /Der alte Koho hat es getan . Ich ließ ihn von Worths

Pferdemedizin trinken . "

„ Ich vennutc . daß er schon in den Busch geflohen ist, " sagte

Worth und sprang auss Pferd .

„ Oliver ist am Fluß . Hoffentlich hat Koho ihn nicht erwischt . "
rief der Verwalter . Danü galoppierte er fort und verschwand

zwischen den Bäumen . Einige Minuten später , als gerade die ver - u

kohlten Balken der Baracken zusammengestürzt waren , hörten sie

ihn rufen und folgten ihm . Im Walde , am Flußuser träfen sie ihn .

Er saß zu Pferde , krecheweiß . und starrte auf einen am Boden

liegenden Gegenstand . Es war die Leiche Olivers , des jungen

Assistenten : aber er war schwer zu erkennen , denn der Kopf fehlte . -

Jetzt kamen die schwarzen Arbeiter atemlos von den Feldem ge -

laufen . Gries ließ eine Bahre anfertigen , und dann wurde die Leiche
nach dem Hauptgebäude gebracht .

Wallenstein gab sich ganz seinem Kummer und seiner Reue hin .
Die Tränen strömten ihm über die Wangen , und als er eine Zeit -
lang gejammert hatte , begann er zu fluchen . Es war echte deutsche
Wut , die sich durch diese Flüche Luft machte , und als er schließlich
so roste , daß ihm der Schaum vor dem Munde stand , ergriff er
Worths Gewehr .

„ Keinen Unsinn ! " befahl Gries strenge . „ Nehmen Sie sich zu -
sammen . Wallenstein . Seien Sie kein Narr . "

„ Aber wollen Sie ihn denn entwischen lassen ? " rief der andere

verzweifell .

Ein wahres Wort .

„ Auf die Festigung der Freundschaftsbande mit Deutschland
kann ich mich völlig verlassen / ( Ischl , scherin zur Serlwer Presse . )

„ Er ist schon entwischt . Der Busch beginnt gleich hier am Flusse .
Sie können ja sehen , wo er hindurchgewatet ist : jetzt ist er auf den

Wildschweinswechseln schon tief ins Dickicht gelangt . Man kann eben -

sogut eine Stecknadel im Heuschober suchen . Außerdem würden seine

Krieger uns überfallen , wenn wir seinen Spuren zu folgen ver -

suchten . Nebenbei sind alle Wege voll von Menschenfallen , — Sie

wissen — Fallgruben mit Speeren , vergifteten Dornen und der -

gleichen . Mac Tavish und seine Buschleute sind die einzigen , die in

den Urwald eindringen können , und selbst er hat bei seiner letzten

Expedition drei Mann verloren . Kommen Sic zurück nach dem

Hause Heut wird die ganze Höll « los sein : wir werden sie hören ,
wie sie auf Muscheln blasen und ihre Kriegstrommeln bearbeiten .

Ich glaube zwar nicht , daß sie versuchen werden , die Plantage zu
stürmen , aber lassen Sie doch alle Leute beim Hause bleiben , Herr

Worth . Kommen Sie . "

Unterwegs stießen sie auf einen Schwarzen , der ihnen schreiend
und kreischend entgegenkam .

„ Mach ' Mund zu, gehören dir ! " rief Worch . „ Was Name du

machen Lärm ? "

„ Ihn fella Koho machen tot zwei fella Bullamacow, " ont -
wartete der Schwarze , indem er den Zeigefinger an der Kehle
vorbeizog .

„ Er hat die Kühe geschlachtet, " sagte Gries . „ Das bedeutet eine

Zeitlang keine Milch für Sie , Worth . Ich werde Ihnen ein paar
neue von Ugi herüberschicken . " ( Schluß folgt . )

Vittor - /Wer - /ineköoten .
In dem «uiSHkzcichni- ten Bsten - cichisdxn Ardeiterialcnder „ Das

? oht lfl27 " , den Jose, ' Luitpv ! » im Auftvaa « der Ssterrcichischen
Arbeiierpartei . der GewerkschaUslomimsfion und des Volstandes
der Konsumvereine im Perlaq der Wiener Volksbuchhandlunz
herausgibt , werden - Anekdoten von Biktor Adler aufgetischt . Sie
charakterisieren seine Art aufs beste. Einig « davon mögen auch
»nferc Leser erfreuen .

Was sind Sie ?

Adler war oft Zeuge . Einmal wurde er auch vor das Brünner

Bezirksgericht als Zeuge in einem Ehrenbeleidigungsprozeß geladen .
Diese Vorladung ging ihm so wider den Strich , daß er bei Abnahme
der „ Generalien " — seiner Lcbensdaten — aus die Frage des Richters
nach dem Benif : Was sind Sie ? lakonisch antwortete : Zeuge .

Die Krawatte .

In der Zeit der Wahlrechtsdemonstrationen war es öfter als

sonst nötig geworden , auf die Straße zu gehen . Dadurch wurde
dieses Mittel , sich Geltung zu verschaffen , aber in Gefahr gebracht ,
sich selbst zu verbrauchen . Adler achtete darum ängstlich daraus , daß
nur aus wirklich bedeutsamen Anlässen die Arbeiter auf die Straße
gerufen wurden . In einer Parteivertretungssitzung lzatte ein Genosse ,
der eine große , lange , fliegende Krawatte trug , aus der man leicht
drei deutsche Turnerkrawatten hätte machen können , aus irgend -
eineni Anlaß das Begehren gestellt , daß die Arbeiter Wiens wieder

zu einer Straßendemonstration aufzurufen seien . Die etwas zweifle -
rische Miene Adlers fachte das Feuer des Redners so an , daß er sich
immer tieser in seine Idee verbohrte . Er verfiel in leidenschaftliches
Volksversammlungspathos . Da duschte ihn Adler mit den Worten :
Cravatte obligc . Allgemeines Gelächter . Die Demonstration war

abgetan .
Hut und Hirn .

Während der Anarchistenzeiten hatte Viktor Adler oft und oft
Verworrenheit einzelner , manchmal aber auch die Versuche einzelner
abzuwehren , die diese Verworrenheit ihren eigennützigen Zwecken
dienstbar machen wollten . Einmal bemerkte Adler in einer solchen
geheimen Versammlung während seiner Rede in einer Ecke einige
Arbeiter mit besonders breiten Schlapphüten An diese wendete
er sich : Mir kommt es auf den Hut nicht an . Mir ist es lieber ,
wenn einer ein ganz kleines Hütel aus hat , aber wenn im Hirn was
drinnen ist , als wenn einer einen großen Hut hat , so daß ihn jeder
Polizist schon von weitem kennt .

In einer anderen solchen Versammlung hatte Viktor Adler den

Versuch eines ehrgeizigen jungen Rechtsanwalts abzuwehren , dip
Arbeiter in anarchistische Abenteuer hineinzuhetzen . Der junge Mavn

hatte den Antrag eines Naiven , Bomben in Briefform herzustellen
und sie in Briefkasten zu legen , wärmstens befürwortet . Vielleicht
spielte im Unterbewußtsein der Gedanke mit — was kairn das für
ein Prozeß werden . . . Adler durchschaute das gefährliche Spiel

SeUoge
des vorwärts

und stellte den Zusatzantrog , daß dieser junge Rechtsanwalt beauf -
tragt werde , die Bomben in die Briefkasten zu werfen . Der Eifer
des jungen Rechtsanwalts war dadurch so abgekühlt , daß von dein
Antrag nicht niehr geredet wurde .

Von Brieftaschen .
In den Anfängen der Bewegung war manch ein Vertrauens -

mann nicht dagegen gewappnet , bei einem Hungerlohn die Gelder
der Organisation ehrlich zu verwalten . Der Hunger und die Vcr -
suchung waren oft zu groß . Ueber einen solchen saß man zu Gericht .
Da meldete sich Adler : „ Genossen , jeder ist nicht schlecht , und unser
Freund ist auch nicht schlecht . Er hat nur das erstemal eine Brief -
tasche in der Hand gehabt . "

Definitioneu . .
Wen « sich Studenten t,ti Führern becusen glaubten und statt zu

studieren in der Partei eine Molle spielen wollten , sagte Adler oft :
Student kommt vom Studieren .

Zur Zeit , da die Anarchisten die Arbeiter zu törichten Experi -
menten zu verleiten suchten , wobei sie auf manchen braven Genossen
mit radikalem Gerede Eindruck machten , gab er folgende Definition
von den Anarchisten : Anarchist ist einer , der sich src' ut, wenn andere
Bomben werfen .

Aehnlich sagte er während des Wahlrechtskampses , als die wohl -
meinenden Freunde die Arbeiter jeden Tag zum Generalstreik zu
verleiten suchten : Dem Kiebitz ist kein Spiel teuer genug .

Mehr scherzhafter Art sind zwei Aeußerungcn , mit denen er
seinem Äerger Ausdruck gab , als die tschechischen Sozialdemokraten
die Gewerkschaften spalteten und sich damals immer als diejenigen
hinstellten , denen in den Gewerkschaften das gleiche Recht verweigert
werde .

Damals sagte er : Die Tschechen sind wie die Juden . Man kann
ihnen noch so entgegenkommen , sie' bleiben dabei , daß man sie vcr -
folgt . Alles ist ein Pogrom .

Ein andermal : Eigentlich ist jeder von uns ein bisset ein Böhm ' .
Aber solche Böhm ' wie die Böhm ' sind halt doch nur die Böhm ' .

Wichtig für Parteimänner .
Adler kam einmal gerade daza , wie ein Genosse verärgert weg -

ging , nachdern ihm der andere überzeugend dargelegt hatte , daß er
srüher eine andere Meinung gehabt habe , aber durch ihn erst sich
habe bekehren lassen . Da sagte er : Wenn ich den Leuten , wenn sie
etwas Gescheites gemacht haben , immer nachgewiesen hätte , daß
die Idee von mir war , hätten wir uns immer nur so gezankt ,
während wir so einig und groß geworden sind . . . Das wichtigste
bei einem Parteimann ist , daß er die Idee hat und sie den Leuten
so beibringt , daß sie glauben , sie haben sie gehabt .

Oie kurze Gesthichte eines Regenpfeifers .
Don Paul Robien , Naturwarte Mönne .

Wie ich es auch wenden und drehen mag , ich muh mit denselben
Worten beginnen wie Bengt Berg , dieser unübertreffliche schwedische
Naturforscher und - photograph , der durch wochenlangcs , geduldiges
Experimentieren dahin gelangt , daß ein Mornellregenpscifcr in
Lapplands Halden alle Scheu verliert und schließlich auf der vorsichtig
untergeschobenen Hand weiterbrütet . Bengt Bergs wissenschaftliches
Abenteuer ist lang , das meine ist kurz , aber es löst ein « Flut von
Gedanken , verlockend zum Weiterspinnen . Ich muß meinen Bericht
nun begiynen : Dieses ist die schier unglaublich Geschichte eines
Goldregenpfeifer , geboren wahrscheinlich in Lapplands oder Nord -
rußlands öden Mooren und Tundren , den ich durch seinen Pfiff
aus einer Entfernung von ll - Kilometern zu mir herabholte . Wir
lagerten umgeben von unseren Habseligkeiten , Rucksäcken und
grellen Bekleidungsstücken , aus nienschnlcerer Strandhutung , hier
und da reckten mißhandelte Wacholderbüsche ihre duftenden Pyra -
miden in die Höhe . Wir hatten geschwelgt in Forschrgenüsfen , wie
man sie « den nur an solchn Punkten der deutsch » Osts «« kosten
kann — und waren jetzt dabei , unser Mahl zu verzehren , hergerichtet
an qualmendem Machangelstrouch .

Da flog , fern am Bodden «in einsamer Goidregenpfeiser vorüber .
Aus alter Gewohnheit erwidere ich feinen Gruß , der so schön , so
klangvoll und rein ist , daß alles tnenschlichs Geplärr « dagegen ver¬
stummen müßte . Mein gefiederter Freund ist , das weiß ich , abgeirrt
vom Fluge seiner Genossen . Sein reines Flöten heißt nur : wo seid
ihr . die ich such , zu denen ich gehöre ? Cr hört seinen Ruf und
schießt roi « ein Pfeil auf den venneintlichn Genossen zu. Kaum zwei
Meter saust er an uns vorüber , so daß wir erketinen können , daß es
ein Iungoogel ist . Die ? « Begegnung erfreut uns sehr . Bis hier ist
die Geschichte zwar schön , aber wir denken : der hat aber einen Schreck
gekriegt , als er so bei uns vorbeisauste , der reagiert nicht wieder auf
unseren Pfiff . Als mein Regenpfeifer wieder weit fort ist , pfeife ich
nochmals — und dann geschieht das schier Unglaublich , er kommt
zurück , wieder wie ein Pfeil aus uns zu und setzt sich — eineinhalb
Meter — vor uns nieder , nickt und blickt mit seinen klugen Weltougen
fragend : Wo bist du - denn ? Wir find sprachlos . Wir erlekien in
dieser Minilt « soviel , daß wir eine lange , lang « Geschichte darüber
schreiben könnten . Auf eineinhalb Meter einem schönen Bogel ins

Auge zu schauen , das ist «in Erleben , das lange , lang « nachschwingt .
Als er fort ist , finden wir Worte , Wort « , die nur blaß das Erleben
gegenseitig mitteilen .

In Wirklichkeit hat dieser kurz « Besuch des Eharadrius aber «in

paar Saiten der Seele zum Schwingen gebrach , das bis ans Ende
nicht aufhören wird . Jetzt , so sogen wir uns , hat er feinen Irrtum
erst richtig erkannt , jetzt kommt er ' nicht wieder . Aber er kommt doch .
Er kommt auf einen neuen Pfiff nochmals aus dem Lustmeer herab ,
stellt sich einig « Meter entfernt ins lheidekraut und wartet , bis wir
endlich fortgehen . Nochmals schau « ich mich » m. er steht noch da ,
mein Freund aus Nordland . Ich habe ihn betrogen , das weiß Ick,.
Ich spreche sein « Sprache — das ist es . Und nicht nur seine Sprache
spreche ich, ich bin sein Anwalt in dieser brutalen Menschenwelt , wo

unablässig klein kalibrig « Mordwaffen auf die herrlichsten Gebilde
der Natur gerichtet sind . Ich weiß , ein wohlhabender Badehotelier
ist hier Herrscher über Tod und Leben . Wehe dir , Eharadrius , wenn
du so ahnungslos dem Mörder vor die Füße geflogen wärst . Das
Heidekraut hätte dein rosiges Blut getrunken , ein paar deiner goldigen
Rückenfedern , losgerissen vom mordenden Blei , hätte der Wind ent -

führt . Dann hätte dich «ine gierige Mörderhand , vielleicht der Fang
eines vom Menschen gezähmten Raubtiers , seines Helferhelfers beim

Naturmord , gepackt. Dann wärst du zu anderen� Schicksalsgenossen ,
schönen , flötenden , arglosen Nordländern , in die Schling « gekommen .
Weidmannsheil ! Keiner hätte deinen ? lam « n gewußt . Man hätte
nur dein « fleischige Brust befühlt , und in der Pfanne der Hotelkllche
hätte sich dein Leib noch einmal aufgebäumt vor Wut und Abscheu
vor soviel Niedrigkeit .

Wer weiß , mein Freund , ob dich nicht doch noch das Schicksal
ereilt . Dann wirst du dein « nordische Heimat , wo die Zweibein « nur

selten hinkommen , nicht wiedersehen . Dann wirst du den Schmuck
deines Alterskleides , das Mvorschwarz der Brust , die Goldtropfen

auf dem Rücken nicht mehr erleben . Namenlos wirst du sterben .
solltest dü aber diesem Schicksal entrinnen , dann eil « zu deinen

Genossen und berichte , was du erlebt hast . Denn auch du hast «in

Abenteuer erlebt . Du hast neben Menschen gesessen , die dem «

Sprache kannten und sprachen , neben Menschen , di « nicht nach dein

Mordgerät griffen . Glück dir und deinen Genosstn , ivenn diese

Menschen einst siegen üb « r ein Geschlecht , das nur Tod und Der -

nichtiing kennt .
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.

. . . . . . . .
KvvMiienbczlige
mit Klöppeleinsatz und SaunSaamcben 2,79

I gebändert

veiss in elcg. Av5 üki , oStck . j. Kart .

MkWK - TMr 225
Lcke,echtSchwtiz . ÖÜ6kerei,6Stck,i . Kart . Ä�

Mder - 5We . �? Me�
kanio n. larb . bmit. Bild. 8 Stck . I . Kart .

KinbedTSchtr ää
gute haltbar « QaauiAt . . . ijjDutzend Wpf .

ISOßsttes - Zöche?
Kipsstrcil ' en. gute Quallt

weiss Lta «Q, alt
ualitit . . . � Dutzend

75

85

1

Garnituren� Kanon
ein garniert . Kissen,
ein glattesKisscn,ein
glatter Deekbettbez . vsguwt

Damen - Trikot 05 Name « - Schwedisch ?
2 Druckknfipfe , farbig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .am MM? f . . imitiert , mit moderner Antnabt und Manschette

. . . . . .

Namen - reine Wolle 1 " Kesvsn - eeineWolle 1
gestricki

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

■ gcirickt

..............................................

■

Gamitmen Ii50
Iiamart , iDecUbetr , 2 Kissen 19,50 * *

BeNülber Z»°
150 225 5,25 , 110( 210 4,50 , 130) 210 t »

Belilichw 250
Flanell

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

3,95 , 2,95 , M

WWelkii

. . . . . .

1a
150

25 einfarbig

. . . . . . . . . . . . . . . . .

9,25 , 4,50 , i

COlkWktN Priort . . . . .e . 25 4S
EchlafdeSen
Bluracnmustcr , . « . 25 ,

J50

HERMANN
Verband der Lebca - mitUI - and
Celränkearbeltor Deaticblantfs

Ortsversln Barila

Sen SlitflUthim kit rtasrtj »
Ildlt , kaft k»t fcft ( rst »rtfK OrM-
ncnnoltuns «nfltl ) 8ce*be Müll er

Ernst Kase
nach kurzer Jtronlheitebnner getbrlicn
ist. St mar ein pfltdstgctmtcr Sbollege.

Ehr « feinem anbentten .

Sic Beerdigung findet am ffipeitag ,
den 10, Sezcmbcr 1926, nachm�llag ?
3 Uhr, no' . t der Halle des Neust St. »
Pauts - �riedhsfcs , PIdfienfee , Afhua »
Gestell , aus statt

Rege Delctiigtmg der Mitglieder
wird erwacht .

Die Orlsverwalf « tng .

- trlss

Infolge Unglücksfalls nerstarid am
Donurrslag , den 2. Dezcmder . vorm.
10' / , Uhr. unfsr innigst geliebter Bater ,
der Galvonissur

Georg Rose
im 51. LebensPahre .

Dies zeigen liefbelrlilst an
Dl « Kinder !

dtsrle und Buckelt Res «.
Siitäfthftcuug Freitag . 10. Dez. . vorm .
9' i - Uhr. im »rematorium fflectd-lftr

Die
Lautsprecherröhre

die Ihnen Freude am

Pundfunk bringt !
Telefunkenröhren unerreicht !

WMIWiSsWs - Mgoö
Zäumst ! metiutorfell Müihl

zur Miete
WfO. Ansbscherstr . l

Trotz gros er Preissteigerung
in allen Wein « rzeugendan Ländarn bin
ich durch den günstigen bünkau , von alnar

Million Liter

In der Lags , ehaa PcalaarMhunf zu vsrkaufaa

Apfelwein «tu . ca. 13»! » ar - tklaa - tg . . Liter 75 Pf.

Johannisboorwein «ob, ea. ii rat . Liter 95 pt

Kirschweln «Ul, «». tä »»» klntret . . . . Liter 1. 10

ErdbeerwsUi «üb. m. mf » ! »» . . Liter I . 4T

Malvasier am, c«. « « t »et . . . . . . .Lite » 1. 10

Tarragona aoi , aa. ii1 ) ® acht . . . . . . Uta » 1 . 30

Malaga Stil , a«. l *1/ » echt . . . . . . . Liter l . BO

Samos Süll, ca. 15») , . acht . . . . . . . .Liter 1 . 90

Sanato iüB. « . IS») » für Kranke . . . . Laer 1 . 90

Douro Portwein sWi, ea. WL erstklasa . Lltar 2 . 60

Tafeiaquavlt für Kenner . SB»/ » . • . Liter 2 . 95

Weinbrand Verschnitt prUia,38ci „Lttec 3 . 20

Echter Weinbrand „ Masue *' W») » utar 4 . 20

Edelliköre , aUe Sorten bis 38 . . Liter 4 . 45

Jamaika - Rum Verschnitt 45 »), . . . Liter 4 . 45

Jamaika - Rum Versöhn , kr - ernrn , 55»/ , . Liter 5 . 20

Eierlikör » Ausnahme - Angebot
aus 13 Eigelb gefertigt . Liter 3 - 43

1 Liter enthält Vi o mehr alseine Vi Flasche

Erstklassige Flaschenweine von 75 Pf. an

Ausschank vom FaBl Kostproben gratis !

Ä : N31 , Brunn « nstf . 43 " ■ kald »
Uli u . WU

Berlin N. MOilerslr . 144 Tel . UcekR 516
Borlia 0, Pctersbur | erStr . 60Tel . KünloeUdt 460S
Berlin IV Ctiaus ( e«strale 78 Tel . Norden 7813
Beelia 0 , KoppenätraSe 37 Tal . ICÖ«lg «tadt807t
Berlin SO , drBnauarStr . 15 Tal . Merltzp ' atzTZK
Neukölln , Berliner Str . 13 Te! Neukölln 1994
iVloaiiit , Wilsnacker Str . 25 Tel . Moabit 1105
Sleglitx . SchloilstraOe 121 Tel . Steglilz 3664
CitarloiUnbg . lWilmeradorferStr . 157 T6l . WiHi2l

• SONDERZ IjQ O
9 WTihit. Räs» V. lett 5.B
9 ff .. .. ' / , .. I. tt
9 ffedil Edamer•/, .. 8. 55
ab hier Nachnahme

Normannla ,
Nortorf ( Holst . )102

! S
in der Gesamtauflage
de« »VorwArU * sind
besonders wirksam

ond trotzdem

sehrbimgl

Wassersucht ( »per .
alte FBile) . werden
überraschend be¬
seitigt durch mein

rton 3 Mark .

MJ . Böhmer
amcln a. d. W. 75.

Fom - eUftn

SUm ; Halm Bmaglas
ZU taufen gesucht .
Angebote a »

. l H. W. Biefz Hat
Berlin SJB es, Stnbcnftc . 2

Raiten und Mäuse
werden total ausgerottet , wenn Sie unser anerkanntes
und totsicher wirkendes Nagertötungsmittel „ ROTSALZ "
verwenden . Viele Anerkennungen , Nachbestellungen
und Welteremplehlungen größter Firmen und Behörden

beweisen verblüffende Wirkung .
So schreibt u. a. die Vereinigt? Seidenweberei A. -fi. , Krefeld:

Wir freuen uns , Ihnen mitteilen zu Können , daß die
bisherigen Versuche in zwei unserer Fabriken günstig
ausgefallen sind und nachhaltige Wirkung gezeitigt
haben . Wir bitten uns zu senden :

lotsalz gegen Ratten und Mäuse

Grünsalz gegen schädl . Insekten
sind absein » sicher wirkende Tötungsmlttei , unbegrenzt

haltbar , von den Schädlingen gern genommen .
Rot - und Qrünsalz kostet ; '

' /rPfd - Päckchen 2,10 M. , 1 Pfd. 3,60 M. , 2 Pfd. 6,60 M. ,
6 Pfd. 18,60 M. , 10 Pfd. 30,60 M.

Ausführliche Prospekte kostenlos . — Versand gegen
Nachnahme oder Voreinsendung auf Postscheckkonto
Barlin 24683 , bei Voreinsendung portofreie Lieferung

Gbemlscli - tecliolsche Gesellssiiaft
von Maloilki £ Co,

_
Berlin NW 40 , Reich itafinfer 1

Haute , 9onu - vslag , den B. Oejetndev .
abenbs 7 Ahr . im „ vrendener

ftaflno " , Ocesbenec Strafte 96

Zunttionärversammiung
für allehilssarbeifer - . Tunkflouäre , weiche
w einem 58 1113. - Betrieb befchäfligf
fiad and einer dem ZUelallfariell an -
gefchloffenen Organtfaflon al * Mit¬

glied augrhören .
Tagesordnung . - 1 Sleflungnalime

zu unseremLohularilvertrag . 2 Aussprache
Der wichtigen Tagesordnung wegen

rrfuchen wir um das Erscheinen aller
hierdurch Geladenen .

Derbandsduch und Funftionärfarie
legilimiereu . Das DtclaafartelL

UüR ! venvMngsMlielin !
Freitag , 10. vezemder . abbs . 7 Ahr

Sitzung
der Mittleren örtsverwattung .

Sonnabend , den 11. vezember . nach -
Mittags i2 ' ! 2 Ahr . im Zimmer 26 des

Verbands hau ies , Cinienftr . 83 84

bv Versammlung ' W

der erwerbslosen Graveure
und Ziseleure .

Die Tagesordnung wird in der
Berfammiung belannlgegeden .

Die Srlsoerwalfung

Verkäufe

bek >kuluhfi55liicke . Vizzcki . e uz »

Ohne Anzahlung : Beltwäfche . (Sar¬
dinen . Teppiche , Stepp - , Diwan ». Tüll -
decken. 12 Monaisraien . Mahner . Ei-
bingerstrafie 47 I. *

fflenig getragene Frackonzllae . Sinn -
finganzüge , Sehrockanzilqe , Iacketian .
lüge . Rockpaletots . Entanvap - Anzüg «,
Taillen mäntel . für jede fttgur pastend ,
SpezialiRit : »auchanzüge . fpoilbillig .
Halpsrn , Rofenthalerstr . 4, «ste Stege .

veelech non
fdiaftsonjUgen .
Norden 6303.

hocheleganten
Nofenthalerstraße

Gefell .
«.

Gtefiet Velz - Welhnachtsperfanf enorm
billig . Eeal - EIeftrif , ülolur . Dtlam
UefifioniR , Persianer Mäntel . Jacken
aller Art . RieseuauswahL Muntren ,
Bambergerstrafie 31, Ecke Grunewald -
strafie . *

Ehaifelongne », Metallbetten . Auflege -
matraficu , Patenfmatratzeu . Walter ,
Stargarderstraße achtzehn . Spezial -
geschdft . _

•

MSbel und Pelsterwaren gegen bar
und Teilzahlung , spottbillig . Stein ,
Orauienfttofic 1. *

Röbel . Teilzahlung . Gärifch . Slra .
lauerplgh 1—2, Schlestfcher Bahnhof . '

Schenft Möbel zu Weihnachten und
faufl Schlafzimmer . Speiie , immer , Her .
reuzimmer . fillchen . Biifciis , Stand »
»hren . Biicherfchränfe , Schreidliiche ,
Sd' rribfefiel , runde Tische, Kludiische ,
Nähtische , Spiegellchränfe . Bettftcll . -n.
Wofchkommoden , Ngchttifche . Svlurgorde .
reben , Sofas , Ruhebetten bei Möbel -
Böbel , Morihplah . Perkauf im Fabrif »
gebäude . 8ahlung »erleichterung .

Xsufge » ucfHe
Pistolen , große , höch

nee. ltaifer -Zseied
mennpleh ) .

hlenh . Preuß »
»eße A4 ( » « V

Unterrickt

Konfmännifche Privoilchule pon Kons
Iungck . Inhaber Hans Iungck und Nu»
doli Säbel , Berlin SW. Beulhfirafie 10,
am Spiiielmarkt . ffctnfptediet Merkur
4481. Tages , und Abendlehrgänge . Be.
ginn Dezember . Dreimonaiskurfe in
Elnzelfächcrn : Buchführung , Bilanz . Ma.
fchineulchreiben . Kurzschrift , Kremdspra .
chen. Pripatuuierricht täglich . Prospekt
kostenlos . Zahlungserloichtermtg . '

Verschiedenes

Küchen 68, —. Flurgarderoben 35 . —
Zohlnirgserleichternng . Kamerling . Ka
stanienallee 56. '

Teilzahlung ,n Kafsepreifen . Mit zehn
Prozent Anzahlung liefern wir Ihnen
Schlafzimmer , Herrenzimmer , Speistzim
mer . Küchen und Einzelmöbel . Befo »
der » preiswerte Weibnachtsangebotr
Küchen 88, —, Schlafzimmer Eiche 375, —
Speisezimmer 490, —. Serrenzimmer
275. —. Keiifiellen komplett 59, —, Sofas
45, —, Vertikos 45, —, Spiegel 9, —
Schränke 65, —, Stühle 5, —. Riesige
Auswahl in Rauch ». Tee- und Näh .
iischen , Safemanns Möbelfpeicher , Solh -
ringerfirafte 24 . 25, 26, Untergrunddahu
Sdiönhaufertor . •Wenig getragene Kapaiiergarderobe

ppn Millionären . Aerzten . Anwälten .
Isobeihaft billige Preise . Empfeble Ansnghme - Angebot ! Ankleidefchränfe ,
Tailleiimäntel . Paletots . Krocks Smo - 2 Meter breit , mit ovalem Sviegel ,
lings , Gehrockanzüge . Hofen . Sportpelze , dreitüria . Wäfcheabteilung . 185, - . 150
Gehpelze . Geiegendeaokäufe in neuer ! >eeit 105, —. englische Betiüeüen , fem -
Garderode . Weitester Wea lohnend , splett . 55. —. Rachitische mit Marmor -
Lothringerstrafie 50, 1 Steppe . Rosen - !platte 15, —. Nußbuum - Bpofhcken 12, —
idoler Plan . jPIÜfchfosg - 48, - , Diplomaten 35, - '—- - -- - - - - - -"— -- - — —- «äulenbOfetts 75, —. Vierzugtifche 65, —.

Getragene Serren gnrderoden Gefell - Standuhren 72. —. kompleite Küchen mit
ichaüsanzüge für torpuleute Ifiaurcn1 "
staunend billig . Nofi. früher Mulack -
strafie . ieht Gormannsirafie 25/26. •

Musikinst rumenle

Pel , waren direkt vom Kürschnermeifter .
Noch nie dagewefene Auswahl . Mäntel -
pe ' zbefahaarnituren 22, — Mark , Pelz¬
mäntel . Prizjacken . Sportpeize . Skunks -
kragen 60, —, Skunksppoffum 40, —.
Amerikanischer Opossum 30, —. Sluuks -
kaniu , breite norm . 15, —. Kreuz - ,
Silber - , Zobel- , Alaskafuchs 30, —. Dolis -

fegen , alle ssarbc », 15, —. Muffen ,
öelzhüie 15 . — Mark . Peizoorlcgcr bis

zur besten Qualität . Reparaturen . Ka-
taiog ! R. Michaelis . Berlin NO 18,
Große isrankfurterstraße 99, I. Etage . *

Bettenoerkanfl Reu ! 12L0 ! 17ch0!
19ch0! Prachtvolle 25. —, SC —I Halb .
daunen 35, —I Kinderbetten 8,75! Bett -
wälche ! Steppdecken ! Gardinen ! Tllll -,
decken! Alles spottbillig ! Keine Low- ! Lhne Anzahlung . Pianos in großer
Hardware ! Leihhaus Brunnenstraße 47, Auswahl , neue und aebrauchie , mit Herr»— - - —- - - - -.- - - - -ilicher Tonfülle . Lanofähriger Garantle -

Pelzwgren ! »olfsziegen 9,75! 12chü! ich ' in . Neine Raten , ohlung . Serer ,
Prachlpoüe 17. 50! lB . ÄI «chie Ifüchfe »runnenstrgße 191, 1 Treppe , gm Rose - -
25 - 1 35, — ! « le * fpetÖnHia ! Keine «bolerpla ».
Lombarbware ! Leihhaus Bnivv » ». I
ftraße 47.

Veralafung , lackiert 65, —. Eßzimmer
cdi» Eiche, komplett 295, —. Schlafzimmer
mit echtem Marmor und Isareltefoiegei
283, — Serren , tmmcr mit Ledrrmöbeln
285. —. Möbelhaus Goltlicb , Rügener -
ftraße dreizehn Bahnhof Gefunddrun -
neu , ssrellieferung . _ _ _ •

Gelegenheit ! Kleiderschrank 18. —.
Vertiko 15, - Wafchtoilelte Ii, — Nuß¬
baum- Schreibtisch 25 - , Küchen 24 . —
Plflfdifofa 15, —. Möbelhaus Dotilieb
Rügeueritraße dreizehn .

Piano » preiswerL
Link Srunnenftraße 85

Kloptermache ,

Pianos . Sarmsniums . Teilzahlung
-che ' " l

- - - -

—Scherer . Ehaussrestraße 105.

Elegante Affenhautmäntel 14�- , Tuch- . l Drei Mark Bachenrnte . lä Mark An-
Velourmiintel mit kleinen Dehlern 10, —. «hluna . für ein erfiklaistge , Marten -
Maufchmäntel 4, —. Choclatteniut «. . tob. Kahrradheu , gentium , Linien -
Jiamatckftrcße HO . fteeßt neunübn . •

Celdwerkchr

Leihhaus Schneider , Alerauderstr 14a.
unweit Iannswißbrücke , Söchstbeleihung
von Aäfch «, Serrengarderob «, Wert -
fachen ulw . _

*

Pfandleihe . Söchstdeleihuna . Lange .
Moridplaß . Afchingerbaus . '

Arbeitsmarkt

Siellengesuche

Wer hllftl Lehrer a. D. , Mille 80.
nnperheiratet , Vslkswlrlfchafiler . Sozis -
löge. Inöipiduglpfpchploge . gründlicher
Marxist , glänzender Redner und Orga .
nifalsr , höh - künstlerische Begabung
fMussk und Rezitation ) , guter Rennet
der Arbeilerspsrtbewegung , feit drei
3«brcn ohne regelmäßige Erweabsmielle .
allein feinen wissenfdhifliichen Studien
lebend , fudjt baldmöglichn eine einfache
Lebensstellung , die ihm die MöfXh ' - u
gewährt , in feiner freien Reit für die
Arbeilerbewegung tätig zu fein . 9t gen .
tut , Prsvifisusreifetäirgkeit und ähn¬
liches kommt nicht In Trage . Gute
Referenzen stehen zur Verfügung . An-
geböte unter R. 30 Haupleipedilion
Borwäris - Berlgg .

Stcllenangehote

Mufiklechrer gesucht ( Klavier . Geige )
außerhalb . Friede ! , Kastanienallee 25,
Lasten .

_ _ _ _

Versichern ngs ■Afguissieure . Werbe -
beamie stellt bei hohen Prgpjfipnen ein
„Commercial Union " , SW. 48, Fried -
richstraße 2211.

' Arbeiter , Angestellte ,
Beamte !

Haben Sie in Ihren Beirieden eieklr.
Pendellampen ? Dann gebe ich Ihnen
eine ausgezeichnete Geiegenhetl . fich eine
nette Aeihnachtsznlnge >u a- rfchaffeu durch
SiniUlirunq meines gesehtich gefchühten
tonlurrenzlofen Apparate « t, Beieuchtungs -
oerbesseriing m Ihren Fadriken . Gert -
stätten , Bureaus uiw, , derietbe erleichtert
Ihnen das Ardeilen , ichpnt Ihre Auaen
und erwirkt enorme Siromersparnis Jedes
Unte nehmen ist Käuler . Der Apparat
ist in hiesigen SiaalSdetrleden im Sedrauch .
Grundreelle Sache Ich biete Ihnen
40 Proz Verdienst . Musterapparat in
eleganter Mefsingausiührung gegen M I . —
«orcinfenbung oder M, I . iü Ruchuahm ».

C H n�e
Hannover , Brüdrrßtrahe 4 .

« rswa « eii . » aiiaier
finden stets moderne und preiswerte Poste »
in der » adrit Reue Friedrtchftr , 69 m

8 —4 Uhr, Sonnadends 8 —4 Uhr.
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